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nDoüitttUfleccfaent .
Von einer Seite , die uns Alle lebhaft interessirt , ist

vor kurzem die alte , vielbesprochene und viel mißhandelte
Wohnungsfrage beleuchtet worden . Ans der Jahres -
Versammlung des Teutschen Vereins für öffentliche Gesund -
heitspflege hat Ober - Bürgermeister Adickes - Frankfurt a. M.
ein altes Steckenpferd vorgeritten , das er aus den Hanse -
städten mit halb englischen Lebensgewohnheiten mit ins
Binnenland gebracht hat : die Auflösung unserer heutigen ,
großstädtischen Miethskasernen in kleine Einzelwohnhäuser
nach englischem Muster , in sogenannte Cottages . Adickes
hat diesen Lieblings�lan schon oft behandelt und ihn als

wichtige soziale Aktion gepriesen . Aber noch niemals ist
aus seinem Vortrag der Ursprung und Charakter seiner
gewiß recht gut gemeinten Ideen so klar geworden , als

dieses Mal . Und dieser Ursprung hat beinahe mehr soziales
Interesse , als der ganze Plan selber .

Ans der Magdeburger Versammlung in der ver -

gangenen Woche hat der jetzige Frankfurter Ober - Bürger -
meister verrathen , daß unser alter Urmanchestermann Faucher
der Vater seiner Plaue ist . Er sagte :

„ Ick bitte zur Erläuterung dieses Hinweises an zwei Ans-
sähe anknüpfen zu dürfen , die in der ersten Blllthezeit der Frei -
handelsbewegung , der wir so viele Anregung verdanken , Julius
Faucher im Jahre 1866 in der Vierteljahrsschrist für Volks -
wirthschaft und Kulturgeschichte unter deni Titel „ Die Bewegung
für Wohnungs - Reform " herausgegeben hat , und in denen er in
seiner geistreichen Weise den Gegensatz zwischen der englisch -
amerikanischen und der in dem größten Theile des europäischen
Kontinents herrschenden Wohnweise behandelt . Während in
England und Amerika das Einfamilienhaus durchaus das normale
Wohnhaus darstellt , finden wir insbesondere auch in den meisten
Thcilen Deutschlands , in den größeren wie auch in viel kleineren
Städten , das System der Miethskasernen ausgebildet . Indem
Faucher nun darauf hinweist , daß dieses System nicht immer in
Deutschland geherrscht , sondern erst infolge ungünstiger wirth -
schaftlicher Entwickelung , namentlich seit dem dreißigjährigen
Kriege , sich ausgebildet habe , führt er aus , daß dieses System der
Mieihskasernen das sozial tiefer stehende und eine wirthschaftliche
Krankheit sei . daß es aber von größter Bedeutung für die ge -
snnde Entwickelung unseres Volkes sei . unter Ueberwindnng der
Krankheit auch in dieser Beziehung unseren stanäarä ok liie ,
die herabgedrückte Norm des häuslichen
Lebens , zu erhöhen . Mit größtem Nachdruck weist er
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Die Trennung .
Ein Wohlthäter , sagt man , ist uns mehr als ein Vater .

Man denke sich deshalb meine Verzweiflung , als ich die

Nachricht erhielt , daß es meiner Mntter eines Tages ein -

gefalle » war , sich meiner zu erinnern .
Wie ein Blitzstrahl ans heiterer Lust fuhr folgender

Brief im Augenblick , als man am wenigsten daran dachte ,
in das Haus von Morne - Rouge :

„ Mein theurer Bruder !
Du hast die Güte gehabt , die Erziehung meines Sohnes

zu übernehmen . Ich danke Dir dafür herzlich . Aber um
Alles in der Welt ivollte ich nicht die Liebe nieines Sohnes
Jacques einbüßen und ich finde es an der Zeit , ihn daran

zu erinnern , daß er eine Mutter hat , welche voll Un -

geduld ihn wiederzusehen wünscht . Ueberdies ist er ini

Alter , sich selber eine Stellung zu erringen , und da wir

nicht reich sind , ist es nothwendig , ihm eine passende Karriere

zu suchen , was für ihn in Paris leichter sein wird , als in

Jamaika . Ich habe gute Verbindungen , welche ich im

Interesse meines Sohnes benutzen werde .

Ich rechne darauf , daß Du ihn mit dem nächsten Post -
dampfschiffe abreisen läßt . Mein Sohn sLucien erinnert

sich in Liebe seines Onkels und seiner reizenden Kousine .
Wir umarmen Euch von ganzem Herzen .

Deine Dir ergebene Schwester
Wittwe Meylan . "

Bei der Vorlesung des Briefes konnten weder ich noch
Sylvia unsere Thranen zurückhalten .

„ Wie, " rief ich aus , „ich sollte Euch verlassen ? So

war es doch nur ein Traum , dieses süße Leben , welches
wir bis jetzt geführt haben ? Ich soll diesem harten Lebens -

darauf hin , wie der Gegensatz zwischen Hauseigenthümer und
Miether und die Gestaltung der Eigenthumsverhältnisse
beim System der Miethskaserne nothwendig zu schädigenden ,
ja zu sozial gefährlichen Verhältnissen führen
müssen ; er zeigt im einzelnen , wie die g e m e i n s ch a f t »
liche Benutzung von Höfen , Treppen , Korridoren ,
Waschküchen und so weiter der Entwickelung des Familien -
lebens , insbesondere auch der Erziehung der Kinder , ebenso wie
einer gesunden Entfaltung der nachbarlichen Beziehungen hin -
dernd und erschwerend in den Weg treten . Mit energischem
Appell an die Bessergestellten verlangt er daher , daß sie den An -
fang machen , um die Anschauung vom Einfamilienhaus , als
einer höher stehenden Wohn weise , zu verbreiten . "

Und diesem Zitat mußte der Frankfurter Ober - Bürger -
meister anfügen :

„ Seit diesem Appell sind jetzt nahezu 30 Jahre vergangen ,
die Erfolge aber sind , wie wir wissen , trotz vielfacher Be -
mühungen , trotz mancher schöner Anfänge , dennoch , namentlich
für die unbemittelten Klassen , ganz außerordentlich ge-
ring . Heute noch sehen wir , wie Faucher es schildert , mitten
auf unbebauten Feldern , nicht wie in England kleine ein - oder
zweistöckige , behaglich dreinschauende Familienhäuser , sondern ge -
fängnißarlige Miethskasernen sich erheben . "

Da haben wir einmal in klassischer Deutlichkeit einen

Beleg dafür , ans welche Gedankentiefe viele unserer heutigen
Sozialresormer herunter gekommen sind . Bis auf die
Spielereien der früheren Manchesterleute ! An dem Projekten -
schätze der „ Freihandels - Hausirburschen " zehrt zum Theil noch
heute die geistige Elite unserer bürgerlichen Sozialreformer ,
unbekümmert darum , wie sich die sozialen Verhältnisse seit -
dem verändert und verdichtet haben . Die individualistischen
Ideale von vor 30 Jahren werden uns heute in sozialer
Brühe als modernste Weisheit gepriesen . Vor 30Jahren konnte
beim gewöhnlichen Mann , wenn auch Marx längst seine epoche -
machenden Untersuchungen im Kern veröffentlicht hatte , noch
der Gedanke Platz greisen , die Masse des Volkes werde einst
durch ihrer Hände Arbeit soweit kommen , daß jedem sein
eigenes , gemüthlichcs Heim zufalle . Aber wie kann heute
jemand im Ernst bei Aufrechterhaltung der jetzigen Wirth -
schaftsordnung an eine solche Möglichkeit glauben ? Die
inaschiuelle Produktion hat die industrielle Reserve - Armee
geschaffen, und drückt den Lohn immer weiter unter jenes
Niveau herab , auf welchem schon kein Raum mehr für den
Gedanken an ein eigenes Heim ist . Sie hat die ungeheure
Fluktuation und Beweglichkeit der arbeitenden Massen ge -
schaffen , die ein eigenes Heim sogar zur Last werden lassen

kämpfe trotzen , in welchem der Sieg so häufig auf der Seite
der Schlechtigkeit und Arglist ist ? Ich kann weder hassen ,
noch mich verstellen . Meine Mutter schreibt da das schreck-
liche Worte „Karriere " ; aber ich fühle mich unfähig , nach
einem egoistischen Ziele zu ringen , uni mir mein tägliches
Brot zu verdienen . Ich habe immer geträumt , mich für
eine große Sache zu opfern , mich meinen Mitmenschen zu
widmen . Aber List und Jntrigue gebrauchen in einer

Atmosphäre , wo die Verstellung herrscht , nur um das zu
erhalten , was sie einen Platz nennen , ist mir unmöglich !
Und das alles fern von Euch , von Dir theurer Vater , und
Dir , meine Sylvia , ohne deren Trost ich schon im Voraus
weiß , daß ich scheitern werde . Was habe ich denn meiner
Mutter gcthan , daß sie mich so plötzlich Eurer Liebe cnt -

zieht ? "

Sylvia bemühte sich, mich zu beruhigen und indem sie
ihre vollen Arme um meinen Nacken fchlang , flüsterte sie
mir zu : „beruhige Dich , mein Freund , wir werden Dich
nicht verlassen und wenn wir die Ansicht Deiner Mutter

nicht ändern können , so wird mein Vater einwilligen , daß
wir Dich begleiten . Du bist unserer Zuneigung gewiß .
Nächst meinem Vater habe ich nur Dich geliebt und werde
niemand lieben als Dich ! "

„ Muth , lieber Sohn, " sprach D' Herbois , „diese Probe
ist gut und Heilsani . Ein Mann , der nicht durch die

Schule des Unglückes ging , hat seine Erziehung nicht voll -
endet . Man muß hindurch , um unfern leidenden Mit -
menschen gegenüber unsere Pflicht in ihrem ganzen Umfange
zu erkennen . "

„ Aber Vater, " versetzte Sylvia , « was hindert uns ,
daß wir ihn begleiten ? "

„ Du weist wohl , liebes Kind , daß ich mir das Wort

gegeben habe , nicht wieder nach Frankreich zurück zu
kehren . " —

„ Aber man hat Amnestie bewilligt, " bemerkte Sylvia ,
und viele Republikaner , viele Deiner Freunde und sogar
die besten haben sie angenommen . "

D' Herbois ließ sein Haupt auf die Brust sinken .

müßte , wenn die Arbeiter nicht bessere Arbeitsbedingungen
aufsuchen könnten . Die Verschlechterung der wirthschaft -
liehen Lage nöthigt den Arbeiter ferner , immer möglichst
nahe am Arbeitsplatze im engsten Sinne des Wortes zu
bleiben . Größere Ausgaben für Verkehrsmittel , selbst wenn

diese wie in England da wären , können einfach nicht ge -
macht werden ; mindestens hätte Adickes gegen die Be -

schränkung der Arbeiter - Rückfahrkarten durch den preußischen
Eisenbahnminister protestiren sollen — aber auch das hat er

vergessen .
Bei Stellungslosigkeit muß der Proletarier dem Verkehrs -

zentrum nahe sein , um bald wieder ein mageres Auskommen

zu ergattern oder er muß eben ziehen . Und dann — bringt
das Zusammenwohnen nicht auch sozial erfreuliche Er -

scheinungen hervor ? Es pflanzt die Solidarität in gleich
bedrängte Herzen .

Nicht die Parteisolidarität meinen wir hier in erster Linie ,
sondern die reine menschliche , soziale Solidarität . Alle Ober -

Bürgermeister der Welt haben die Gesundheits - , Kranken -
und Kinderpflege in ihrem Machtbereich noch nicht so ge -
ordnet , daß eine Arbeiterfamilie nicht fehr oft der mensch -
lichen Hilfe der anderen bedürfte . Wo bliebe die Waschfrau ,
wenn sich die Nachbarin ihrer Kinder tagsüber nicht hilf -
reich annähme , und wo der kranke Bursche , wenn ihm seine
Logiswirthin nicht die Pflegerin ersetzte ? Und die Prole -
tarierkinder , die sich in keinem vornehmen Stadtgarten ge -
putzt treffen können , sie lernen ihre frühe Verlassenheit
gemeinsam leichter tragen im gemeinsamen Hof .

Nein — das Einfamilienhaus ist eine echte Bourgeois -
schöpfung aus der seligen Freibandelszeit für die kleinen
Rentiers und „soliden " Leute . Wir wünschen dem Arbeiter

auch ein geniüthlichcs Heim . Aber ihm solche Bilder vor -

malen , heißt ihm vorläufig unerfüllbare Wünsche erwecken ,
die ihn von seiner Hauptaufgabe ablenken . Gewiß , Wohl -
habcnheit und Gesundheit gedeiht nicht in den Mietys -
kasernen . Sie sind aber so lange , und zwar immer mehr
auch für die arbeitende Bevölkerung Englands , die un -

vermeidliche Durchgangsstation für uns Proletarier , die

durch keine Palliativnnttelchen wie Bau - Ordnungen ab¬

geschafft wird , bis wir so enge und so fest zusammengedrängt
sind , daß wir eine unüberwindliche Masse bilden . Dann
aber schaffen wir mit den gesundheitsschädlichen Mieths -
kasernen noch manches — andere ab !

„ Ich tadle sie nicht, " sprach er , „jeder hat seine Art
der Anschauung . Aber Geduld ! Wenn die Schul -
d i g e n einwilligen das Recht zu begnadigen , so ge -
schicht es deshalb , weil sie ihr Ende nahen fühlen . Dann

durch eine abergläubische Furcht getrieben , begehen sie
das , was die Priesterschaft einen Akt der Buße nennt .

Verzage nicht , mein Junge ! Was ich nicht für mich selber
gethan hätte . Dir und Sylvia zu Liebe thue ich es : Ich
kehre in mein Vaterland zurück ! Doch brauche ich min -

bestens ein Jahr , um meine hiesigen Besitzungen zu ver -
äußern . Ich werde nichts behalten als Morne - Rouge ,
welches ich um keinen Preis verkaufen möchte . Also , in
einem Jahre in Paris ! Doch da man aus Alles gefaßt
sein muß , so kann ich nicht umhin . Dir meine letzten Lehren
zu ertheilen . Indem ich auf Dich rechne , daß Du den

Kampf , welchen ich für den Sieg der Menschenrechte unter -

nommen , mit derselben Hingabe fortsetzen wirst , nimm noch
einige Rathschläge hin , die Du als mein politisches Testa -
ment betrachten magst . Jedes Mal , wenn es Dir schwer
wird , Dich zu entscheiden , welchen Weg Du zu wählen
hast , erinnere Dich meiner Worte und regle danach Dein

Verhalten . Du kannst sicher sein . Dich auf dem Wege der

Pflicht zu befinden . "
„ Das zweite Kaiserreich — hoffen wir , es sei das

letzte — wird bald zusammenstürzen und es wäre noth -
wendig , daß Eure Generation sich nicht betrügen lasse ,
wie wir es wurden , wir Enthusiasten und Träumer . Möge
die Geschichte unserer drei durch Jntriguanten um ihre
Erfolge betrogenen Revolutionen Dir zeigen , wie Republiken
endigen . Wenn das Volk seine Offenherzigkeit von ehemals
bewahrt hat , wird eine vierte Revolution eine Frühgeburt
zur Welt bringen wie die anderen .

Den Tag , nachdem das Volk gesiegt hat , nennt ein

jeder sich Republikaner . Diejenigen , welche noch den Tag
vorher Dich denunzirten , zeigen sich eifriger und ungeduldiger
als die andern . Mißtraue diesen Republikanern „ von heute
auf morgen " , sie umarmen nur die Republik , um sie zu
ersticken .



II . Pavteitag
der bayerische » Sozialdemokratie .

München , I . Oktober .
Nachmittngs - Sitzung .

ueber den Stcnid der Agitation crstatlet Birk - München
Bericht . Er giebt einen Rückblick auf die beiden seit dem
Regeneburger Parteitag verflossenen Jahre . ( Es wurden 470 Ver -
fnnunlmigtn gehalten , 475 000 Broschüren vertheilt und 1 150 000
Flugblätter verbreitet ) . Die Erfolge bei de » Reichstagswahlen
mit einem Stimmenzuwachs von ca. 25 000 Etimnie » und be-
fonders bei den Landtagsivahlen waren sehr zufriedenstellend .
�le ausZuvnngenden Opfer waren sehr große , aber
sls wurden vermöge des Solidaritätegesühls in der
Parle , verhältnißinäßig leicht aufgebracht . Allerdings bleibt noch
v>el zu thun , speziell für die Landagitation ; hierzu liegen 12 An -
tinge vor , die Redner auf die folgenden beiden zu reduziren
ersucht , in denen allen Hauptpunkten Rechnung getragen sei :
lt . Der Parteitag möge die passendste Art und Weise kräftigster
materieller und geistiger Unterstützung der ans der ländlichen
Bevölkerung hervorgehenden oder doch an kleinen Orten an -
sässigen Genossen erwägen , da es diesen oft unmöglich wird ,
unl ihren meist schwachen materiellen Mitteln sich dauernd der
Bewegung nutzbar zu mache » . 2. Der Parteitag möge sich darüber
aussprechen , ob es nicht thunlich wäre , ein wöchentlich er -
scheinendes Blatt unter spezieller Berücksichtigung der Interessen
der ländlichen Bevölkerung zu gründen und zu möglichst billigen
Preisen herauszugebe » . — Die Landagitation sollte in Rücksicht ans
die Arbeit der Bauern im Sonimer möglichst reduzirt , dagegen
im Winter um so emsiger betriebe » werden . Sehr viel , fast alles
komiiie auf die Persönlichkeit des örtlichen Vertrauensinannes
an . Lerder passire es aber oft , daß das . was alte erfahrene
Genossen mit Mühe errungen , durch die Produktion „ irgend
eines Kunstreiters aus Buxtehude " oft an einem Tage wieder
zerstört werde . Erfahrung und Geduld seien die Hauptersordcr -
nisse einer Agitation für das platte Land . ( Sehr richtig ! )
Redner schildert dann , wie durch die gegenwärtigen Zustände ,
die Militärmißhandlungen , die stets schlechter werdende
Lebenshaltung der Masse » u. s. >v. eine kräftige Agi -
tatio » für uns besorgt wird und wie hieran die
zielbeivußte und geschickte Agitation anzusetzen habe . Das

flache Land solle erst mit Flugblättern und Broschüren , die die
Thatsachen beleuchten , bearbeitet werden , ehe mit der häufigen
Veranstaltung von Versammlungen begonnen wird . Die vor -
liegenden Anträge scheinen dem Redner das Zweckmäßigste zu
bieten . ( Lebhafter Beifall . )

O e r t e l - N ü r n b e r g : Die Wünsche bezüglich der Agi -
tation konnten zum großen Theil aus finanziellen Gründen
nicht erfüllt werden . Die Beiträge ans den kleineren Städten
und Orten , z. B. Bamberg , Hof , Bayreuth , sind sehr spärlich
eingelaufen . Bei der Landagitation solle man über die Gegen -
wartsbestrebungen die eigentlicken Ziele nicht vergessen , und dafür
sorgen , daß in den großen Städten auch weiter eine Prinzipien -
feste Kerntruppe herangebildet wird .

R o ß k o p f erstattet Bericht über die Thätigkeit des
Agitationsvereins für Nordbayern .

Neuhäuser » München betont die Schwierigkeiten der
Landagitation . Dem Antrag auf Belassung eines Blattes für
die Bauern stehe er sympathisch gegenüber , hält aber die Ans -
sührnng aus finanziellen Gründen vorläufig für unmöglich und
bittet um Ablehnung des diesbezüglichen Antrage ? .

F ü l l e - Würzburg beantragt ebenfalls , um die vorhandene
Parteipresse nicht zu schädigen , die Gründung eines Landblattes
vorläufig abzulehnen .

Fischer - Psersee ist derselben Ansicht .
Eingelaufen ist ein Antrag von V o l l m a r , der die Be¬

rücksichtigung der bayerischen Bergarbeiterverhältnisse empfiehlt .
Der Antrag steht mit zur Diskussion .

P a ch t n e r - Feldkirchen ( Landwirth ) schildert die Verhält -
nisse seiner bäuerlichen Mitbürger und konstatirt , daß der sozial -
demokratische Gedanke auf dem Lande in den letzten Jahren
große Fortschritts gemacht hat . und stellt sich bezüglich der Agita -
tion auf den Standpunkt Birks .

Maurer - München erwartet das Meiste für die ländliche
Agitation von den örtlichen Agitatoren .

V o l l m a r : Von einigen Rednern würde die Bauernagita -
tion über - , von den andere » unterschätzt . Es kommt bei ihr vor
allem auf das liebevolle Studium der betr . Verhältnisse an . Wer
«in guter Bauernagitator werden will , hat zuerst von den Bauern
selbst zu lerne ». Die diesbezüglichen Anträge werden angenommen
mit dem Zusatzantrag S ch m i d , die Gründung des Wochen -
blattes für die Landbevölkerung wenn möglich bis zum 1. Oktober
1895 spätestens auszuführen .

Die zur Prüfung des Augsburger Streitfalles bestellte
Kommission ist inzwischen mit ihrer Arbeit fertig geworden .

S e g i tz - Nürnberg erstattet eingehenden Bericht und empfiehlt
dem Parteitag zu beschließen : l . die Augsburger Genossen zu
beauftragen , in einer innerhalb vier Wochen dort stattzuhabenden
Bolksversammlung den gegen die Bestimmungen der Partei -
Organisation erfolgten Ausschluß der Genossen Reuner , Säckler
und Lepöne rückgängig zu machen ; 2. diesen Genossen wegen
ihres , das Ansehen der gesammten Partei schädigenden Ver -
Haltens eine scharfe Rüge z » ertheilen ; 3. der Preßkommisfion in
Augsburg wegen Nichtaufnahme des Inserats ebenfalls eine
Rüge auszusprechen . Diese Anträge der Kommission werden
ohne weitere Diskussion angenommen . Ferner der folgende dies -

Alles hängt von dieser ernsten Frage des Tages nach
der Revolution ab . Das Volk , uuinteressirt , vertrauend ,
aroßmilthig , denkt nicht daran , unmittelbar aus seinem Siege
Vortheil zu ziehen und es überläßt der Meute der Gierigen
und Dummdreisten die Stellenjägerei . Die Männer von
wirklichem Verdienst und tiefer Ueberzengung entziehen sich
der Ehren und so sind es Intriguanten und Unverschänite ,
welche sich der Leitung der Bewegung bemächtigen , um die -

selbe rückgängig zu machen .
Doch wie jede politische Erschütterung Arbeitslosigkeit

im Gefolge hat und das Volk , welches um den Triumph
der Volkssouveränität willen seine Interessen opferte , so
finden sich infolge dessen auf dem Pflaster von Paris ge -
zwnngener Weise hunderttausend Menschen , bedroht vom
Elend . Sie sehen zu ihrer Betrübniß , daß sie nur den

Herrn gcivechselt haben und ergebungsvoll verlangen sie
nichts als „ Brot " .

Dann kommen die „ Leviten " der herrschenden Klasse
Und sprechen zum Volke :

„ Du verlangst einen Knochen zu nagen ? Mit welchem
Rechte ? Du gehörst nicht zum Stamme Levi , welcher
voni Herrn auserkoren ist , sich vom Altar zu nähren . Sehe
wie Du Dir hilfst , und strenge Dich an . Aber , das

glaube mir , es ist Deine Schuld , wenn Du unglücklich bist .
Vor allen Dingen höre auf , von mir Brot zu verlangen ,
von mir , der ich Dir durchaus nichts schulde ; denn

wenn Du fortfährst , mich mit Deinem �Geschrei zu be¬

lästigen , so werde ich Dir Blei schicken — es ist Zeit , daß
Du es weißt , ein für alle Mal : „ Es giebt keine soziale
Frage ! "

Das Volk , auf solche Weise in die Enge getrieben ,
entfaltet seine Fahne , seine Fahne des Hungers , und

schreibt darauf seinen rührenden und finsteren Wahl -
spruch des Proletariats : „ Arbeitend leben oder kämpfend
sterben ! "

bezügliche : Die Gen . Reuner , Lepöne und Säckler werden beauftragt ,
in der demnächst in Augsburg staltfindenden Versammlung , wo
der Beschluß vom 16. Juni gegen sie zurückgenominen wird , ihre
Anhänger aufzufordern , künftighin wieder für die Sacke der
Sozialdemokratie thätig zu sein . Im weiteren Verlaus wird der
von ' Kaiserslauterner und Pirmasenser Genossen gestellte Antrag ,
für die Folge solle der bayerische Parteitag innerhalb eines ,
größeren Zwischenraumes vom deutschen Parteitag einberufen
werden , um es den Pfälzer Genossen zu ermöglichen , beide
Parteitage besuchen zu können , der Lnndtagsfraktion zur Wllrdi -
gung überwiesen . ßDann wird beschlossen: 1. den nächsten , dritten
Parteitag der bayerischen Sozialdemokratie im Jahre
1896 in Nürnberg abzuhalten , und 2. die Partei¬
genossen in allen industriellen Städten aufzufordern ,
mit allem Nachdruck auf die Errichtung von Ar -
beitsämtern , unter gleichberechtigter Mitwirkung der
Arbeiter und mit gemeindlicher Subvention , hinzuwirken . —
Damit ist die Tagesordnung erschöpft . Das Schlußwort nimmt
Grillenberge r. Der Parteitag könne mit Befriedigung auf
die beiden heißen Arbeitstage zurücksehen , er habe ein gut Theil
dazu beigetragen , die Sache nicht nur in Bayern und den an -
grenzenden Ländern , sondern in ganz Deutschland zn fördern .
Redner weist noch einmal energisch und unter dröhnendem
Beifall die blödsinnige Behauptung der Gegner zurück ,
als ob die bayerische Sozialdemokratie eine „ Sonder -
stellung " einnehme , oder Separationsbestrebnngen huldigte . Den
würtlembergischen Genossen und den tyroler Genossen dankt er für
die Beschickung des Parteitages und entbietet ihnen die Grüße
der bayerischen Genossen . Den Münchener Genossen spricht er
im Namen des Parteitages den herzlichsten Dank aus für daS
imposante Arrangement , für die herzliche und gastfreundliche
Aufnahme der auswärtigen Genossen und schließt unter anhalten -
den Bravorufen mit den Worten : „ Wir wollen sein ein einig
Volk von Brüdern , in keiner Noth uns trennend und Gefahr ! "
Mit einem Hoch auf die bayerische , die deutsche , mit einem drei -
fachen Hoch auf die inlernattonale Sozialdemokratie schließt
Schern : sodann den Parteitag , und nach den brausenden
Klängen der Arbeitermarseillaise gehen die Versammelten abschied -
nehmend auseinander .

VolttisÄhe
Berlin , den 3. Oktober .

Der Reichskanzler hat seinen Urlaub plötzlich beendet
und ist seit gestern wieder in Berlin . Damit erledigt sich
unsere gestrige Notiz . Ob die Zeit der Ordre und Kontre -
ordre — der einander widersprechenden Anordnungen und

Mittheilungen nun vorüber ist ?

Die Wirkung , welche die M a s se n v er h a f tun g
von preußischen Elite - Unterosfizieren im

In - und Ausland hervorgebracht hat , ist genau die voraus -

gesehene . Durch die Art und Weise , wie die Behörden vor -

gegangen sind , sind die an sich zwcisellos ganz unpolitischen
Vorkommnisse zu einem hochpolitischen Ereigniß aufgebauscht
worden , das die für unsere MUitärver ' haltr . isse ungünstigsten
Schlüsse geradezu herausfordert . Durch die Beschwichtigungs -
notizen des Wölfischen Bureaus , des . Reichs - Anzeigers "
und der „ Post " wird dieser schwere Fehler nicht wieder gut
gemacht .

Als bemerkenswerth verzeichnen wir an dieser Stelle

noch eine Preßstimme . Die „ Kölnische Volkszeitung " schreibt :
Im Jnlande und noch mehr im Auslande wird die Ver -

hastung natürlich großes Aufsehen erregen und zu allerlei kühnen
Vermurhungen Anlaß geben . Es scheint sich aber in der That
nur um Disziplinarvergehen einer Anzahl sich als Studenten

fühlender und deshalb die Strammheit der militärischen
Unterordnung etwas vergessender Unteroffiziere zu handeln .
Der Ruf : „ Es lebe die Anarchie ! " hat wohl nur

dieselbe Bedeulung , wie die übrigen Kundgebungen des

Uebermuthes . An eine anarchistische Verschwörung und

ähnliches ist schwerlich zu denken . Verschiedentlich wird ge -
leugnet , daß der Ruf überhaupt gefallen sei ; mdeß wird
es doch damit seine Richtigkeit haben . Wäre eine anarchistische
Verschwörung entdeckt , so würde man das freilich kaum an die

Oeffentlichkeit gelangen lassen , und so bleibt den Schwarzsehern
reichlich Gelegenheit , sich die Sache auszumalen . Wir halten auch
das bloße Disziplinarvergehen in diesem Umfange für bedenklich
genug . Daß in unserer wohidisziplinirten Armee so etwas vor -
kommen könne , daß namentlich Unteroffiziere sich so weit vergessen
konnten , hat sich wohl mancher nicht träumen lassen . Man möchte

fast ernstlich zu zweifeln anfangen , ob denn die Armee noch so UN-

bedingt die Stütze der Ordnung ist , für die man sie so gern , und

sogar oft sie allein , ausgiebt . Daß die Unteroffiziere zu mehreren

Hunderten unter sich waren , erklärt ja auch manches : vertheilt in
der Armee würden sie sich solche Dinge schwerlich herausgenommen
haben . Andererseits ist es selbstverständlich , daß die Armee von
dem Geiste der Sozialdemokratie nicht ganz unberührt bleiben
kann . Bei der Auswahl der Unteroffiziere hat man Furcht
genug , Sozialdemokraten mitzubekommen . Daß man wegen eines

Disziplinarvergehens zu einem so Aufsehen erregenden und

ungewöhnlichen Milte ! der Verhaftung von 183 Mann gegriffen
hat , giebt dem Ereigniß «inen besonderen Anstrich , demgegenüber
die Versuche , es als harmlos darzustellen , nur schwer aufkommen

Frankreich , betrogen und unschlüssig , verliert eine kost -
bare Zeit , um die Lösuug des Räthsels zu finden . Während
dem vernichtet die Reaktion kaltblütig alle Vertheidiger der

Republik . Von da an kann sie ruhig ihr finsteres Werk

vollenden . Befreit von dem , was ihr unbequem war , führt
sie die Nation auf einem lcisabschüssigen Pfade unbemerkt

in einen Abgrund , wo sie eines schönen Tages geknebelt
und den Dolch an der Gurgel erwacht . Empört will sie
sich erheben , aber es ist zu spät .

Am Tage nach der Revolution , gieb Acht , daß sie nicht
noch einmal eskamotirt werde durch die parlamentarischen
Taschenspieler ; lasse nicht die Feinde des Volkes auf die

Schulter desselben steigen , um mit einein Sprunge sich der

Aemter zn bemächtigen . Veranlasse nie das Volk zu un -

nützen Aufständen , welche die Reaktion schürt , um einen

Dorwand zu haben , die Republikaner zu entwaffnen und

zu vernichten . Zeige ihm die Gefahr und lasse es nicht in

den Hinterhalt fallen , in welchen man es zn locken sucht .
Doch ist einmal der Rubikon überschritten , dann er -

innere Dich des Wortes Solon : „ Ein Ehrenmann muß

immer in inneren Zivistigkeiten Partei ergreifen . " Siehst
Du in einem Lager die Mmm - chjstm aller Schattirüngen
und im andern die Republikaner , so nimm entschlossen
Deine Stellung im letzteren . Wenn alle denselben Geist der

Gemeinsamkeit hätten , die Reaktion verschwände wie eine

Maus in ihr Loch. Das , was ihre Stärke ausmacht , ist
ihre Kunst , die Republikaner zu trennen , um sie nach ein -

ander zu vernichten . Wären wir entschlossen , nicht zu er -

tauben , daß nur an einen unter uns gerührt werde, ; dürfte ,
wir würden nienials besiegt werden .

Man muß sich keinen Illusionen in bezug auf das

Volk hingeben , noch seinen Jrrthümern schmeicheln . Stelle

Dir mcht vor , daß es angeborene Wissenschaft besitzt , noch

durchdrungen sei von allen Tugenden . Sage Dir im Gegen -
theil , daß es nicht verantwortlich ist für die Umviffenheit

können . Man schießt doch sonst nicht mit Kanonen nach Spatzen .
Zuerst scheint man übrigens eine ganz ungewöhnliche Nachsickt
beobachtet zu haben . Diese wird zur Vergrößerung der Aus -

schreitnngen wohl ihr Theil niitgeivirkt haben . Vielleicht war
auch die Unzufriedenheit der Unteroffiziere nicht ganz grundlos ;
nach einer Meldung soll die Hauptveranlassung zu den Vor -

kommnissen in der Verpflegung durch de » Oekonomcn liegen .
Wie die Sache sick auch verhallen inag , zu bedenken giebt der

Vorfall . Es wankt manches und es ist etwas faul . —

Als Retter des Vaterlandes wurde auf dem letzten
natioiialliberaleu Parteitag von dem chronisch begeisterten
Hammacher der „Kollege " Bennigsen verkündet , unter

srenetischem Jubel der Mannesseelcn . Daß Gänse das

Vaterland retten können , hat sich weiland in Rom gezeigt .
Aber eine Molluske ? Wer lacht da nicht ? —

Die Verschärfung des Strafgesetzes wird von

Konservativen und Nationalliberalen wiederum gefordert .
In dieser Forderung leistet die antisemitische Presse das

Acußerste . Gegen die „verwahrloste Jugend " verlangt die

„ Staatsbürger - Zeitung " die größere Ausdehnung des In -
stitnts der Zwangserziehung , in der sie „ ein

Schutzmittel gegen Verbrecherthum , So -

zialdemokratie und Anarchistenthnm,nber -
Haupt gegen alle deursch feindlichen Ele -

m e n t e " erblickt . Eine innigere Verknüpfung von Frech -
heit und Idiotismus , als in diesen antisemitischen Wnth -
ansbrüchen zu Tage tritt , läßt sich wohl nicht denken . —

Die Verbrechen nehmen zu — heulmeiert der
reaktionäre Chorus , und schreibt die angebliche Zunahme
den bösen Sozialdemokraten zu . Daß die angebliche Zn -
nähme in Wirklichkeit nicht vorhanden ist , haben wir schon
oft nachgewiesen . Es unterliegt nicht dem geringsten
Zweifel , daß heute , im Vergleich zur Bevölkerungszahl ,
weit weniger Verbrechen begangen werden , als in der

guten alten Zeit . Und Denen , die jetzt über die „ Ver -
derbtheit " der Arbeiter klagen , wollen wir blos entgegen -
halten , daß die „ Kriminalität " der Arbeiter , d. h. die Zahl
der von modernen Arbeitern begangenen Verbrechen um
das Hundertfache und Tausendfache übertroffen
wird von der „ Kriminalität " des Adels , der , zur
Zeit da er Macht hatte , ein wahrhaft riesiges
Kontingent zur Verbrecher - Armee gestellt hat . Wenn
man eine Statistik entwürfe , so würde sich ergeben ,
daß Mord , Raub , Gewaltthat jeder Art , — und namentlich
alles was man „ politische " Verbrechen nennt , wie

ürstenmord , Attentat , Rebellion u. s. w.
ei dem Adel dermaßen im Schwange war , daß man all

diesen Verbrechen , die heutzutage als Monopol der „ An»
archisten " betrachtet werden , mit vollem Recht den Ehren -
titel : adlige Verbrechen beilegen könnte . Vielleicht

machen wir uns einmal das Vergnügen , eine Schaar
dieser „ edelsten " Caserio ' s aufmarschiren zu lassen . Freilich
nur eine kleine Auslese , denn für eine vollstänvige Namens -

liste würde der Raum des „ Vorwärts " nicht ausreichen . —

Engen Richter kann auch einmal ehrlich sein -
In seiner Programmrede ans dem freisinnigen Parteitage -
deren stenographischen Wortlaut heute das Richter ' sche Organ
bringt , äußerte er gegen die Aufnahme von Arbeiterschntz -
Maßregeln in das Parteiprogramm : „ Wir wollen nichts

hineinschreiben ( in das Programm ) , was nicht voll und

ganz unserer eigenen gemeinsamen Ueberzengung entspricht . "
Allerdings würden arbeiterfreundliche Forderungen gar zu

sehr im Widerspruch stehen mit den Ueberzeugungen des

getreuesten Vasallen des Bierkönigs Rösicke . —

Am Ende des Lateins . Geheimrath Professor
Doktor und weiland — unter Bismarck — Oberreptilius
oder wie es damals vertraulich hieß : Obersauhirt Kon -

st a n t i n R ö ß l e r hat auch seinen Senf zu dem „ Kampf
gegen die Umsturzparteien " hergegeben und eine Schrift
verbrochen , in der er zur Rettung der Gesellschaft die

Diktatur und den S t a a t s st r e i ch fordert . Ob Herr
Rößler im Sold seines einstigen Chefs oder auf eigene
Faust diese Schrift geschrieben hat , wissen wir nicht , in

) edem Falle hat er den geistigen und politischen Bankrott

der von ihm vertretenen Gesellschaft proklamirt und sich
damit unseren Dank verdient . —

Zur Russensreuudschaft . Das Kreisblatt für den Kreis

Filehne veröffentlicht folgende amtliche Bekanntmachung :
„ Der seit dem 80 . Juni d. I . in der Arbeiter - Kolonie zu AIt -

latzig aufhaltsam gewesene russische Unterthan Buchhalter Leo

Zatorski , der nach Rußland ausgewiesen werden

sollte , hat unter Vorspiegelung falscher Thatsachen von dem

Hausvater der Arbeiter - Kolonie einen Entlassungsschein erhalten ,
mit dem er am 22 . d. M. Altlatzig verlassen hat und sich wahr -

scheinlich vagabondirend umhertreivl .
„ Es wird daher auf den p. Zatorski , dessen Personal -

l

und Fehler , welche ihm viele Jahrhunderte des Aber »

glaubens und der Despotie eingepflanzt haben . Betrachte

es im Gegentheil gerade als Derne Aufgabe , das Volk

dieser elenden Lage zu entreißen .

Zum Schluß hüte Dich vor jeder Art Anbetung des

Erfolges . Wenn man für eine gerechte Sache streitet ,
moralisch wenigstens , ist man niemals besiegt , und die Idee ,
welche heute verbannt und verpönt ist , kann morgen schon

siegreich sein . "
Der würdige Greis sprach mit einem Ausdruck der

Ueberzengung , welchen ich nie vergesse . Ich hatte noch

einige Zeit vor mir , bis ich vielleicht auf immer mein

theures Morne - Rouge verlassen sollte . Das englische Packet -
boot , welches die Linie zwischen Kingstown und Liverpool

befuhr , ging erst in fünf Tagen ab . Ich verzichte daraus ,

die letzten Tage des Glückes , welche zwischen Thränen und

Lächeln getheilt waren , zu schildern . D' Herbois wollte mich

mit Sylvia nach Kingstown begleiten . Als die Stunde des

Abschieds schlug , umarmte ich mit schwerem Herzen meinen

zweiten Vater und meine geliebte Kousine . „ Ich will Euch

nicht Adieu sagen, " sprach ich zu ihnen , „ sondern auf
Wiedersehen . Ich werde Euch oft schreiben , und laßt mich
von Eurer Seite nicht ohne Nachrichten . Fern oder nah ,
werde ich Euch immer lieben und nie Euch vergessen ! "

Als das Dampfschiss sich vom Lande entfernte , stand
ich am Hintertheil des Schiffes , die Augen auf d « Küste

gerichtet , so lange ich die beiden einzigen theuren Wesen ,
welche ich bis dahin geliebt hatte , zu unterscheiden vermochte .

Die letzten Reden meines Oheims prägten sich in mein Ge -

dächtniß ; eS schien mir , als zöge es mich fort zu einer

ernsten Mission und als trugen mich die Wogen des Ozeans
einer neuen Braut entgegen , welche mich bald in ihre starken
Arme schließen sollte : „ Die Republik ! "

( Fortsetzung folgt . )



beschreibmig nachstehend angegeben ist , mit dem Ersuchen auf .
merkiam gemacht , denselben im Betretungefall festzunehmen und
mir Nachricht zu geben .

Iilehne , den 29. September 1394 .

Königlicher Distrikts - Kommissarius .
Hoppenrath . "

Folgt Personalbeschreibung .
Wir frage » : Sind die Arbeiter - Kolonien dazu da , um obdach -

losen Leuten Arbeit und Unterkunft zu gewähren , oder sind sie
dazu da , um unbequeme »russische Untcrthancn " in Väterchens
Arme auszuliefern ?

Wir fragen weiter : Seit wann hat die Regierung ein Recht ,
jemand nach Rußland auszuweisen ? Darf sich der aus

Deutschland Ausgewiesene nicht mehr die Grenze selbst wählen ?
U. A. w. g.

Tie Ersatzwahl zum Reichstag im 2. anhaltischen
Wahlkreise , die durch die Ernennung des Dr . Friedberg -
Halle zum ordentlichen Professor erforderlich geworden ist ,
ist auf Dienstag , den 30 . Oktober , festgesetzt worden .

Ter König ist todt , es lebe der König , dieser Ruf
beim Tode französischer Könige scheint nun auch bei Er «

ledigung der leitenden Stellen in den großen Industrie -
Etablissements , so z. B. ini Bochumer Guystahl - Verein , der
Domäne des berühmten Herrn Baare , zu ertönen . Der
Wiener » Neuen Freien Presse " wird nämlich ans Berlin

telegraphirt :
Ter Geheime Kommerzienrath Baare dürft « am 1. Januar

seine Stellung als Generaldirektor des Bochumer Vereins für
Bergbau und Gußstahl - Fabrikalion niederlegen und in den Ver «
wallungsrath übertreten . Sein Nachfolger wird sein Sohn , der
bisherige Generalsekretär des Vereins , Fritz Baare . —

Im ungarische « Magnatcnhaiise ( Hencnhause ) be -

fann
heute die Berathung des Gesetzentwurfs über die

r e i e N e l i g i o n s ü b u n g. Das Episkopat beider
Riten war fast vollzählig erschienen , die Gallerien waren

schwach besucht . Vor dem Museum hatte sich eine

zahlreiche Menschcnnienge angesammelt , die sich aber

jeder Kundgebung enthielt . Kardinal Schlauch sprach
gegen die kirchenpolitischen Vorlagen und erklärte ,
dieselben würden der Ruin der Gesellschaft und
des Staates sein . Ebenso bekämpften der serbische
Patriarch Brankovitsch und die rumänischen orthodoxen
Bischöfe Metianu und Popea den zur Berathung
flehenden Gesetzentwurf , den der frühere Kultusminister Graf
Csaky auf das Wärniste vertheidigte . Der calvinistische
Bischof von Ssäsz begrüßte die Reform , bekämpfte jedoch die

Freigebung der Koufessionslosigkeit .
Trotz des Widerstandes der Geistlichen dürfte der

Gesetzentwurf angenommen werden . —

Polizei - Anarchistisches . Man schreibt uns aus Paris
unterin L. Oktober : Den hiesigeii Morgenblättern zufolge erhielt
der Zeiltralkonimissär von Marseille am jüngsten Freitag den
Besuch eines italienischen Polizisten , der ihn versicherte , daß die
Anarchisten ein Altentat gegen den italienische » Generalkonsul
geplaiit hätten und zwar sollte das Konsulat in die Luft ge-
sprengt werden . Es wurde » denn auch acht Personen verhaftet ,
die als Konspiratoren bezeichnet waren . Eine bei ihnen vor -
genommene Haussuchung soll zur Entdeckung kompromittirender
Briefe geführt habe » , die von italienischen , in Trieft ,
Genua und London lebenden Anarchisten ausgingen . Ein -
ander gegenübergestellt , sollen die Gefangenen erklart
haben , sich nicht zu kennen und keineswegs Anarchisten
zu sein . » Aber es liegen augenscheinliche Beiveise gegen st « vor " .
Dasselbe Depeschendureau , das diese Nachricht gestern Abend ver -
sendete , sieht sich nun heute Abend selber gezwungen , zu sagen ,
daß blos bei einer Person kompromittirende Schriftslücke gefunden
wurden , daß aber nichts berechtige , zu sagen , daß die anderen
wirklich Anarchisten seien . » Wae das angebliche Komplott an -
belangt , hat man keine Spur davon gefunden . " Nach der Ver¬
sicherung von gestern bleibt es noch sehr fraglich , ob selbst bei
der einen als Anarchist bezeichneten Person irgend etwas Kom -
promiltirendes gefunden wurde . In jedem Falle sind aber
wenigstens sieben Personen auf das Wort eines Schurken hin
unschuldig verhastet worden und damit vielleicht selbst um ihre
Existenz gebracht worden . Der Lump , der sie denunzirte , will in
San - Remo mit Anarchisten Bekanntschaft gemacht und deren
Berirauen in einem solchen Maße gewonnen habe » , daß sie ihn
beaustragt hätten , mehrere Briefe an in Marseille wohnend «
Kameraden abzuliefern , und so sei er hinter das Geheimniß des
gegen den italienischen Konsul geschmiedeten Komplotts gekommen .
Daß dies alles nichts als Polizeimache ist — ob italienische
oder sranzbsische ist glcichgiltig — daS ist zu augenfällig , als daß
es noch einer weiteren Beweisführung bedürft «. Ja , was gäben
die „Gesellschaftsretter " nicht dafür , wenn sie wieder ein nur
halbwegs ernstes Attentat aus ihrem Reaktionslager hätten .
Aber hirnverbrannte Leute finde » sich eben nicht immer so leicht
vor . wie fle für ihre Absichten brauchten , und mit der Polizei -
mache hapert es zuweilen , wie eL dieser Fall eben wieder zeigt . —

GneSde und JaursS in Lyon . Wie man uns ans Paris
meldet , fand am jüngsten Donnerstag in Lyon eine zu gunsten
der streikenden Glasarbeiter von Rive - de - Bier veranstaltete Äer -

sammlung statt , die , da Guesde und Jauräs als Redner angekündigt
waren , so zahlreich besucht war , daß das Lokal trotz seiner Ge -
räumigkeit — die Versammlung fand im Zirkus Rancy statt —

überfüllt war . Unsere beiden Freunde sprachen in gewohnter
Meisterschaft . I a u r ä s . der zuerst das Wort ergriffen hatte ,
knüpfte seine Rede an die jüngst erfolgte Verurtheilung mehrerer
streikender Glasarbeiter an und unterzog dabei die Haltung des
Staatsanwalts einer ebenso scharfen wie verdienten Kritik , um
dann allmälig die Eiterbeulen der ganzen herrschenden Gesell -
schaftsordnung bloßzulegen - . Dabei kam er unter an -
derem auch aus die Anschuldigung , daß die Sozialiste »
Anti - Patrioten seien , zu sprechen , um ihr da ? Verhalten der
Glashültenbesttzer von Rive - de - Gier , R icharme u. Cie . gegenüber -
zustellen , die , um französische Arbeiter niederdrücken zu könne » ,
sich aus Deutschland und der Schweiz Arbeiter kommen lassen .
Wenn also die Sozialisten Anti - Patrioten sind , was seien dann
die Kapitalisten ? Den Schluß bildet « eine lichtvolle Darlegung
des Kollektivismus , als der Lösung des sozialen Problems .
G n e s d e , der an Janrös ' Rede anknüpfte und sich namentlich
mit dem Parlament beschäftigte , erhob sich ganz besoiiders gegen
die Schandgesetze und de » „ Präsidenten Kapital " , repräsentirt
durch Herrn Casimir Perier von Anzin . „ In Bälde, " schloß er ,
» wird sich derselbe vorerst unterwerfen und dann abdanke »

müssen . Seien wir einig , und der Sieg ist unser ! " Die in jeder
Beziehung glänzende Versammlung schloß mit der Annahme
einer die erwähnte Glaswerksdirektio » und deren Regierungs -
Spießgesellen brandmarkenden Resolution . —

Die neue Taktik der Anarchisten . Unser Pariser Korre -

spondent schreibt uns unter ' m 29 . September : » Die französischen
Anarchisten haben in London soeben «in neues Vlatt » Le Tocsin '
( Die Sturmglocke ) gegründet , dessen erste Nummer bereits er -
schienen ist . In dieser wird an leitender Stelle darauf hin -
gewiesen , daß die seit zwei Jahren in Frankreich vollführten
»narchistischen Attentat « weder die Autorität »och das Kapital
vernichtet hätten , hingegen sämmtliche Attentäter aufgegriffen
wurden . Man müsse darum eine neue Taktik «inschlagen . Und

sies « besteht ? „ Tie Arbeiter - Gewerkschaften sind daS

Zentrum der wnthschastliche » Kräfte , welch « die alt » Gesellschaft

umzugestalten haben . Schleicht Euch da ein " ) , nicht so
sehr , um sie ( die Gewerkschaften nämlich ) aufzulösen , als um da -
selbst eine ganze Armee von Empörern auszuheben . Stellt Euch
einen der Bombe Vaillant ' s oder dem Dolche Caserio ' s ent -
sprechenden großen Grubenstrelk vor , der von einem
Manne vom Schlage Ravachol ' s angelrieben wird . Das
wäre der Ansang der sozialen Revolution . " So wenigstens
meldet der Monileur der Gewerkschaftsfeinde und Sozialisten -
sresser , der »©iecle " , das Organ des Herrn Joes Guyot , der es
wohl nur diesem Umstände zu verdauken hat , von den Anarchisten
so gut bedient zu werden . Dcr . Siöcle " quiltirt diese Freundlich -
keit denn auch gleich danlend , indem er sagt , daß die Anarchisten
es in den Gewerkschaften leickt haben werden , um zu ihrem Ziele
zu gelangen , da die Sozialisien schon den größten Theil der
Arbeit verrichtet haben . » Aber die Guesde und Jaures werden
darum nicht weniger behaupten , daß sie nichts mit den Ravachol ,
den Vaillant , den Emile Henry , de » Caserio geniein haben . . .
Man weiß , wie wenig man von ihren Betheuerungen zu halten
hat . " Und doch bat weder Guesde noch Jauräs den „ Tocsin "
erhalten . Doch ist ' s ja gleichgiltig , was der „ Sisele " von de »

Sozialiste » denkt oder sagt . Es genügt uns , durch ihn aus die
neue Taktik der Anarchisten aufmerksam gemacht worden zu sein ,
und danken ihm dafür namens der Gewerlschafte » , denen Herr
Uves Guyot schon so lange den Krieg ertlärt hat , und die nun
wohl doppelt auf ihrer Hut sein werden .

Frankreich scheint in Madagaskar „ Ordnung " schassen
zu ivollen . Wie dem „Reuter ' schen Bureau " aus Port Louis

( Insel Mauritius ) von heute gemeldet wird , ivurde die

Blokade sämmtlicher Häsen auf Madagaskar erklärt . Der

Generalresident hat sich nach Tamatave begeben . Derselbe
erhielt Instruktion , zum Schutze der französischen Unter -

thanen im Falle iilusbruchcs von Feindseligkeiten die

nöthigei » Schritte zu thun . —

Aus England wird von Differenzen mit Frank -
reich berichtet . Diesen Mittheilungen , die den Wünschen

gewisser politischer Kreise entspringen , ist jedoch mit Miß -
trauen zu begegnen . Die Interessen der beiden Westmächte
reiben sich zwar hier und da — in Afrika namentlich —

aneinander , allein im allgemeinen gebieten sie doch den

Frieden und ein gutes Einvernehmen mit solcher Wuchtig -
keit , daß wir die Möglichkeit eines ernsthaften Konfliktes
für ausgeschlossen halten . In der jetzigen Regierung Eng -
lands sitzen beiläufig nur Anhänger einer freundschaftlichen
Politik Frankreich gegenüber . —

Kommunalskandal in Fredcriksberg , einer Vorstadt von

Kopenhagen . Der Kasflrer der dortigen A r in e n v e r w a l -

tung , Namens Hasselbalck, hat nicht weniger als 88009 Kronen

( gegen 100 000 M. ) im Laufe der Zeit unterschlagen und zum
Theil mit einer Demimonvc - Dame durchgebracht . Bald zeigte sich
aber , nachdem die Untersuchung begonnen hatte , daß »och andere

ersonen der Armcnverwaltung in die Sache verwickelt waren .
er Kassirer hatte von dem unterschlagenen Gelde nämlich seinen

Vorgesetzten , dem Dircktionssekretär Nielsen und dem Buch «
Halter Svendsen , sowie seuici » 51ollegen Ralhsock mehrere tausend
Kronen von dein Gelde „geliehen " . Nur aus grund dieses Ein -

Verständnisses der Armenverwaltungs - Veamten war es erklärlich ,
daß die Sache solange verborge » geblieben war und solche Dimen -

sionen ( in einer kleine » Gemeinde ! ) hatte annehmen können .

Nielsen hat sich nach seiner Festnahuie im Gesängniß erhängt ,
ein Beispiel , dem die beiden anderen Schuldigen gefolgt sind .

Ein Protest der sozialistischen Abgeordneten in

Italien . Aus Bologna schreibt nian uns imterm
29 . September ; Die sozialistischen Abgeordneten , die gestern
hier zusammenkamen , beschlossen , an den Ministerpräsidenten
Crispi folgende Interpellation zu senden : „Angesichts der

Verletzungen der öffentlichen Freiheit , die , unter dem Vor -

wände , daß die Gesellschaft geschützt werden müsse , alles ,
was durch die italienische Revolution erobert wurde , wieder

verleugnen ; angesichts des ungeheuren Mißbrauchs , der mit
den Ausnahmegesetzen getrieben wird , die nach den Er -

klärungcn der Regierung und des Parlaments gegen die

Sozialisten nicht zur Anwendung kommen sollten , welche
jedoch von den Staatsbehörden , die das unverdiente Elend

noch vergrößern und die Reaktion des Hasses heraus -
fordern , ganz besonders gegen die zur sozialistischen Arbeiter -

partei gehörenden Bürger und Vereinigungen und sogar
gegen rein wirthschaftliche Organisationen angewendet werden ,
nur weil die letzteren den Interessen einiger Großgrund -
besitzer und Industriellen zuividerlaufen , erklären die Unter -

zeichneten sich solidarisch mit den Opfern solcher Mißbräuche
und interpelliren den Ministerpräsidenten über diese eines

zivilisirten Landes unwürdigen Regiernngsmethoden . "
Agnin i . Badaloni . Bereu ini . Ferri .

Prampol ini .

Tie Zersetzung in Rustland . Des großen Prozesses
in Kiew — wegen Verraths militärischer Geheimnisse
durch Offiziere — wurde bereits gedacht . In der letzten
Numnier der „ Free Russia " finden wir nun einen längeren
Artikel , in welchem die Zustände der russischen Armee , auf
grund von zuverlässigen Mittheilungen , als äußerst gefähr -
lich für das herrschende System geschildert werden . Nicht
wegen der Cholera und der Krankheit des Zaren sind danach
die letzten großen Manöver plötzlich abbestellt worden , sondern
weil die Disziplin der Armee so gelockert
ist , daß man die Manöver nicht wagen konnte .

Daß unter den russischen Offizieren sehr viel unzufriedene
Elemente sind , das ist längst bekannt . Figurirt
doch seit Jahrzehnten fast bei jedem russischen Hochvcrraths -
Prozeß eine Anzahl von Offizieren . Aber auch mit dem

Gehorsam und der Loyalität der gemeinen Soldaten sieht
es bedenklich aus . Es iverden in dem Artikel der „ Free
Russia " verschiedene Fälle von offener Meuterei erwähnt ,
und daß mißliebige Offiziere von ihren Soldaten erschossen
werden , ist in letzter Zeit iviederholentlich vorgekommen .

So wankt die Basis dieses bankrotten Militärstaats . -

Edward Bellamtz , der bekannte Verfasser der Utopie
„ Ein Rückblick aus dem Jahre 2000 " , hat in der deutschen
Monatsschrift „ Nord und Süd " einen Aufsatz über „ das
Programm der Nationalisten " veröffentlicht .
Nian legt daS Schriftstück nicht ohne arge Enttäuschung
aus der Hand . Das beste daran sind noch die statistischen
Daten über die Vermögenskonzentration , die im Laufe der

letzten 50 Jahre in den Vereinigten Staaten durch den Einfluß
der modernen industriellen Entwickelung bewirkt wurde . Danach
besitzen jetzt 9 pCt . der Bevölkerung 71 pCt . vom Reich -
thum des Landes und die 4074 reichsten Familien besitzen
ein Fünftel des Gesammtvermögens . Diese wirthschaftliche
Umwälzung hat nicht nur Kapital und Arbeit dort in einen

so feindlichen Gegensatz gebracht wie in Europa , sondern
bat auch die Farmer „ zur revolutionärsten Klasse der
Nation " gemacht . Das zeigt sich nach Bellamy darin , daß

*) Diese „ neue Taktik " ist in Deutschland längst versucht
worden — natnrlick erfolglos . R. d. . V4 '

die roopls ' s fviiy ( Volkspartei ) ,
' die die Haupttheile

des durch Bellamy ' s Buch ins Leben gerufenen Nationalisten -
Programms zu den ihrigen gemacht habe , bei der letzten
Präsidentenwahl bereits 1 Million Stimmen gewann .

Bellamy glaubt deshalb prophezeien zu können , ivenn nicht

vor Ablauf dieses Jahrhunders in Europa der Sozialismus
verwirklicht sei , werde Amerika damit vorangehen . Das ist

so weit recht schön und gut ; wir wären jedenfalls ganz damit

zufrieden . Wenn man nun aber nach Bellamy ' s oder der Na -

tionalisten eigenem Aktionsprogramm in dem Artikel forscht , so
wird man abgespeist mit der Mittheilung , daß die einzelnen
Industriezweige nach einander in Staatsbetrieb übergehen
sollen . Bellamy däucht dieser „ Nationalismus " weit radi -

kaler als der „ Sozialismus " , den er indeß schwerlich recht

verstanden haben kann . Nach unserer Terminologie ivürde

das , was er empfiehlt als nackter Staatssozialismus zu

charakterisiren sein , der ja in dem demokratischen Amerika

weniger Gefahren hat als in dem bureaukratischen Deutsch -
land , der aber auch dort keinesivcgs genügt zur Umgestaltung
der Gesellschaft im sozialistischen Sinne . —

Steckbriefe ohne Worte . In einer amerikanischen
Korrespondenz der „ Franks . Ztg . " lesen wir :

Lieder ohne Worte sind eine europäische , Steckbriefe ohne
Worte eine amerikanische Erfindung . Nicht die Obrigkeit wendet
sie an , demidie ist , abgerechnet gelegentlicher Heuchelei , im allgemeinen
doch noch ehrlich und geradeaus . Die Steckbriese ohne Worte
iverden von amerikanischcn Eisenbahnen gebraucht gegen
Arbeiter und Angestellte , die au einem Streik theil -
genommen haben . Wer bei einer Eisenbahngesellschaft um An -

stellung nachsucht , wird über die Gründe seiner Entlassung aus
seiner früheren Stellung gefragt und nach seinen Zeugnissen .
Vielleicht weist ein Arbeiter ein recht günstiges Zeugniß vor
und wird trotzdem abgewiesen . Warum ? Auf dem Zeugniß be »
fand sich ein Steckbrief ohne Worte , ein Wasserzeiche », da ? die

Figur eines Kranichs hat . Wenn der Kranich vollständig ist ,
so ist das Zeugniß gm und der Man » gut , fehlt dem Kranich
der Kopf , so bedeutet das , daß der Inhaber deZ Zeugnisses an
einem Slreik thcilgenommcn hat und ein verdächtiges Subjekt
ist . Keine Eiseiibahngesellschaft nimmt ihn wieder an . Schade ,
daß der kopflose Kranich entdeckt worden ist , denn nun kostet ' s
neuen Scharfsinn , ein anderes Proskriplionsverfahren zu entdecken .

Die „ Frankfurter Zeitung " bemerkt dazu : „ Soll auch
anderSwo vorkommen " . Und in der That , es kommt
überall vor , wo es Arbeiter und Arbtitgeber gicbt . In
Deutschland sind diese ungeschriebenen Urias -

bliese eine ganz allgemeine Einrichtung , und ehe sie
von den Herren Arbeitgebern eingeführt wurden , waren sie
bei der P o l i z e i im Schwang , wovon der jetzige preußische
Finanzminister M i q n e l einst , als er noch „ mißliebig "
war , gar wundersame Dinge erzählen konnte . Jedenfalls
gehört den Amerikanern , so „schnell " sie sonst sind , nicht
die Priorität dieser Erfindung . Da haben wir Deutsche ,
trotz unserer sprichwörtlichen „ Langsamkeit " weit bessere
Ansprüche . —

Eine Anseinandersechnng . Unsere Leser werden sich
erinnern , daß wir vor Jahren wiederholt mit dem Organ
der englischen Sozial Democratic Fedetation : der „Justice " ,
uns zu beschäftigen hatten , niemals angriffsweise , stets nur
in Abwehr höchst unbrüderlicher Angriffe , die meist in der

Wiedergabe der bekannten Nieuwenhuis ' schen Lügen be -

standen . Seit längerer Zeit war in diesen Angriffen — auf
die wir beiläufig nur in den allerseltensten Fallen ant -
warteten — eine Pause eingetreten ; die „Justice " , sagte sich
formell von den anarchistischen Revolutionsphrasen und der

„ Propaganda der That " (d. h. des volitischen Nichtsthuus )
los . Wir nahmen Akt von diesem Umschwung und gaben
wiederholt Auszüge aus der „Justice " ; einen Artikel über
den Anarchismus ( ein Interview mit dem Ge -

nossen Morris ) theilten wir vollständig in Uebersetzung
mit , unsere Ucbereinstimmung mit dem Wesentlichen
des Inhalts erklärend :

Im Sommer dieses Jahres war in der „Justice "
wieder eine Veränderung des Tons zu bemerken . Es erschien
n. a . eine Notiz , die den deutschen Genossen , welche London
besucht hatten , namentlich Bebel , der voriges Jahr , und

Liebknecht , der dieses Jahr dort war , den Vorwurf machte ,
sie hätten sich geflissentlich von der Social Democratic
Federation fern gehalten , wie denn diese Organisation
überhaupt von den „ Deutschen " über die Achsel angesehen
werde .

Der „ Vorwärts " keagirte nicht auf dieses durchaus grund -
und haltlose Gerede . Der „Justice " selbst gingen aber ver -
schieden « Berichtigungen zu , die auch ' zum Theil — nur

zum Theil — veröffentlicht wurden . Die Bitte , einen Brief
Liebknecht ' s an den Sekretär der S . D. F. abzudrucken ,
wurde nicht erfüllt .

Der „ Vorwärts " , wie gesagt , befaßte sich jedoch nicht
mit der Sache .

Nun kam die Konferenz der S . D. F. , und unser
Londoner Korrespondent schickte uns einen Bericht . Dieser
Bericht veranlaßte eine längere Zuschrift de ? Sekretärs der
S . D. F. , welche ? Schriftstück wir in der Nummer des

„ Vorwärts " vom 20 . September d. I . abdruckten , und ,
unserem Londoner Korrespondenten die Antwort vorbehaltend ,
in einigen Punkten sachlich berichtigten und mit Bemerkungen
voll des kameradschaftlichsten Geistes begleiteten . In der
Nummer des „ Vorwärts " vom 26 . September d. I . erschien
dann die Erwiderung unseres Londoner Korrespondenten ,
der sich , wie die Leser bezeugen werden , durchaus sachlich
verhielt und auf die nothwendige Abwehr und Richtigstellung
beschränkte .

Den Inhalt dieses seines Briefes , der damals in
London noch nicht bekannt sein konnte , theilt unser Londoner
Korrespondent den Lesern der „Justice " in deren letzter
Nummer vom 29 . September mit . So weit so gut . In
derselben Nummer der „Justice " befindet sich aber ein Brief
des Hrn . H y n d m an , datirt den 22 . Septbr . und voll der

gehässigsten Beschuldigungen und Jnvektiven gegen die deutsche
Sozialdemokratie . Wir wollen , zumal es sich wesentlich
nur um die Wiederholung der hundertmal abgeleierten Lügen
des Niemvenhuis und seiner anarchistisch - unabhängigen
Kumpane handelt , hier nicht in die Einzelheiten eingehen .
Blos einige der charakteristischsten Punkte seien hervorgehoben .
Bon unserem Londoner Korrespondenteiy Genossen Bern -
stein , heißt es , seine Briefe seien „elepbantcnhaft " — eine Be -
Zeichnung , die sich mit mindestens gleicher Berechtigung aus
die Hyndman' schen Auslassungen anwenden ließe . Der
Internationale Pariser Kongreß von 1889 wird „ein
deutscher Kongreß " genannt , den die Deutschen zusammen
mit den „ Guesdisten " veranstaltet hätten , unter Ausschluß
der Majorität der französischen Sozialisten . Das ist das
alte , hundertmal widerlegte Nienwcilhuis ' sche Pfaffenmärchcn .
Wir persönlich kennen alle Verhandlungen , die 1889 mit den



verschiedenen französischen Gruppen geführt wurden ; wir
wissen , daß von deutscher Seitealles Erdenkliche gethan wurde ,
um eine Einigung herbeizuführen , und daß die Verantwort -
lichkeit dafür , daß die Einigung nicht zu Stande kam , auf
anderer als deutscher Seite liegt . Die französischen
Gruppen haben sich seitdem einander genähert und seit 1889
hat es keine zwei internationale Kongresse mehr gegeben ,
und wird auch keine mehr geben .

Herr Hyndinan erzählt , de Paepe habe vor seinem
Tode ihm gesagt , er bedauere an jenem „skandalösen
Vorgang " ( äiscu - säiwdlv business ) — nämlich dem Pariser
Kongreß ! — theilgenommen zu haben . Wir sind es dem
Andenken unseres tobten Freundes schuldig , zu erklären ,
daß Hyndman sich hier getäuscht haben muß . Noch kurz
vor seinem Tod drückte uns de Paepe seine innige
Freude ans , daß es ihm noch vergönnt gewesen , in Paris
bei dem großen Werke mitzuhelfen .

Von B e b e l ' s deutschem Referat in Paris sagt
Hyndman , Bebel habe „drei solide Stunden nach der Uhr
in deutscher Sprache ' gepredigt " . Wie wahr und wie ge -
schmackvoll ! Bebel sprach höchstens eine Stunde , und

„gepredigt " hat er wahrhaftig nicht .
Um zu beweisen , daß ein förmlicher „deutscher Ring "

besteht , der alle nicht zum „ Ring " gehörigen Personen und

Organisationen boykottirt , erzählt Herr Hyndman weiter :

„ Ich erfuhr dieser Tage aus gute Autorität hin , daß ein

tüchtiger deutscher Korrespondent des „ Vorwärts " in
Paris , selber ein Aiitglied der sozialdemokratischen Partei
Deutschlands , auf direkte Anstachlung von
Friedrich Engels , „ davon ausgeschlossen worden
ist , weitere Briese für den „ Vorwärts " zu liefern " .
Jedes Wort , das Herr Hyndman hier geschrieben hat ,
ist falsch . Engels hat sich niemals in die Redaktion
des „ Vorwärts " eingemischt , die außerdem so unabhängig
gestellt ist , daß sie sich keinerlei Einmischung von irgend
welcher Seite gefallen ließe . Ter fragliche Genosse , der
nur gelegentlicher Korrespondent war , schickte uns einmal
einen Brief , in welchem ein chauvinistisch angehauchter und

von Deutschenhaß erfüllter französischer Politiker als

Parteigenosse bezeichnet wurde . Diesen Brief
nahmen wir natürlich nicht auf , und wir gaben dem
Schreiber unsere Gründe , deren Triftigkeit er unseres
Wissens hintennach auch eingesehen hat . Der betreffende
Genosse — der sich in sühulicher Weise auch in Herrn
Hyndman geirrt hat , sei >ies Jrrthums inzwischen aber

bewußt geworden ist — , hat seitdem wieder einen längeren
Bericht an den „ Vorwärts " geschrieben , der ihm nach
wie vor offen ist .

Genug . So ist es um die Wahrheitsliebe und die

Loyalität des Herr » Hyndman bestellt ; und solche Ver -

leumdungen finden Platz in dem amtlichen Organ der Social
Democratic Federation . Freilich Herr Hyndman gilt ja
für das einflußreichste Mitglied dieser Organisation .

Und da will man uns , die wir die „ Social Demo -
cratic Federation " niemals auch nur mit einem Wort

angegriffen haben , unkameradschaftlichcs Fühlen und

Handeln gegenüber der „ Social Democratic Federation "
vorwerfen !

Wir erwarten von den englischen Ge -

nossen , daß sie diesem häßlichen Spiel ein
Ende machen .

Red . d. „ Vorwärts " .

vickrken .
Delegirte zum Parteitag in Frankfurt am Mai » .

Badische Delegirte : 1. Neichstags - Wahlkreis ( Seekreis ) :
August 5t r o h n in ltonstauz . 2. Reichslags - Wcihlkreis ( Schwarz¬
wald ) : Derselbe . 3. Relchstags - Wahlkreis ( Schopfheim - Walds -
Hut ) : Adolf Geck in Offenburg . 4. Reichstags - Wahlkreis
( Lörrach ) : Gg . Marquardt , Schreinermeister in Lörrach .
7. Reichst . -Wahlkr. ( Offenburg ) : Frau Klara Zetkin in Slutt -
gart . 9. Reichst . - Wahlkr . ( Heidelberg ) Dr . P . A. Rü dt inHeidelberg ,
10. Neichstags - Wahlkreis ( Karlsruhe ) : Peter S ch ä tz l e in Bulach
und Adolf Hüb er in Karlsruhe . II . Reichstags - Wahlkreis
( Mannheim ) : Kurz - Neckarau ( für die Landorle ) . Drees -
dach und Geis für Mannheim ( Stadt ) . — Ferner wurden
noch gewählt : Der Genosse S ch w a rtz für Lü b eck ; für de »
ersten Hamburger Wahlkreis Genosse Bömelburg ; für
den Wahlkreis R e u >v i e d Genossin Löwenherz und Ge -
nosse S e » n e k a m p.
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Parteikonferenz . Am 30 . September tagte in

Grötzingen «ine Konferenz des 9. badischen Wahlkreises , auf
der 26 Delegirte vertreten waren . Als Telegirter zum Parteitag
wurde Gen . Dr . R ü d t einstimmig gewählt . Es wurde beschlossen ,
um womöglich die hervorgetretenen Mißstände zu beseitigen , daß an
jedem Ort , wo eine Organisation besteht , ein Agitationskomitee
zu wählen ist , das mit dem Vorort in steter Fühlung zu bleiben
hat . Weiter wurde ein Antrag angenommen , Jahreskarten für
diejenigen Genossen anzuschaffen , welche nicht öffent -
lich einer Organisation angehören können . Für den Wahl -
kreis soll ein Flugblatt , welches den Verhältnissen des Kreises
angepaßt ist , hergestellt und verbreitet werden . Die Kosten werden

prozentual aus die Organisation verlheilt . Als Vorort des
Kreises wurde Pforzheim einstimmig wiedergewählt .

Die Abrechnung der Wahlkreiskasse ergab , vom 1. Januar
d. I . ab . eine Einnahme von 816,90 M. und eine Ausgabe von
202,04 M. , mithin bleibt ein Ueberschuß von 114,36 M. Ein
Antrag , der verlangte , nur künftig solche Genossen als stimm -
berechtigte Delegirte auf den Konferenzen zuzulassen , welche
Mitglied der Landesorganisation sind , rvurde abgelehnt . Ein
anderer Antrag setzt fest , daß zu den künftigen Konferenzen die

Delegirten schriftliche Mandate vorzulegen haben . Hieraus
wurde die Konferenz mit einem Hoch auf die Sozialdemokratie
geschlossen .

Anträge zum Parteitag . Die Lübecker Parteigenossen
beauftragten ihren Delegirten , auf dein Parteitag folgende An -

träge zu stellen : 1. Der Parteitag beauftragt die Reichstags -
Fraktion , im Reichstag folgenden Antrag zu stellen : a ) daß die

ländlichen Arbeiter unter die Gewerbe - Ordnung gestillt werden ;
b) daß für die ländliche Bevölkerung Gewerbegerichte errichtet
werden . 2. Den Punkt 6 des Erfurter Programms so zu be -
lassen , wie er seiner Zeit auf demselben gefaßt wurde . —
Die Mannhein » er Parteigenossen stellen den Antrag , der

Parteitag wolle die Differenzen der badischen Parteigenossen schlichten
resp . untersuchen oder untersuchen lassen und Entscheidung treffen .
Da die badischen Parteigenossen auf der Offenburger Partei -
konferenz sich nicht einigen konnten , ist die Entscheidung des

Parteitages im Interesse der badischen Partei dringend geboten .
— In einer Parteiversammlung in Karlsruhe wurden

folgende Anträge gestellt und angenommen : 1. Ter „ Vorwärts "
möge dem auf dem Kölner Parteitag gefaßten Beschluß : Die

alljährlich beim „ Vorwärts " erzielten großen Neberschüsse künstig
zum Theil zur Bereicherung des Inhalts zu verivenden , damit
der „ Vorwärts " seiner Aufgabe , der Partei als Agitationsmittel
und den sozialistischen Provinzialpressen als Materialquelle zu
dienen , in besserer Weise genügen kann , als das bisher möglich

»var , mehr wie bisher nachkominen . 2. Der Parteitag möge
dazu Stellung nehmen , wie sich die sozialdemokratischen Land -
tags - Abgeordneten be» der Abstimmung über den Gesammtetat zu
verhalten haben . — Ferner wurde noch ein Antrag genommen ,
»velcher die Parteileitung ersucht , die besseren agitatorischen
Redekräste mehr auf solche Wahlkreise zu vertheilen , wo die
Partei nochnichtfesten Fußgefaßthat .

Betheiligung a » den Stadtverordneten - Wahlen wurde
seitens unserer Genossen von Frankfurt a. M. beschlossen .
Es ist dies seit 1382 das erste Mal .

« »

AlS authentisch bestätigt wird das von der „Sächsischen
Arbeiter - Zeitung " und auch von uns seiner Zeit veröffentlichte
Rundschreiben des Sächsischen Ministers des Innern an die
Kreishauptmannschaften , die Bekämpfung der Sozialdemokratie
betreffend . Im hochosfiziösen „ Dresdener Journal " lesen wir :
„ In Nr . 221 der „ Sächsischen Arbeiter - Zeitung " findet sich eine
Verordnung des Ministeriums des Innern an die Kreishaupt -
Mannschaften mit dem Beinerken abgedruckt , daß dieselbe dem
genannten Blatte durch das Ministerium des Innern zugegangen
sei . Wir sind zu der Erklärung ermächtigt , daß die Redaktion
der „Arbeiter - Zeitung " nur durch einen groben Vertrauensbruch
in den Besitz der fraglichen Verordnung gelangt sein kann . —

Vertrauensbruch oder nicht , die B e st ä t i g u n g dieses
famosen Rundschreibens �ist, das » ms niteressirt .

Zum Todestag Kräcker ' S , den 2. Oktober , legten die
sozialdemokratische Partei und der sozialdemokratische Verein für
Breslau und Umgegend prachtvolle Kränze auf seinein Grabes -
Hügel nieder . In diesem Zeichen der Pietät ehren wir den
Tobten , der treu und unerschütterlich für die gerechte Sache des
arbeitenden Volkes eingetreten ist .

Sozialdemokratischer PfingstauSflug . 13 Genossen von
Hannover hatten » vährend der Pfinzstfeiertage einen Ausflug ge -
»nacht . Die Polizei hatte den Ausflügler »» Strafmai » date in der

töhe von 10 M. als Theilnehmer an einer nicht genehmigten
ersaininlung unter freien » Himmel , dem Genossen Lohrberg

ei » solches von 20 M. als Leiter der Versammlung zugestellt .
Sie beantragten säinmtlich die gerichtliche Entscheidung . Von
dem Schöffengericht wurden sie ans Antrag des Staatsamvalls
selbst freigesprochen . Um so größere Verwunderung mußte es
erregen , als trotzdem nachher die Amtsanwaltschaft Berufung
gegen die Freisprechung einlegte . Die 13 Betheiligten standen
dieserhalb am 1. d. M. vor dein Strafsenat des Landgerichts
Hannover . Der Staatsanwalt hielt die Anklage aufrecht , nur
ließ er die wegen Leitung gegen Lohrberg fallen . Eine noch
größere Ueberraschung sollte nun den Angeklagten von feiten des
Gerichtshofes zu theil werden . Dieser verkündete nach etiva
3/4 stündiger Berathung , daß das Gericht sich als unzuständig
erklären müsse , da der Gerichtshof , »veil für den Leiter der Ver -
sammlung eventuell eine Gefängnißstrafe bis zu drei Monaten
abfallen könnte , aus 3 Personen bestehe » müsse , anstatt , wie dies
der Fall war , aus drei . Dieser Form halber wurden dann die
Verhandlungen auf den II . Oktober vertagt .

Was Ausweisungen nützen . Der bisher in Burgstädt
in Sachsen thätig geivesene Genosse Peter Braun , der als
„ Ausländer " aus Sachsen ausgewiesen »vurde , hat mit dem
1. Oktober die Leitung des „Zeitzer Volksboten " übernommen .
Ob die sächsischen Behörde » nun befriedigt sein »verden , daß
Braun nicht mehr in Sachsen , sondern in Preußen „ wühlt
und hetzt ?"
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Polizeiliches , Gerichtliches re .
— Mit Freisprechung endete eine Verhandlring , die

am 2. Oktober vor dem Landgericht Dortmund gegen
Dr . Lütgenau geführt w»irde . Es handelte sich un »
die Anklage , Maßnahinen der sächsischen und der kölner
städtischen Behörden durch Behauptung der nicht enveislich
»vahren Thalsache , daß sie Arbeitslosen - Zähluirgen verboten
hätten , verächtlich gemacht zu haben . Dies sollte in einer
Rede in Aplerbeck geschehen sein . Lütgenau , der durch Rechts -
anwalt Kohn vertheidigt »vnrde , wies selbst insbesondere
darauf hin , daß in Sachsen jenes Verbot thatsächlich er -
folgt sei . Von Köln habe er dies nicht behauptet , aber
wenn man dies doch als erwiesen ansehen und darauf den
§ 131 anivende » »vollte . so würde dainit implizite zugegeben
sein , daß den sächsischen Behörden »virklich eine Handlling zur
Last »alle , die nach den » Urtheile des Landgerichts ihren Urheber
verächtlich oder lächerlich zu machen geeignet sei .

Ebenfalls freigesprochen »vurde von der Anklage der

Zuwiderhandlung gegen Z 181 A. Bölger . Die inkriminirte

Aeußerung bezeichnete den „ Militarisinus " als kulturfeindlich
und als „ Kultus der rohen Geivalt " . Der Angeklagte erklärte ,
unter Militarisinus einen allgemeine » Begriff , nicht eine Staats -

einrichtung verstände » zu haben , ganz » me der Reichskanzler
mit dem Ausspruche : „ Ich kenne keinen Militarismus , ich sehe
keii »e». " Der Gerichtshof fand die Kriterien des Z 131 nicht
gegeben .

— Anklage »vegen Majestätsbeleidigung ist gegen
den Redakteur der Magdeburger „ Volkestilnme " erhoben worden .
Es handelte sich , »vie »vir schon mitgetheilt haben , um jene harmlose
Notiz , die die Runde durch die bürgerliche Presse gemacht
und in der von einem angeblich in Offizierskreise » gebräuch -
liche » Spitzname » , des Kaisers die Rede war . Wir sind begierig ,
die Konstruktion dieser Anklage kenne » zu lernen .

— Genosse I l l g e , Redakteur des Hallenser „ Volks -
b l a t t " war angeklagt »vegen Beleidigung des Breslauer Ober -
Staatsanivalts . Die Beleidigung sollte begangen sein durch den

Ausspruch : Gründe sind billig »vie Brombeeren . Diese Worte

bezogen sich auf die Abweisung des Gesuchs des Gen . Fritz
K u n e r t, ans dem Gefänaniß in Plötzensee für einige Tage e»t -

lassen zu werden , »im als Zeuge vor dem Gericht in H a l l e zu
erscheine». Das Verfahren mußte schließlich eingestellt »verden ,
da sich herausstellte , daß der Strafantrag des Breslauer
Staatsanwalts sich gar nicht auf I l l g e , sondern auf den Re -
dakteur des Zeitzer „ Volksboten " bezog .

— Die „ Sozialen Weckrufe " vorGericht . Die

Genossin Marie Kunert und der Genosse Groß - Halle
standen am 23. September vor dem Landgericht Halle , an -

geklagt »vegen Ausreizung zuin Klassenhaß , § 130 des Str . - G. - B.

Frau Kunert hatte , ,vährend ihr Ehemann Genosse Fritz Kunert
im Gefängniß »var , dessen Gedichte gesainmelt und im Verlage
des „ Volksblatt " erscheinen lassen . Unter diesen Gedichten sollten
»nehrere geeignet sein , zur Gewaltthätigkeit aufzureizen . Frau
Kunert konnte nachweisen , daß sie seil dem 13. April 1892 nichts
mehr mit de » Gedichten zu thun gehabt hatte , am 24. Oktober
des gleichen Jahres aber erst ihre erste Borladung zun » Gericht
erhalten habe . Zu jenem Zeitpunkt , der ersten richterlichen Handlung ,
seidieVerjährung alsobereits eingetreten gewesen . DerStaatsanivalt

schloß sich diesen Ausführungen an und beantragte selbst die

Freisprechung der Angeklagten . Gegen den Verleger Groß
aber »vollte er die Autlage aufrecht erhalten wissen und be-

antragte 6 Wochen Gefängniß . Genosse Kunert , der als

Zeuge geladei », erklärt die inkriminirte »» Stellen seiner Gedichte ;
er betont , daß nicht der Kampf mit brutaler Geivalt , sonder »
daß in allen Fällen nur zum geistigen Kampfe aufgefordert
»verde . Nach einstündiger Berathung komint der Gerichtshof

zu Freisprechung beider Angeklagten unter folgender Be -

gründung : Die Gedichte könnten wohl einen verschiedenen
Eindruck machen , seien aber im allgemeinen unverfänglich .
Wenn nun in verschiedenen Gedichten von Kampf , Schlacht llnd

Waffen die Rede sei , so erklärt sich die Ausdrucksweise in einem

Gedichte : „ An die Urne " , worin u. a. gesagt wird : „ Nicht
Barrikaden , nicht Schwert und Dolch , kein Hinterladungsplunder ,
nein . Deine neue Waffe thut . ein Zettel . — die größten Wunder " .

Dieses ist eine durchaus gesetzliche Willensrichtung , die dem An -

geklagten zur Erreichung seiner Ziele nicht verwehrt »verde »
kann . Der Abschnitt „ Trommelwirbel " in den Gedichten lasse
die friedlichen Mittel zum Kampfe jedoch nicht durchsehen . Bei
dem Gedicht „Schlesische Marseillaise " sei das Wort Konfis -
kation oft sehr unnütz angebracht und es sei möglich , der

Verfasser habe sich gesagt , daß der aufmerksame und

gewitzigte Leser sich schon einen Zusammenhang heraus -
suchen werde . Dieser Umweg jedoch schien dem Ge -

richt nicht auszureichen , das fragliche Vergehen nach § 130
darin zu erblicken . Die Deutung danach ist jedoch nicht aus -

geschlossen . Es sind aber Ziveisel vorhanden und daran »nußte
zu gunsten der Angeklagten angeknüpft und konnte zur Beschlag -
nähme deshalb auch nicht geschritten »verde ». Die Vertheidigung
des Angeklagten Groß sei nicht unglaublich , wenn er erkläre , daß .
weil er die Gedichte in gedruckten Zeitungsabschnitten zugeschickt
bekam , er sich bei der Veröffentlichung sicher fühlen konnte . Auch
sei ihm nicht nachgeiviesen worden , daß er den Inhalt der Ge -
dichte gekannt . Aus allen diesen Gründen mußte Freisprechung
erfolgen und erschien die Einziehung der Druckschriften unbegründet .
Bei der Frau Kunert sei die Freisprechung wegen Verjährung
eingetreten .

Sozial » Zilclievlrrlzk .
Ei » Getverbegericht wird auf Beschluß der Stadt -

verordneten zu H eilbronn in dieser Stadt ins Leben gerufen
werden . Die Wahl ist bereits und zwar auf den 3. Oktober
angesetzt .

Eine städtische ArbeitSvemittlungSstelle soll auf Be¬
schluß der Stadtverivaltung von Trier für diese Stadt dem -
nächst ins Leben gerufen werden .

„ WohlthätigkeltSaustalten " und Lohudrückerei . Die
Arbeiterkolonie in Magdeburg »nacht in der dortige » Presse
bekannt , daß sie zerlleinertes Holz in kleinen Quantitäten von
30 Pf . an frei Haus z > liefern in der Lage sei . Außerdem be -
rechnet die Arbelterkolonie für Teppichreinigen auf der Kolonie
einschließlich Transport pro Ouadratineter 10 Pf . , im Hause der
Herrschasten iin Abonnement für Teppichklopsen soivie fürKohlen -
tragen : durch 1 Mann pro V. , Arbeitsstunde 13 Pf . ( Minimum ) ,
durch 1 Mann pro 3/4 Arbeitsstunde 20 Pf . , durch 1 Mann pro
1 Arbeitsstunde 23 Pf . Wie die Verwaltung angiebt , hatten

400 Herrschasten im vorigen Winter abonnirt . Hier , wie überall .
zeigt es sich , daß die sogenannten Wohlthätigkeits -
a n st a l t e n nur iin Interesse der Besitzenden funktioniren . Sie
erhalten billige Arbeitskräste zugeiviesen , halb umsonst und
außerdem wird uatürlich durch dieses Angebot auch der freie
Arbeiter mit seinen Lohnansprüchen herabgedrückt . Drittens
endlich werden die Kolonisten in der Regel so schlecht ernährt .
gekleidet u. s. w. , daß die Herren Unternehiner aus den „ Wohl -
thätigkeitsanstallen " auch obendrein noch einen Ueberschuß
herausschlage ». So macht sich die „ Wohlthat " doppelt und drei -

fach bezahlt .

Die Frau im Baukdienste . Seit einiger Zeit sollen auch
bei der Bank von England Damen angestellt fern . Sie hatten
sich einer Prüfung zu unterwerfen , erhielten jedoch nach dem
Bestehen derselben einträgliche Posten . Die Direktoren sind von
dem Ergebniß der Neuerung so befriedigt , daß sie beschlossen
haben , eine Reihe anderer Stellen »nit weiblichen Beamten zu
besetzen . Die »»»ännlichen Kollegen der Damen find natürlich
nicht sehr erbaut von der Sache und haben mehrere Protest -
Meetings abgehalten . So erobert sich die Frau ein Erwerbs -
gebiet nach dem aiideren und macht der theueren Arbeitskraft
des Mannes Konkurrenz . An ihm ist es , für die Aufklärung
jener zu sorgen , damit sie seine Bundesgenossin werde .

Die Ursache » der Arbeiterinvalidität . ES ist vom

sozialpolitischen Standpunkte auS sehr lehrreich , die Ursachen der
hei der Versicherungsanstalt Baden im Jahre 1393 neu aner -
kannten und bezahlten 1094 Jnvaliditätsfälle kennen zu lernen .
Stach einer der „ Bad . Korr . " vorliegenden amtlichen Statistik
stellten sich diese Ursachen folgendermaßen dar :

aus 100 JnvaliditätSsälle
kommenKrankheiten

der Athmungsorgane
des Gefäßsystems
des Nervensystems
der Sinnesorgane
der Verdauungsorgane
der Knochen u. Gelenke
der Haut u. Muskeln
Gicht , Gelenk - n. allg .

Rheuinatismus
äußere Einwirkungen

und Vergiftung
sonstige Krankheilei »

Versicherte
männl . weibl .

110
40
33
10
29
38
12

282
39
33
32
34
63
23

42 31

29
74

1
63

1393
33,3

S. 1
9. 4
3,8
7,6
8,5
3. 7

6. 7

2,7
12,7

1892
37,5

9,6
8,0
4,8
4,1
7. 5
2. 0

7. 1

U9,4

zusamnien 720 374 100 100

Auch im Jahre 1893 tritt wieder die Tuberkulose der

Lungen »nit 241 ( 22,0 pCt . ) und der Knochen und Gelenke mit
39 ( 3,6 pCt . ) »»ehr hervor als jede andere JnvaliditätSursache .
Die Tuberkulose ist festgestellt bei Versicherten

im Alter von 21 Jahren in 11 Fällen 3,9 pCt .
v

93
63
47
41
11

3,2
33,0
22,5
16,3
14,7

2. 9

»nit 16 oder 3,7 pCt .

. . . . 22

. „ „ 23 - 32 ,

. . . 23 — 42 „
„ , „ 43 - 52 „
„ „ „ 33 - 62 „
. . . . .63 - 72 .

Die Tuberkillose trifft
Landivirthschaft . . . . .
Industrie und Gewerbe » ,

tiandel
und Verkehr . . .

ohnarbeit wechselnder Art .
Gemeinde - und dgl . Dienste
Gesindedienst . . . . . .. „ . .
Was schließlich speziell die 241 Fälle von Lungentuberkulose

betrifft , so vertheilen sich diese »nit 201 Fällen auf Industrie ,
13 ans Gesindedienst , 13 auf Landwirthschasl , 9 aus Lohnarbeit

»vechselnder Art und 3 auf Handel und Verkehr . Die Industrie

verzeichnet 39 Fälle für Zigarrenfabriken , 43 Fälle für Maurer
und Steinhauerbetriebe . 27 für Textilfahriken , 9 für chemische

Fabriken , 8 für Eisen - und 8 sur Goldindustrie . Von den

241 Fällen waren an » Schlüsse des Jahres bereits 114 ( 47,3 pCt . )
durch Tod erledigt . Die 241 Fälle trafen 133 ( 63,6 pCt . ) Männer

und 33 ( 34,4 pCt . ) Frauen . Von den Männern sind 63 ( 43,0 pCt . )
und von den Frauen 46 ( 33,4 pCt . ) gestorben .

230
3

12
1

16

82,1
1,6
4. 3
0. 4
3. 7

Vetiefchen .
( Wvlff ' S Telegrapben - Bureau . )

Port » Said , 3. Oktober . ( Meldung des Reuter ' schen
Bureaus ) . Der Streik der Baggerschiffs - Arbeiter am Suezkanal
nimmt an Ausdehnung zu. Sämnitliche Baggerschiffe auf der
Strecke bis Jsmailia sind von den Arbeitern verlassen . Die Lage
ist ernst .

( Depeschen - Burea » Herold . )
Mannheim , 3. Oktober . Der frühere Direktor der badischen

Thonröbren - und Steingutwaarenfabrik in Friedrichsfild , Julius
Friedrich ESpenschild , wurde von der hiesigen Strafkammer »vegen
Unterschlagung von 12 000 Mark Gesellschaftsgeldern zu drei
Monaten Gefängniß und 600 Mark Geldstrafe verurtheilt .

Verantwortlicher Redakteur : I . Dierl ( Emil Roland ) in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin SW. . Beuthftraße 2. Hierzu zwei Beilage » .



1. Beilage zum „Vorwärts " Berliner Volksblatt .
Nr . 331 . Donnerstag , den 4 . Oktober 1894 . 11 . Jakrg .

Arbeiter ! Parteigenossen !
Der brutale Willkürakt des Brauereirings harrt noch der Sühne . Den Hunderten unschuldig aufs Pflaster geworfenen Arbeitern ist noch keine Geliugthuung ge -

worden . Arbeiter und Parteigenossen ! Ohne Eure opferwillige Unterstützung würden die Gemaßregelten der bittersten Roth verfallen und gezwungen sein , um Gnade zu betteln .
Die Hochherzigkeit der Berliner Arbeiterschaft hat diese Schmach verhindert . Der erste Sturmlauf des Protzenthums scheiterte an Eurem Solidaritätsgefühl . Nicht eine Bresche
vermochte der Bierring in Eure Reihen zu legen . Einig , geschlossen , kampfesmuthig und opferwillig seid Ihr fest entschlossen , den entbrannten Kampf zum siegreichen Ende zu führen .

Arbeiter , Parteigenossen ! Euer Wollen garantirt Euer Können ! Ahr könnt , wenn Ihr wollt .
Den zweiten Sturmlauf auf Euere Phalanx mußten die dem Bierring Lehensdienste leistenden Saalbesitzer unternehmen . Die Agitation sollte unterbunden , das Mund -

todtmachungssystem praktizirt werden .

Auf der Mine , die sie gegraben , sind die Saalbesitzer aufgeflogen . Ihr Wehgeschrei könnte Mitleid erwecken .
Arbeiter , Parteigenossen ! Selbst der Himmel , auf den der Bierring seine letzte Hoffnung setzte , ist mit uns im Bunde . Die Saison kann dem Ring nicht mehr über

die Verlegenheiten hinweghelfen , die mit jedem Tag des weiteren Kampfes sich thurmhoch häufen .
Ausharren bedeutet für uns siegen . Unsere Position ist uneinnehmbar . Der Stand des Boykotts ist ein vorzüglicher . Wir können zuwarten , ohne entbehren zu müssen .
Arbeiter , Genossen ! Je konsequenter der Boykott durchgeführt wird , desto nachhaltiger seine Wirkung , desto entscheidender der Sieg . Duldet keine Ausflüchte , keine

Ausreden . Wer nicht mit uns ist , ist gegen uns . Soweit unser Einfluß reicht , muß das Ringbier verpönt werden . Nicht ein Tropfen darf getrunken werden .
Arbeiter , Genossen ! Die Bierzufuhr ist eine geregelte . Sie wird mit jedem Tag der Fortdauer des Boykotts eine bessere . Alle Ansprüche können befriedigt werden .

Darum widersteht jeder Versuchung , Ringbier zu trinken . Die schwerste Arbeit ist gethan . Die Periode der Organisirung des Kampfes war die aufreibendste . Jetzt wird uns der

Kamps leicht , weil wir das Terrain zum guten Theil beherrschen . Der Sieg muß unser werden , wenn wie bisher mit gleicher Schärfe und Ausdauer der Parole gefolgt wird .

Hoch der Boykott sämmtlicher Ringbrauereien ! Trinkt keinen Tropfen Ringbier !

Die DoykoMommissioil .

Voykottsreies Bier liefern:
Brauerei Carlsberg , Friedrich Reichenkron , Char -

lottenburg .
Brauerei Wilheluishöhe , E. Lehmann , Berlin .
Brauerei Pichelsdorf , Direktor Hoffmann .
Aiuiicheuer Brauhaus , Aktien-Gcsellschaft, Berlin .

Süddeutsche Brauerei , Karl Kintz n. Ko. , Berlin .
Brauerei Müggelschlöstcheu , Friedrichshagen .
Nordstern - Brauerei , Berlin .

Nathenower Exportbrauerei - Niederlage . Jnh . Max
Dennhardt , I�VW. , Hannoverschestr . 18a . Tel . III . 8178 .

Schlostbrauerei , F ü r st e n w a l d e. Niederlage bei

Franz Heiser , N�. , Liesenstr . 5.

Bürgerliches Brauhaus ( in Firma Müller ) , Frank »
s n r t a. O.

Phöuix - Brauerei , C. Radon , Lichterfelde .
Brauerei Jagdschlöstchen , Ebers walde . Niederlage ,

Edm . Renter , Swincmünderstr . 45 .
Brauerei Wusterhausen , Vertreter : Max Fleischer ,

Reichenbergerstr . 155 .
Brauerei Tivoli , Strausberg . Niederlage Stabernack ,

Mühlenstraße 49a .

Louisen - Brauerei , Bellermannstr . 71a/72 .
Brauerei Tanz , Freieuwalde a . O. Vertreter : W. Marten ,

N. , Gartenstr . 152 .

Bürgerliches Brauhaus , Luckenwalde . Niederlage
Gust . Spiekermann , Weberstr . 86 .

Loftalcs .
Einen angeblichen Sieg deS Knüppels verkündet die

„National - Zeitung " . Das reaktionäre Blatt schreibt : „ Die in
Charlotlenburg wohnenden Polen , deren Zahl eine recht große
ist , hoben sich der mit dem größten Eifer betriebenen Agitation
der Sozialdemokraten gegenüber so ablehnend verhalten , daß
von weiteren Versuchen , die polnischen Arbeiter in der Umgegend
Berlins in das sozialdemokratische Lager hinüberzuziehen . Ab -
stand genommen worden ist . Infolge der Gegenagitation der
katholischen Gesellenvereine verliefen alle von sozial -
demokratischer Seite «inberufenen Versammlungen so stürmisch ,
daß dieselben sofort nach Eröffnung aufgelöst werden mußten
und die Referenten gar nicht erst zu Worte kamen . "

An dieser Notiz ist nur das Sine richtig , daß allerdings
fromme Katholiken mehrfach versucht haben , die von der sozial
demokratischen Arbeiterschaft einberufenen Agitationsversamm�
lungen nach dem bekannten Rezept des frommen evan -
aelischen Pastors Jskraut z » sprengen . In diesen Ver
sammlungen erschienen wie auf Kommando und unter an -
scheinender Führung bessergekleideter Personen ziemlich regelmäßig
Schaaren von betrunken gemachten polnischen Arbeitern , die mit
der Schnapsflasche , dem Knüppel und der schwieligen Faust derart
randalirten , daß der von der Behörde zur Ueberwachung hin -
bestellte Beamte oft Veranlassung nahm , die Auflösung aus -
zusprechen . Wir wissen , daß dieser Kampf mit geistigen Waffen
völlig nach dem Herzen der „ National - Zeitung " und einiger anderer
staatserhaltender Blätter ist , aber bewiesen wird durch derartige
Anstrengungen weiter nichts , als daß es unter der polnisch redenden
Bevölkerung Preußens zum Theil noch sehr dunkel aussieht , und daß
daher der Sozialdemokratie noch ein großes Stück Arbeit vor -
behalten ist . Im Ernst wird auch die „ National - Zeitung " nicht
glauben , daß die Sozialdemokratie vor solchen Hindernissen
zurückschreckt . Tapfer drauf und dran in der Agitation , getreu
unserem alten Wahlspruch :

Den Feind , den wir am tiefsten hassen ,
Der uns umlagert schwarz und dicht ,
Das ist der Unverstand der Massen ,
Den nur des Geistes Schwert durchbricht !

Gerbart HauPtmann ' S „ Weber " fahren fort , klärend zu
wirken . Gestern bereits konnten wir mitthcilen , daß in Breslau ,
wo das Stück bei seiner ersten Ausführung am Sonnabend eben -
falls einen stürmischen Erfolg errang , den Offizieren der dortigen
Garnison verboten worden ist , sich das vielbesprochene Werk
anzusehen . Was den Offizieren recht , war natürlich den ,E
meinen " nicht mehr wie billig , und so wurde den Mannschaften ,
die sich bislang allabendlich als Statisten ein paar Pfennige verdient
hatten , untersagt , bei der Aufführung im Lobe - Theater fernerhin
mitzuwirken . Ambesten wird abersowohlder heillose Respekt , den die
berufenen Hüter der Ordnung vom heutigen Tage vor Haupt -
mann ' s gewaltigem Drama hegen , als auch das Mißtrauen , das
man an sogenannter leitender Stelle in unserer gewilterschwangeren
Zeit der Volksstimmuna entgegenbringt , durch einen in seiner Art
geradezu klassischen Polizei - Ukas illustrirt . Auf Befehl des Polizei -
Präsidiums zu Breslau hat Direktor Witte - Wild vom Lobe - Theater
nämlich die P r e i s e der P l ä tz e auf dem dritten Range von
39 und 50 Pfennig auf 1 M. und 1 M. 25 Pfg . erhöhen
müssen !

Bliebe auch keine einzige andere Kennzeichnung der heutigen
Situation späteren freien Geschlechtern erhalten , diese eine That -
fache genügte , um ihnen die ganze grimmige Komik unserer Tage
vor Augen zu führen .

Man wittert Morgenluft !

Ganz nebenher sei noch der Zeitungsnachricht erwähnt , daß
der Kaiser wegen der Aufführung der „ Weber " im Deutschen
Theater seine Loge dort habe kündigen lassen . Das offiziöse
Börsenblatt , das diese Nachricht bringt , erlaubt sich , seiner Mit
theilung folgenden drolligen Boykotlscherz anzuhängen :

„ Das Fernbleiben aller , denen die Erhaltung unseres Staates
wirklich am Herzen liegt , würde bald den Direktor zwingen , das
Szepter im Deutschen Theater niederzulegen und einein Nach -
fvlger Platz zu machen , der den Anforderungen besser gerecht zu
werden versteht , die Kaiser und Volk ( „ Volk " ist ausgezeichnet
Red . d. „ Vorm . " . ) an das Deutsche Theater stellen . "

Es sei übrigens erwähnt , daß der Direktion des Deutschen
Theaters von der angeblich erfolgten Kündigung nichts bekannt ist .
Man sieht wieder einmal , wie Stimmung gemacht wird .

Unsere Ansicht über die Moralität der Hausbesitzer ,
die wir gestern in der kurzen Notiz über die Prostilutionsfrage
bekundet haben , wird treffend belegt durch eine Geschichte , die
die „ Volks - Zeitung " aus der Zeit vor 39 Jahren ausgräbt . Da -
nach hatten sich die Bewohner eines im Nordosten gelegenen Be -
zirkes mit einer Petition , in welcher um Schutz gegen die über -
handnehmende Prostitution in ihrer Gegend gebeten wurde , an
die Stadtverordneten gewandt . Diese übergaben die Petition
zur Berücksichtigung an den Magistrat und dieser wieder schickte
die Eingabe an das Polizeipräsidium zur Erledigung .
Das Polizeipräsidium forderte den Polizeilieutenant des betreffen -
den Reviers zur Recherche und Berichterstattung auf und erhielt
darauf die Petition von demselben mit der kurzen Notiz zurück ,
daß die Petenten vollständig Recht hätten , daß er aber nichts
ihun könne , wenn er nicht von den Hausbesitzern unter -
stützt würde . Dies geschehe aber nicht , denn gleich den e r st e n
Unterzeichner der Petition hätte er aufgefordert , einem

Frauenzimmer , welches in seinem Hause wohnte , und welches
dringend verdächtig sei . die Prostitution zu fördern , die Wohnung
zu kündigen , aber der Herr habe dies nicht gethan !

Gemeinsinu im Milden und im zahmen Lande . Das
„ Berliner Tageblatt " schreibt : „ Dem Würgengel Diphtherie , der
seither in unzählige Familien das herbste Leid getragen hat ,

Scheint
endlich in dem oft beschriebenen Heilserum ein sieg -

>after Bekämpfer erwachsen zu sein . Die Berichte medizinischer
Autoritäten über die Erfolge , welche durch das kostbare Heil -
mittel erzielt worden sind , erfüllen mit frohen Hoffnungen und

tragen Beruhigung in tausende von Familien . Auch in dem
Kaiser und Kaiserin Friedrich - Krankenhause in der Reinicken -
dorferstraße hat man mit dem Heilserum die glücklichsten Er -

gebnisse zu verzeichnen . In den jüngst verflossenen Monaten
sind mit dem von der Fabrik unentgeltlich gewährten neuen
Heilmittel 169 Diphtheriekranke behandelt worden , und
keins der rechtzeitig in Pflege gekommenen Kinder ist
gestorben . Von den Geschwistern der erkrankten Kinder
sind durch Vorimpfen gegen die Ansteckung fast alle vor Er
krankung geschützt worden . Man darf also in dem Heilserum
ein Mittel von großer Kostbarkeit erblicken .

Nun kann aber das Krankenhaus das Heilmittel fernerhin
ohne Entgelt nicht mehr erlangen , und es fehlen ihm
die Mittel , dasselbe in genügendem Maße zu erwerben . Und
gerade jetzt ist die Zahl der zu behandelnden Diphtherie
kranken sehr groß .

Sollten nun durch den Mangel an Geld unzählige kostbare
Leben dem Untergang verfallen ? Soll es geduldet
werden , daß in Tausende von Familien unsäglicher Schmerz ge-
tragen wird , wie er nur durch den Verlust eines geliebten Kindes
hervorgerufen werden kann ? Das ist unmöglich ! Ueberall , in
allen Schichten unserer Bevölkerung werden sich Menschenfreunde
finden , die willig ihre Spenden darbringen , um das Krankenhaus
in die Lage zu setzen , den armen Kleinen Hilfe und Rettung
zu bringen , die Eltern vor tiefem Seelenschmerze zu be -
wahren . Nicht nur die Wohlhabenden , auch die minder
Begüterten werden ihre Hilse nicht versagen . Es handelt sich
um ein Werk der edelsten Nächstenliebe , für das wir die that -
kräftige Unterstützung unserer Leser anrufen . Die Direktion des
Kaiser und Kaiserin Friedrich Kinder - Krankenhauses , Reinicken -
dorferstraße 32 , sowie die Mitglieder des Vorstandes nehmen
Spenden dankbar entgegen .

Nach den bisherigen Erfahrungen sind bisher im geliebten
Vaterlande die zahlungsfähigen Leute , welche für gemein -
nützige Zwecke gern und freudig gaben , außerordentlich dünn
gesät gewesen . Auch in diesem Falle befürchten wir , daß der
deutsche Ordnungs - und Moralphilister seine innerliche Natur nicht
verleugnen wird . Und der Staat und die Kommune ? Du lieber
Himmel , diese sind ja vollauf mit Kirchen und Kasernenbauten
beschäftigt , daß es ihnen nicht einmal möglich ist , für die erforder -
liche Wäsche in den Krankenhäusern zu sorgen .

Man halte diesen Zuständen eine Nachricht gegenüber , die
der „Kreuz - Zeitung " aus einem wilden Lande zugeht :

Der „ Figaro " hat bereits über hunderttausend Franks ge -
sammelt , um dem Institut Pasteur die Mittel zur Anfertigung
des Roux ' schen Heilserums ( von Dr . Behring ist nie die Rede !)
in größerem Maßstabe zu gewähren . Es wird das Mittel , wie
es scheint , unentgeltlich verabfolgen und später den Apotheken w.
den Vertrieb überlassen . Dagegen werden Stimmen laut , welche
fordern , daß der Staat das Mittel monopolisiren solle , da es
im Privathandel von gewissenlosen Leuten leicht gefälscht werden
könnte .

Die Wilden sind zum Theil doch bessere Menschen , alz die
Staatserhaltende » im Lande der Gottesfurcht und sronnnen
Sitte .

Im sogen . „ Fall Kotze " hat der ungeheure Schmutz , der
durch das Breittreten der Angelegenheit im letzten Sommer auf -
gewühlt worden ist , eine Zeit lang in ziemlicher Ruhe dagelegen .
Jetzt gefällt es dem Zentralorgan aller Rüpel der Neichshaupt »
sladt , einige neue holde Düste diesem Quark zu entlocken .
Das Organ der Radau - Antisemiten schreibt nämlich :

„ Auf die endgiltige Erledigung dieser so vielfach besproche -
nen Angelegenheit hat man umsomehr Veranlassung , gespannt zu
sein , als festzustehen scheint , daß jene die gemeinsten Zoten und
obscönsten Zeichnungen enthaltenden anonymen Zuschriften durch
einige der Halbweltdämchen verfaßt worden sind , die ihre An -
leitung hierzu offenbar von einer zu ihnen in näheren Beziehun -
gen stehenden und mit den einschlagenden Verhältnissen genau
vertrauten Persönlichkeit erhalten haben . "

Auch eine Ehrenrettung .

Um einem vielfach geäußerten Wunsche zu entsprechen ,
hat Zirkusdirektor Renz für den nächsten Sonntag ,
anstatt der gewohnten Nachmittagsvorstellung , eine Matinee an -
geordnet , in welcher ein volles Abendprogramm , einschließlich
des großen Ausstatluugsstückes „ Auf , auf zur fröhlichen Jagd ! "
zur Aufführung gelangt . Diese Vorstellung beginnt um 12 Uhr
und dauert etwa bis VeS Uhr . Für die Mittagsvorstellungen
sind die Preise durchweg ermäßigt , die Kinder zahlen außerdem
auf den Logenplätzen , Parquet und Tribüne nur die Hälfte dieser
Preise , während auf dem ersten , zweiten und dritten Platze jeder
Erwachsene freies Entrce für ein Kind erhält .

Nacht - Omnibusse . Wie das „ B. T. " meldet , hat ein Unter -
nehmer bei den zuständige » Behörden die Konzessionen für sechs
Omnibus - Linien nachgesucht , deren Betrieb nur in der Nacht ,
d. i. von 19 Uhr Abends bis 6 Uhr früh stattfinden soll . So -
wohl der Magistrat , wie auch das Polizeipräsidium haben sich
diesem Projekt gegenüber sehr entgegenkommend geäußert .

Der Winter - Fahrplan der Großen Berliner Pferdebahn «
Gesellschaft tritt am 15. d. M. in Kraft und bringt noch erheb -
liche Aenderungen mit sich . Die neue Linie Rixdorf —Opernplatz
—Schönhauser Thor wird durch die Schönhauser Allee und

Weißenburgerstraße bis zum Wörther - Platz verlängert . Sämmt -
liche Linien , welche jetzt bis zur Weidendammer Brücke
führen , enden nun an der Straße Unter den Linden , Ecke der
Charlottenstraße . Neu in Betrieb kommt ferner die Linie Vineta »
" latz —Kreuzberg ; die Wagen dieser Strecke fahren durch die

winemünderstraße , Zionskirchplatz , Fehrbellinerstraße , Weinbergs -
weg , Rosenthalerstraße über die Neue Promenade und Opernplatz
nach der Charlottenstraße , Hallesches Thor , Marheineckeplatz .

DaS Polizeipräsidium richtet an diejenigen hiesigen Ein -
wohner , welche für das Kalenderjahr 1895 außerhalb Berlins
ein Gewerbe im Umherziehen zu betreiben beabsichtigen , zu
welchem sie nach § 55 der Gewerbe - Ordnung vom 1. Juli 1883
eines Wander - Gewerbescheines bedürfen, die Aufforderung , das
Gewerbe in ihrem eigenen Interesse unverzüglich anzumelden .
Die betreffenden Gesuche sind bei dem Polizeipräsidium ein -
zureichen . Die demnächst von der Direktion für die Verwaltung der
direktenSteuern ausgefertigtenGewerbescheine sinds . Z. bei der konig -
lichen Steuerkasse , Kleine Präsidentenstr . 7, gegen Zahlung der
mittels besonderen Benachrichtigungsschreibens der genannten
Direktion bekanntgegebenen Steuer einzulösen . Nur solch « Per -
sonen , welche ausschließlich nicht selbstgewonnene rohe Erzeugnisse
der Land - und Forstwirthschast , des Garten - und Obstbaues , der

Geflügel - und Bienenzucht feilbieten wollen und deshalb eines

Wandergewerbescheins nicht bedürfen , haben den erforderlichen
Gewerbeschein direkt bei der königlichen Steuerdirektion , Ab -

theilung für Gewerbesteuer , Kleine Präsidentenstr . 7, nachzu «
suchen .

Die Armen - Direktio » macht bekannt : Zur unentgeltlichen
Geburtshilfe haben sich erboten : Herr Sanitatsrath Dr . Hirsch -
feld . Kl . Präsidentenstr . 4 : Herr Sanitätsralh Dr . Paprosch ,
Neue Königstr . 39 ; Herr Geh . Sanitätsrath Dr . Wolfert , Pols -
damerstraße 43a ; Herr Dr . Odebrecht , Königgrätzerstr . 98 , Sprech -
stunden in seiner Poliklinik , Dresdenerstr . 29 , von 1 —2 Uhr
Mittags , außer Mittwoch ; Herr Dr . Blasius , Lützowstr . 65 , siir
die Bezirke westlich der Potsdamer Eisenbahn ; Herr Dr .
Landau , Dorotheenstr . 54 ; Herr Dr . Lesser , Weißenburgerstr . 5 ;
Herr Dr . Steinthal , Kurfürstenstr . 72 ; Herr Dr . Czempm , Karl -
straße 38 ; Sprechstunden werktäglich Karlstr . 25 von 2 —3 Uhr
Nachmittags .

Zn der Affäre in der Oberfeuerwerker - Tchule schreibt
der „ Lokal - Anzeiger " u. a. : „ Ueber die „ Spannung " , welche
zwischen Vorgesetzten und Untergebenen in der Anstalt geherrscht
haben soll , werden fortgesetzt allerlei unkontrollirbare Versionen
verbreitet . Soviel scheint jedoch festzustehen , daß die Schüler der
Anstalt sich theilweise wenig behaglich in ihrer Stellung fühlten
und nach ihren Regimentern zurückverlangten . Die Verstöße
gegen die Disziplin werden freilich hierdurch in keiner Weise
gerechtfertigt . "

Eine Lokalkorrespondenz theilt in dieser Angelegenheit mit ,
daß ein von ihnen stark besuchtes Lokal mit werblicher Be -
dienung in der Gegend des Neuen Thores liegt . Dort haben
ich Schüler , die in der Anstalt verblieben sind , dahin geäußert ,
»aß der Vorfall nicht auf eine angeheiterte Laune zurückzuführen
ei. Unter den Schülern habe schon längst die Ansicht bestanden ,
>aß „ etwas passiren müsse " . Ueber den Vorfall selbst und über

die Veranlassung dazu bewahren die Unteroffiziere das strengste
Stillschweigen , haben aber die Ueberzeugung kundgegeben , daß die



nuf der Festung geführte Untersuchung nicht viel Klarheit in die
Angelegenheit bringen werde .

Zur „ Schuluoth ' ' . Ende März 1834 sbefanden sich von
201 Gemeindeschulen mit SS7I Klassen 12 Schulen und 2 Filialen
( von zu sehr überfüllten Schulen ) mit zusammen 210 Klassen in
Mrethsräumen , d. h. in Privathäusern , die eigentlich zu Woh -
nunge » bestimmt sind und daher den Anforderungen , die in
sanitärer Beziehung und hinsichtlich der Feuersicherhcit an Schul -
räume zu stellen sind , nur theiliveise entsprechen können . Ein
eigenes Zimmer halten von den 3371 Klassen nur 8L8 ! 1 Die
übrigen 82 waren überzählige oder „ fliegende " , d. h. die Kinder
dieser Klassen müssen bald in diesem bald in jenem Zimmer
Unterricht nehmen , je nachdem das eine oder andere
srei wird . Dieser unwürdige Zustand scheint wirklich so
bald nicht aushören zu sollen . 1892 war die Zahl der „fliegen -
den " Klassen glücklich von 90 ( in 1891 ) auf 49 gesunken ; 1893
»st sie wieder auf 82 gestiegen . Wenn sich irgendwo das Bedürf -
inst nach Errichtung einer neuen Schule oder nach Erweiterung
einer schon bestehenden herausstellt , so können Grundstück und
Gebäude allerdiiigs nicht im Handumdrehen beschafft werden .
Aber ein solches Bedürfniß vorauszusehen und annähernd voraus -
zuberechnen , ist doch wahrhastig kein so schweres Kunststück .
Warum nimmt sich der Magistrat nicht ein Beispiel an der
Kirchenbauerei , die er ja bisher so eifrig unterstützt hat ? Ein
Theil der in den letzten Jahren in Berlin errichteten Kirchen ist in
beinahe noch gänzlich unbebaute Gegenden an der Peripherie
hineingestellt worden , nm dem „ Bedürsnist " , das man erst für
später erwartet , sofort begegnen zu können . Man thäte wahr -

chaftig besser daran , wenn man bei der Errichtung neuer
Schulen nach diesem Prinzip verführe . Die ständige Vermeh -
rima der großstädtischen Bevölkerung und die immer weitere
Ausvehnung des Häuserinkeres sorgen schon dafür , daß sie sich
bald mit Proletarierkindern fülle », während die dutzendweis « er -
richtete » neuen Kirchen auch dann noch leer bleiben werden , wenn
sie längst von allen Seiten umbaut sind . Wie wäre es . wenn
man im Interesse der Kultur die leerstehenden und zwecklosen
Kirchen zu nützlichen Schulen umänderte ?

Doppelselbstmord im Thiergarten . Am Mittwoch
Morgen um V' /s Uhr fand eine Schutzmannspatrouille im Ge -
büsche nahe der Großen Querallee die Leichen eines Mannes
und einer Frau nebeneinander auf . Eine vermuthlich mit Gift
gefüllt gewesene Flasche lag in ihrer Nähe . Der Mann ist von
mittlerer Gestalt , hat blondes Haar und einen ebensolchen Schnurr -

ibart , trägt einen schwarzen Rock , eine schwarze Weste , ein blau -
aestreiftes Beinkleid und einen grauen Schlapphut . Der rechte
Fuß ist verkrüppelt und mit einer Eisenschiene versehen . Die
Frau ist etwa 30 Jahre alt geworden , hat blondes Haar und trägt
ein schwarzes Kleid mit rothcm Besatz . Ihr schwarzer Hut ist
grün besetzt . Neben ihr lag ein Regenschirm mit weißem Griffe .
zwei Taschentücher tragen das Zeichen al . M. In dem Manne
ist der 29 Jahre alte Arbeiter Georg Balbrink aus der Star -
garderstraße 80 festgestellt worden , wo er bei dem Arbeiter
Böhm , seinem Schwager , wohnte . Am 15 . v. M. wurde er aus
einem hiesigen Krankenhause entlassen und feit Montag Abend
von seinen Angehörigen vermißt . Wer die Frau ist , hat sich bis

!jetzt noch nicht ermitteln lassen . Die Verwandten Balbrink ' s
wollen niemals gesehen haben , daß er Beziehungen zu irgend
einer weiblichen Person unterhalten habe .

Die Leiche der Direktrice Wilhelmine Kloock , die
34 Jahre alt war und in der Husntcnstraße 84 wohnte , ist am
Mittwoch Morgen plötzlich beschlagnahmt worden . Die Kloock
ist in der Luxuspapierfabrik von Hagelberg in der Marienstr . 13
am Dienstag Abend plötzlich gestorben , nachdem sie dort mit -
getheilt halte , daß sie sich in einer Narkose einen Zahn hätte
ziehen lasse ». Den unerwarteten Tod führt man nun auf die
Folgen der Narkose zurück , und die nähere Feststellung des That -
beftandcs ist bereits im Gange .

Ein sonderbarer Brandunfall ereignete sich am Dienstag
unweit Rnminelsbnrg . Ein schwer beladener Möbelwagen , der
die Wohnungseinrichtung eines Berliner Schankwirthes barg ,
passirte auf dem Wege nach Kietz - Rummelsbnrg gegen 4 Uhr
Nachmittags die nach dort führende Chaussee . Als sich das Ge -
fährt hinter der Rnmmelsburger Erziehungsanstalt befand , ge -
rielh die Ladung des Wagens aus noch nicht ermittelten Ur -
- fachen in Brand und das Feuer griff mit solcher Schnelligkeit
um sich , daß an ein Ablöschen desselben nicht zu denke » war .
Der Kutscher suchte nun an der Manz ' schen Bootsbauerei die
Spree zu erreichen , um von da aus mit dem in Flammen stehen -
den Gefährt in den Fluß zu fahren ; er konnte dies Vorhaben
nicht mehr zur Ausführung bringen , vielmehr gelang es nur mit
Mühe , die Pferde zu retten , welche bereits Brandwunden erlitten
hatten . Bei den Ablöschnngsarbeite » erlitt ein Arbeiter Brand -
wunden an beiden Armen und mußte derselbe ärztliche Hilse in
Anspruch nehmen . Von der Wohnungseinrichtung , die einen
Werth von ca. 2000 Mark rcpräsentirte , konnte nichts gerettet
werden .

Wegen Umbaue » dc » Bahuhofcs i « Nixdorf ist die
Brücke über den Eisenbahnkörper der Stadt - und Ringbahn im
Zuge der Kirchhosstraße gester » für den öffentlichen Verkehr ge -
sperrt worden . Bis zur Fertigstellung des neuen Personen - Vahn -
Hofs und der damit wieder eintretenden Freigabe der Bergstraße
und der alten Wusterhausener Chaussee für den Personen - und
Wagenverkehr ist die seit dem letzten Sonnabend dem Verkehr
übergebene neue Brücke über den Eisenbahnkörper zu benutzen .

Nach vierzehntägiaem , schwereu Leide » verstorben ist
gestern im Krankenhause Friedrichshain der in Weißensee , Elsasscr -
straße wohnhaft gewesene Tischler Steiuweg , welcher von
unbekannter Hand am Sonntag , den 16. September , ans der
Straße durch einen Steinwurf schwer verletzt wurde . St . war
mit anderen Kollegen in einem Restaurant der Gäblerstraße ge¬
wesen und dort in Streit gerathe », der sich auf der Straße ,
nachdem beide Parteien das Lokal verlassen , fortsetzte . Es ent -
spann sich eine Schlägerei , bei welcher mit faustgroßen Steinen
geworfen wurde ; einer derselben traf den Tischler St . am Kopf ,
welcher die sehr gefährliche Verletzung jedoch nicht weiter
beobachtete , vielmehr der Roth gehorchend , noch bis zum 21 . vor .
Monats weiter arbeitete . Erst als hochgradiges Wundsieber hin¬
zutrat , wurde ein Arzt geholt , der die sofortige Ueberführnng
des St . in das obenerwähnte Krankenhaus veranlaßte , ivoselbst
der Patient unter entsetzlichen Leiden verstarb . Der Thäter ist
bis jetzt nicht zu ermitteln gewesen ; der Verstorbene hinterläßt
Frau und Kind in kümmerlichster Lage .

Da » Ende eine » Nachtwächters . An dem Lattenzaun
der Stadt - und Ringbahn in der Rathenowerstraße , wurde am
Mittwoch Morgen gegen G' /S Uhr die Leiche eines Greises auf -
gefunden , der sich dort erhängt hatte . In ihm wurde der
71 Jahre alte pensiouirte Nachtwächter Johann Albrecht erkannt ,
der in der Lehrterstr . 43 wohnte .

Erstickt ist der Kellner Werner , der sich im Friedrichshain
erschießen wollte , aber nur die Zunge durchschoß . Im Kranken -
Hause trat «ine Lähmung der Athmungswerkzeuge ein , die den
Tod herbeiführte .

Gi « schreckliches Verbreche » sollte nach einer Zeitungs -
Nachricht in einem Hause der Zimmerstrabe verübt worden fem , indem
ein junger Knabe von einer Frau R. kurzer Hand verbrannt
worden sein sollte . Die Angelegenheit sollte rnsolge von Ge -

Wissensbissen seitens des Ehemannes ruchbar geworden sein , zu
einer Anzeige bei der Kriminalpolizei und zur Verhaftung der

Schuldigen geführt haben . Hierzu wird uns berichtet ,
daß zwar bei der Kriminalpolizei eine bezügliche

Anzeige eingelaufen ist , daß aber Frau R. aus

frerem Fuße lebt , und daß die Angelegenheit , so -
weit sie den Kindesmord betrifft , überhaupt nicht zu einem

Strafverfahren führen kann . Am 15. Februar wurde ein Dr . St .

als Gebursthelser in die Wohnung der « Frau R. gerufen ; ebenso

machte er am nächsten Morgen daselbst einen Besuch . Am Nach ,

mittag wurde ihm dann mitgetheilt , daß seine Hilfe nicht mehr
erforderlich sei . Es bat sich in der That nur um «inen Abortus
gehandelt , und die etwa 7 Wochen alte Frucht ist , wie gang und
gäbe , verbrannt worden . Sonach kann von einem Morde nicht
die Rede sein .

Polizeibericht . Am 2. d. Mts . Mittags wurde in der
Rammlerstraße ein Knabe durch einen Mörtelwagen überfahren
und am Kopfe und am Oberschenkel schwer verletzt . — Nach¬
mittags wurden ein Mann in seiner Wohnung , in der Chaussee -
straße , und ein Mann in seiner Wohnung in der Ackerstraße
erhängt vorgefunden . — Im Laufe des Tages fanden zwei kleine
Brände statt .

WitternngSiibersicht vom 3 . Oktober 1894 .

Wetter - Prognose für Donnerstag , den 4. Oktober 1894 .
Vorherrschend wolkiges Wetter mit etwas Regen , mäßigen

nordwestlichen Winden , wärmerer Nacht und wenig veränderler

Tagestemperatur . Berliner Wetterbureau .

TTzeÄlkev .
Schiller - Theater . Zum ersten Male : Der Meineid -

b a u e r . Volksstück in 3 Akten von Ludwig Anzen -
g r u b e r . Nach dem „Veilchenfresser " bringt das Schiller -
Theater das erschütternde Drama Anzengrnber ' s , eine der besten
Leistungen des hervorragendsten österreichischen Volksdichters der

Gegenwart , au ) die Bühne . Unseren Lesern ist ans den Auf -
führungen in der Freien Volksbühne und aus der bei jener Ge -

legenheil gegebenen ausführlichen Besprechung der Inhalt des
Stückes bekannt , sodaß wir uns auf die Beurtheilung der Dar -

stellung beschränken können . Herr Pategg als Meineidbauer bot
eine treffliche abgerundete Darstellung , vollkommene Be -

herrschung des Dialekts und ausgezeichnete Maske sind
bei ihm besonders hervorzuheben , dagegen konnten die Darsteller
der übrigen Männerrollen wenig und zum Theil garnicht befriedigen .
Glücklicher waren die Frauenrollen besetzt , Frl . Detschy hat als
alte Bürgerliese eine neue Prachtletstnng aufzuweisen , die Rolle
der Vroni wurde von Frl . Hebbel sehr gut gegeben und auch die

übrigen Frauenrollen konnten befriedigen . Das Zusammenspiel
war gut , die Dekoration stimmungsvoll . Hoffentlich sieht die
Direktion des Schiller - Theaters in dem überreichen Beifall , der
dem Anzengruber ' schen Stücke von dem Publikum gezollt wurde ,
eine Aufforderung mehr , das gute Volksstllck , als die öden Lust -
spiele & la Veilchenfrcsser zu pflegen . Wir glauben , daß die
Direktion damit nicht nur dem Publikum , sondern auch sich selbst
nutzen würde , besitzt doch das Volksstück in Berlin keine Stätte
und ist das Publikum für eine das Volksstück pflegende Bühne
vorhanden . — n.

Wegen Beleidigung durch die Presse hatte sich gester »
unser Parteigenosse Reichstags - Abgeordneter Max Schipp e l
vor der 7. Strafkammer hiesigen Landgerichts I zu verantworte » .
Er ist beschuldigt , durch einen in Nr . 17 des „ Sozialdemokrat "
vom 24. Mai er . unter der Ueberschrift „ In eigener Sache " er -

schienenen Artikel die Mitglieder der 9. Straskammer in Be -

ziehung aus ihren Beruf beleidigt zu haben . Die vom Angeklagten
geleitete Zeitung „ Sozialdemokrat " hatte f. Z. unter dein Titel

„ Monarchie und Militär " einen Abdruck eines im Bremer „ Courier "
von 1343 erschienen gewesenen „ Kalechismus für deutsche Sol -
daten " gebracht , in welchem in Zwiegesprächen zwischen Unter -

osfizieren und Soldaten die letzteren angereizt werden sollten ,
den Bürger » zu helfen , die Monarchen zu vertreiben . Dem Ab -
druck des Artikels war ein redaktioneller Zusatz beigefügt , in

welchem gesagt wurde , daß die moderne Sozialdemokratie heute
eine solche Sprache nicht führe und nicht führen wolle ; in dieser
Thatsache spiegele sich die Entwickelung wieder , welche die Armee

seit 1843 gemacht habe und die viel höher « politische Bildnngs -
stufe , aus welcher heutzutage das Proletariat stehe . Die IX . Straf -
kammer hatte wegen dieses Artikels s. Z. den verantwortlichen
Redakteur Z a ch a u zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt . Gegen
dieses Urtheil hatte Schippe ! am Tage »ach der Gerichtsverhand -
lnna den jetzt inkriminirten Artikel veröffentlicht . Es hieß
darin u. a. : Die Urlheilsbcgründung liegt noch nicht vor ; nach
der gerichtlichen Korrespondenz hat der Gerichishof den An -

geklagten für schuldig erachtet , da ihn der redaktionelle Zusatz
nicht entlasten könne . Letzterer sei nicht erust gemeint , vielmehr
sei die Tendenz nur dahin gegangen , durch den Ahdruck des
Artikels auch die Leser des „ Sozialvem . " zur Begehung solcher
Straslhalen anzureizen . Zum Schluffe des Artikels

hatte der Angeklagle bemerkt : Rur politische Verdien -

dnng oder Unwahrhastigkeit könne bei einiger Kenntniß
von dem Wesen der Sozialdemokratie annehmen , daß der

Zusatz nicht ernst gemeint sei . Die bodenloseste politische Un >

wiffenheit allein könne der Sozialdemorratie derartige Tendenzen
unterschieben . — Staatsanwalt Müller II faßte die letzteren
Bemerkungen als grobe Beleidigungen der Mitglieder der
IX . Straslainmer auf und beantragte sechshundert Mark
Geldbuße event . 60 Tage Gefängniß . Der vom Rechts -
anmalt Dr . Reiche vertheidigte Augeklaßte bestritt die

Absicht , die Richter zu beleidigen . Seine Bemerkungen
hätten lediglich den Zweck gehabt , die Sozialdemokratie
vor Folgerungen zu schützen , die aus einem nach seiner Meinung
falschen Gerichtsbericht gezogen werden konnten . Gegen diesen
Gerichtsbericht allein habe er sich gewendet , denn er mußte dielen
für falsch halten , weil vorher schon der Abdruck des Artikels
ohne den Zusatz von der Bremer Staatsanwaltschaft als nicht
strafbar erachtet worden war . Eventuell berief er sich aus den
als Zeugen anwesenden Abg . Auer dafür , daß die Sozial -
demokratie wiederholt in Wort und Schrift , auf Kongressen und
bei anderen Gelegenheiten eine derartige Agitation entschieden
zurückgewiesen habe . Derqu . Artikel habenur eine historischeRcminis -
cenz enthalten und habe sich weniger an die Sozialdemokratie , als
an die bürgerliche Presse gerichtet , welcher gezeigt werden sollte ,
wie im Jahre 1843 die bürgerliche Demokratie das Militär zu
demoraltstren suchte . — Aus die Vernehmung des Zeugen Auer

verzichtete der Gerichtshof , indem er die von diesem zu be -
kundende Thatsache als wahr unterstellt . Im übrigen erkannte
der Gerichtshof nach längerer Berathung auf dre » Monate

Gefängniß . Der Gerichtshof war der Ansicht , daß durch
den Artikel nicht eine Lokalkorrespondenz getroffen werden sollte .
sich vielmehr die schweren Beleidigungen gegen die IX . Straf -
kammer richteten .

Brauselvetter II ? Mit einer peinlichen Szene schloß
eine Verhandlung , welche gestern vor dem Rixdorfer Schössen -
gerickte stattfand . Unser Genosse Ernst Robert Paul Hilpert
aus Rixdors , Mitglied der Berliner Boykott - Kommission , war

wegen öffentlicher Beamtenbeleidigung angeklagt . A. n 24. Mai
d. I . war ein Gendarm in das Lokal des Angeklagten gekommen
und hatte Feierabend geboten , weil es bereits 10 Minuten über
11 Uhr sei . Der Wirth dagegen behauptete , sich auf die nahe -
liegende Schuluhr berufend , daß es noch nicht 11 Uhr sei und
daß er obendrein einen Skatklub im Lokal habe , welcher die Er -
laubniß zum längeren Tagen besitze . Da die schriftliche Erlaubniß
des Amlsvorstehers aber nicht vorgelegt werden konnie ,
so bestand der Gendarm auf Räumung und Schließung des
Lokals . Nun soll der Angeklagte gerufen haben : „ Meine

Serrschaften , ich konstatire hiermit , daß der
e n d a r m b e s o f f e n i st ! " In der Hauptverhandlung gab

Hilpert diese Aenßernng zu, bot aber den Beweis der Wahrheit
dafür an . Der Gendarm dagegen bestritt mit aller Entschieden -
heit , betrunken gewesen zu sein , auch behauptete er , daß es that -
sächlich nach 11 Uhr war , da seine Uhr ganz genau nach der
Bahnhofsuhr gehe . Der Vertheidiger Rechtsanwalt Morris -
Berlin hatte zahlreiche Entlastungszeugen angeboten , der Vor -
sitzende , Amisgerichtsrath N i e m i r , vernahm aber nur zwei
davon , und schloß damit die Beweisausnahme , «eil die Sache
genügend aufgeklärt sei . Ter Vertheidiger verwahrte sich in
seinem Plaidoyer gegen diese Auffassung , er halte die Sache noch
nicht für genügend aufgeklärt und gab an , er könne außer
den anwesenden noch eine Anzahl weilerer Zeugen benennen ,
falls der Gerichtshof zu einer B e r ur th e II u n g gelange »
solle . Der Vorsitzende ging darauf nicht ein , erklärte vielmehr ,
daß ans Gerichtsbeschluß von weiterer Beweisaufnahme A b -

stand genommen worden sei . Der Vertheidiger besprach noch
einmal die einzelnen Punkte , die er der weiteren Aufklärung noch
für bedürftig hielt und stellte eventuell noch weitere Ver -
nehmung von Zeugen anHeim . Der Vorsitzende unterbrach ihn hier
mit den Worten : „ Ich frage Sie , ob Sie Ihrem

?laidoyer noch etwas hinzuzufügen haben , wir
aben bereits Beschluß gefaßt , eine Wiederholung der schon be-

sprochenen Thatsache » halte ich nicht für zulässig . "
Von neuem suchte der Vertheidiger die Nothwendigkeit weiteren

Eingehens aus den Entlastungsveweis zu begründe » , der Vor -
sitzende bemerkte darauf kurz : „ Ich entziehe Ihnen das
Wort ! " und der Vertheidiger mußte schweigen . I » der Sache
selbst erkannte der Gerichtshof auf 20 M. Gelbstrafe . Der
Beamte habe korrekt gehandelt , für Nixdorf sei allgemein die
Bahnnhr maßgebend . Betrunken sei der Beamte nicht gewesen ,
da er den ganzen Tag nur zwei Glas Bier getrunken habe .
Der Skatklub sei augenscheinlich nur vorgeschoben gewesen , um
die Polizeistunde zu umgehen . Daher rechtfertige sich die er -
kannte Strafe . Die Berufung gegen dieses Urtheil ist bereits

eingelegt .

Als ein Feind der Pferdebahne » zeigte sich der Kutscher
Ferdinand Bastian , welcher gestern vor der Berufung » -
straskammer des Landgerichts I stand . Das Schöffengericht
halte ihn wegen Fahrüberlretung , Beleidigung und Mißhandlung
zu 10 M. Geldstrafe und 6 Wochen Gefängniß verurtheilt . Diese

Strafe schien ihm zu hart . Am 11. Mai fuhr Bastian mir
einem beladenen Kohlenwagen durch die Jnvalidenstraße . Ob -

gleich die Straße zu beiden Seiten frei war , fuhr der Auge -
klagte auf den Pferdebahnschienen und stellte sich
völlig taub , als der Kutscher des hinter ihm fol -
genten Pferdebahnwagens anhallend klingelte . Schließlich
eilte der Schaffner vor und bat den Angeklagten , doch das Geleise
frei zu machen . Die Antwort , die er erhielt , entzieht sich der

Wiedergabe . Gleichzeitig versuchte der Angeklagte , dem Schaffner
mit der Peitsche ins Gesicht zu schlagen . Er traf nur die zur
Abwehr vorgehaltene Hand. Die Strafkammer fand sich keines¬

wegs veranlaß : , das vom Vorderrichter festgesetzte Strafmaß zu
ermäßigen . Die Abneigung mancher Kutscher gegen die Pferde -
bahn sei bekannt und es müsse derartigen Kundgebungen dieser
Abneigung im Interesse des Publikums energisch entgegengetreten
werden . Es blieb somit beim ersten Urtheil .

Der Seifenprozeff Lehrer und Genosse » ist gestern so
weit gediehen , daß auch die letzten Zeugen entlassen werden
konnten . Unter den Zeugenaussagen waren diejenigen des

Kriminalkommissarins L i ß von besonderem Interesse . Es ging
daraus hervor , daß eine ganze Gruppe von Seifenschwindel - Ge-
schäften bestanden hat , deren Stammbaum zu der berühmten

Firma Karl John u. Co. zurückreicht . Karl John ist als der

Originalerfinder jener Machenschasten mit Schlußscheinen w.

aus dem Gebiete des Seisengeschäsls zu betrachten . Er hat seiner
Zeil großes Geld mit diesem Schwindel verdient und ist recht -

zeitig mit seiner Direktrice nach London durchgegangen . Er hat

früher einmal ein bei Rudow belegenes verfallenes Schloß ge -
kauft und tritt jetzt in London als Mr . John Rudow

auf . Eine Nachfolgerin der Firma John u. Co . ließ der An -

geklagte Grothe in der Firma Grothe u. Co . erstehen . Dann

erschien die Firma Wissing u. Co . mit einer Filiale in Leipzig
aus der Bildfläche ; einer ihrer Inhaber , Sally Mosesmann ,
hatte gleichfalls John ' sche Schule genessen . Auf dem -

selben Grunde erwuchs die Firma Lehrer u. Co. , deren

jetzt angeklagte Inhaber Grothe u. Lehrer früher bei John
thätig waren . Sehr thätig war auch die Firma Bernyard
Schleyer , deren Besitzer gleichfalls bei John angestellt war .

Auch die Seifenfirma v. Borries u. Co . hat das Interesse ver

Kriminalpolizei erregt . Der Inhaber derselben , Max Mosesmann ,
der früher mit einem Mänlelgeschäft verkracht war , halte jene
Firma begründet , nachdem er sich mit einem Hausdiener assoziirt
halte , der den Namen von Borries führte . — Nach Schluß
der Zeugenaussagen folgten die Gutachten der Sachveriländigen .
Von den kaufmännischen Sachverständigen wurden nur « ' » ge
vernommen , da die übrigen Sachverständigen erklärten , dem Ge -

hörten etwas Neues nicht hmzuzusügen zu haben . Ans den

Gutachten ging hervor , daß es nicht üblich sei , in der

Weise mit Schlußscheinen zu arbeilen , wie es seitens
der Firma Lehrer u. Comp , geschehen sei . Allerdings

sei es m der Seifenbranche üblich , Rabatt zu «rtheilen , daß di «S

aber in Form von Waaren - Rabatt geschehe , sei neu und eigen -
thümlich . Der Vertheidiger , Rechtsanwalt Wronker , wies

darauf hin , daß auch anderere Geschäftsleute , wie beispielsweise

f onigkuchenhändler und Bäcker Waarenrabali geben . Einer der

achverständigen erklärte , daß er bezüglich der Preise auf dem

Standpunkte stehe , daß jeder Kausmann seine Waare

so lhener oder so billig verkaufen könne , wie er wolle .
— Gerichtschemiker Dr . Bischoff hatte den Werth der Waare zu
begutachten . Er habe die feineren Seisensorten und die

Parfüms zu untersuchen gehabt . Die ersteren soien aus Kokos -

nußöl mit einem Zuiatz von Glyzerin und ätherischen
Oelen hergestellt . Schon wegen des ziemlich streng ran -

»igen Geruch ? könnten diese Seifen aus die Bezeichnung „sein "
keinen Anspruch machen . Den Herstellungspreis berechne er aus
70 bis 80 Pf . das Kilo , man könne hier sicherlich in den meisten

Handlungen ein solches Stück Seife , welches die Firma Lehrer
u. Co . mit KV Pf . fakturirte , für 20 Ps . kaufen . Die Parfinns
seien ebenfalls untergeordneter Natur gewesen , und eine den
Kunden mit 1,50 M. berechnete Flasche habe etwa einen

Herstellungswerth von 65 Pf . gehabt . Die von ihm untersuchte
Waare müsse durchweg als minderwerthig bezeichnet werden .
Da sämmtliche Parteien auf die Vernehmung der übrigen Sach¬
verständigen verzichtete », so konnte die Beweisaufnahme und die

gestrige Sitzung geschlossen werden .
Heule fällt die Berhandlung aus , am Freitag « erden die

Plaidoyers beginnen .

Gemcrlrstfi atUirk ; es .

Achtung , Mechaniker ! Die Wohnung deS Vertrauens -
mannes befiudöt sich jetzt in Echöneberg , Grunewaldstraße 121 .
R. Gabriel .



Tcn Gewerkschaft : « VerlinS zur Nachricht , daß das

Gewerkschafts - Bureau sich jetzt Berlin V. , Grenadierstr . 10 ,

vor » I, befindet . Dasselbe ist für Auskunfts - Ertheilungen
über Gewerbegerichts ' , Krankenkassen - , Unfall - , Jnvaliditäts - und

Allers - Versichernngssachen Vormittags von 10 bis 1 Uhr und

Abends von 0 bis 7 Uhr geöffnet .

An die Gewerkschaften Berlins l Wie vor Jahren die

Znstande in den Londoner Schneiderwerlstätten und das in diesen
durch die Sweaters ausgeübte System der Ausbeutung mensch -
licher Arbeitskraft Aufsehen unter den Arbeitern erregte , so
kommt uns jetzt wieder die Kunde von einem ähnlichen Verhalten
der Newyorker Unternehmer gegen die dortigen Arbeiter .

„ Die Lohnbewegung der Schneider und Schneiderinnen in
Newyorl " ist zur Aufklärung über die dortigen Verhältnisse des -
bald das Thema zweier Versammlungen , die am Freitag , den
d. Oktober , Abends SV, Uhr , beis Hofsmann , Oranienstr . 180 ,
und Gründe ! , Brunnenstr . 183 , staltfinden und zu welchen nur
die Arbeiter und Arbeiterinnen auffordern , recht zahlreich zu
erscheinen .

Der geschäftsführende Ausschuß
der Berliner Gewerkschafts - Kommission .

0. Grenadierstr . 10.

Achtung , Maler l Den Kollegen der Berliner Filialen
hierdurch zur KeniUniß , daß wir im Neftaurailt I . Wernau ,
Roscnthalerstr . S7, eine Zahlstell « errichtet haben . Wir machen
namentlich die Kollegen der organisirten Werkstätten darauf
aufmerksam , daß sie dort ihre Beitrüge jeden Sonnabend Abend
von 7Vs Uhr ab entrichten und gleichzeitig den „ Vereins - Anzeiger "
in Empfang nehmen können . Der Vorstand der Filiale
V e r l i n der Vereinigung der Maler .

An die Tabakarbeiter Deutschlands !
Im Anschluß an den Aufruf in Nr . 198 des „ Vorwärts "

fand ain 16. September hier eine öffentliche Versammlung der
Tabakarbeiter und - Arbeiterinnen statt . In derselben wurde be-
schlössen , eine Kommission von IS Personen zu beauftragen , sich
mit den Kollegen Deutschlands in Verbindung zu setzen , um eine
planmäßige Abwehr der drohenden Steuermaßregel zu ermög -
lichen , und den Kampf gegen diese kolossale Mehrbelastung der
Tabakindnflrie zu organisiren . Oben erwähnte Kommission unter -
breitet den Kollegen Deutschlands nun folgende Vorschläge und
bittet , sofort allerorts öffentliche Versammlungen
der Tabakarbeiter einzuberufen , um die Vorschläge
einer Prüfung zu unterziehen und im Falle der Annahme
derselben gleichzeitig an die Äussührnng dieses Planes zu gehen .

Sämmtliche Tabakarbeiter Deutschlands haben an ihrem Orte
«ine Kommission zu bilden , welche die Aufgab « hat , ständige
Agitation zu betreiben , Volksversammlungen zu ver -
anstalten und so viel wie nur irgend möglich ist , " Mittel auszu -
bringen . In diesen Volksversammlungen müssen die G e s a m m t -
st e u e r p l ä n e der Regierung erläutert werden ; natürlich darf
die Tabaksteuer als Rückgrat dieser Gesammlsteuerpläne
nicht vergessen werden .

Jede dieser Lokalkommissionen tritt mit einer Provinzial -
komuüssion in Verbindung , welche für den ihr zugewiesenen
Rayon die Zlgitation zu leiten , die Referenten zu stellen und die
Ausbringung der Geldmittel zu veranlassen hat .

Di « Provinzialkommissionen erhalten von der Berliner Kam -
Mission , wenn erforderlich , Agitationsmaterial geliefert und sind
die Referenten mit dem nöthigen Material zu versehen und von
allem Einschlägigen zu unterrichten .

Literarische Arbeiten für die Presse Deuts ck)-
lands haben Lokal - und Provinzialkommissionen nicht z u
besorgen ; dies besorgt allein die Berliner Konnnission ,
damit die Sache einheitlich und systematisch betrieben werden
kann . In gleicher Weise werden Flugblätter von Berlin an die
P r o v i n z r a l k o m m r s s i o n e n versandt .

Die Provinzialkommissionen haben überschüssige
Gelder a » die Berliner Kommission abzuliefern , damit schwach
bestellte Provinzen von Berlin aus unterstützt und sonstige gi -
meinsame Ausgaben gedeckt werden können .

Dic� Provinzialkommissionen haben der Berliner
Kommission über die Thätigkeit in ihrem Rayon von Zeit zu
Zeit Bericht zu erstatten ; über ihren Kassenbestand Mittheilung
zu machen und gleichzeitig anzugeben , ob sie Ueberfluß soder
Mangel an Referenten haben .

Da der Kongreß in Berlin die Kongreßkommission beauf »
tragt hatte , die weiteren Steuermaßnahmen der Regierung im
Auge zu behalten , eventuell einen neuen Kongreß zu berufen , so
ist hierdurch die Stellnug für Berlin als Zentralstelle für die
neue Slenerkampagne schon bezeichnet . Die Berufung eines
Kongresses ist ebenfalls ins Auge gefaßt , wenn eintretende Ver -
hältnisse denselben nöthig machen . Allerdings würde die Ansicht
der Kollegen Deutschlands ebenfalls erst eingeholt werden .

Vor allen Dingen müssen wir besonders hervorheben , daß
alles dieses » nr in öffentlichen Versammlungen er -
örtert werden darf , daß der Unterstützungsverein mit der Sache
nichts zu thun hat , daß Vereinsdeamte höchstens als Privatleute ,
als Tabakarbeiter sich an der Agitation betheiligen dürfen , daß
die vom Borstand des Vereins zu bildenden Agitationsbezirke
nur zwecks Stärkung und weiterer Ausbreitung der Organisation ,
mit der Steuervorlage nichts zu thun und folgedessen auch «ine
andere Abgrenzung haben müssen . Diese Einrichtung soll eine
ständische sein , während die von » ns vorgeschlagene , mit dem
Verschwinden jeder Tabalsteuer - Projekte , von selbst von der Bild -
fläche verschwindet .

Wir schlagen vor , die Bezirke folgendermaßen abzugrenzen ,
resp . die Orte als Sitz der Provinzial - Kommissionen wählen
zu wollen :

V e r l i n übernimmt die Provinzen Brandenburg , Pommern
und Preußen .

Magdeburg für Provinz Sachsen und Herzogthum
Anhalt .

Breslau für Schlesien und Posen .
Dresden sür Königreich Sachsen .
Erfurt sür die thüringenschen Staaten .
Mannheim für Baden und bayerische Rheinpfalz .
Stuttgart sür Württemberg und Bayern .
Bremen übernimmt den angrenzenden Theil Hannovers

und Großherzogthum Oldenburg .
B r a u n s ch w e i g für Herzogthum Braunschweig und den

übrigen Theil von Hannover .

Hamburg für sein Gebiet und Schleswig - Holstein .
Lübeck für di « beiden Mecklenburg .
Frankfurt « . M. für Großherzogthum Hessen und Hessen -

Nassau .
Minden für Westfalen , beide Lippe und Waldeck .
Elberfeld für die Ndeinprovinz .
Und nun . Kollegen und Kolleginnen , Prüfung unseres Vor -

schlage » und dann frisch an ' s Werk . Keiner darf zurückbleiben ,
denn es gilt die ureigensten Interessen zu vertreten . Wir
kämpfen für unsere bedrohte Existenz und in diesem Kampse
müssen die Tabakarbeiter Deutschlands zusammenstehen , Schulter
an Schulter .

Zuschriften sind zu richten an Unterzeichneten .
Die Ko in Mission der Tabakarbeiter Berlin ? .

I . A. : Karl B u t r y , Stralsunderstr . 17 , II .
Alle Arbeiterzeitungen Deutschlands werden

um gefälligen Abdruck ersucht . D. O.

Im Anschluß an Obiges geben wir zugleich bekannt , daß
für die Tabakarbeiter in Berk,, , am Sonntag , den 7. Oktober ,
Vormittags 10 Uhr , fünf große öffentliche Versammlungen statt -
finden und zwar in Schmiedel ' s Festsälen . Alte Jakobstr . 32 ; bei
Hoffmann , Oranienstr . 180 ; Bolzmann , Lichtenbergerstr . 16 ;
Reichert ' s Festsälen , Müllersir . 7, und Gründe ! (i . V. ) , Brunnen¬
straße 188 . ( Näheres siehe Inserate dieser Woche . )

An die Arbeiter und Arbeiterinnen sowie deren
Arbeitgeber ! Der Lehrknrsus der Berliner Arbeiter und
Arbeiterinnen zur ersten Hilfe bei Unglücksfällen eröffnet seine
Lehr - und Uebungsstunden Mitte Oktober . Es ist unsere Pflicht ,
an dieser Stelle auf die Ziele des Vereins , welcher auf eine
sechsjährige Thätigkeit zurückblickt , hinzuweisen . Der Zweck ist
nach § 1 der Statuten : „ Die Arbeiter und Arbeiterinnen
zu unterrichten durch Vorträge und praktische Uebungen :
I. in der ersten Hilse bei Unglücksfällen , 2. in der ersten Hilfe -
leistung bei plötzltchen oder gefahrdrohenden Erkrankrnigsfällen ,
ehe der Arzt eintrifft oder der Verunglückte nach einem Kranken -
hause geschafft wird , 8. in de » Grnndzügen der Krankenpflege . " Und
wie wichtig ist solche Hilfe ! Sehr oft ist es unmöglich, ärztliche
Hilfe schnell herbei zu schaffen . Von den bei einem etwaigen
Unglücksfall Anwesenden ist selten Jemand befähigt , die nölhige
Hilse in zweckmäßiger Weise zu leisten . Nicht nur , daß die An -
wesenden angstvoll und rathlos dabei stehen , nein , im Gegentheil ,
durch eine unzweckmäßige Vielthuerci wird dem Verunglückten
mehr geschadet als geholfen . Oft ist dadurch eine wesentliche
Verschlimmerung , wenn nicht sogar der Tod , die unmittelbare
Folge dieser Unkenntniß . Es ist eine beschämende Thatsache , daß
gerade die Volksschule auf diesem Gebiete wenig oder nichts
leistet . Diesem Maugel nach Kräften abzuhelfen , sowie Kennt -
niffe und Fähigkeiten nach dieser Richtung unter die arbeitende
Bevölkerung zu verbreiten , soll unsere Ausgabe sein . Dieser
Unterricht scheint auch ein glücklicher Griff gewesen zu sein , denn
aus der Thatsache , daß sich das weibliche Geschlecht ebenso wie
das männliche aus fast allen Berufszweigen betheiligt hat , folgt ,
daß ein Bedürsinß für die arbeitende Bevölkerung existirt , diese
Lehrknrse auch ferner stattfinden zu lassen . Alle , welche für die
Sache Interesse haben , sind als Gäste willkommen . Geleitet wird der .
Unterricht und diepraklischen Uebungen durch vr . moä . C h rist e l l er
Das Eintrittsgeld beträgt 40 Pf . , der monatliche Beitrag 2S Pf .
Alle vierzehn Tage finvet eine Lebr - resp . Uebungsstunde statt .
Der Winler - Kursus beginnt am 8. Oktober , Abends 8V2 Uhr , in
den A r m i n - H a l I e n , Kommandantenstr . 20 . linker Garten -
saal , mit einer einleitenden Versammlung , in welcher alle weiteren
Besprechungen stattfinden . Näbere Auskunft ertheilen und An -
Meldungen nehmen entgegen : Dr . med . Gl ) rist ekler , An der
Stadtbahn 21 . H. R a u e , Klempner , Dieffenbackstr . S2, IV .
C. G l i e z e , Tapezier , Rheinsbergerstr . I , III . Gustav
Dietrich , Zinuncrer , Cchöneberg , Bahnstr . 43 , III . Paul
Grimm , Kassirer , Brunnenstr . 146,111 . Fräulein Tzschirntsch ,
Reichenbergerstr . 120 . Frl . Pischzan , Alte Jakobstr . 129 , p.
Frl . Rolle , Spandau , Neuenburgerstr . 76. Der Lehrkursus
der Berliner Arbeiter zur ersten Hilfe bei Un -
glückssällen .

Der Verein der Bllglcr nnd Zuschneider giebt bekannt ,
daß seine Mitgliederversammlungen jeden Montag Naunynstraße
Nr . 54 bei Dietze stattfinden , und in dem gleichen Lokale die
Zlrbeitsvermittelung geschieht . Die Berussgenossen werden er -
sucht , gerade dieser Einrichtung ihre besondere Fürsorge ange -
deihen zu lassen , sowie auch sür die Bereinigung recht eifrig zu
agitiren .

Die organisirten Fabrik - , Land - , Hilfsarbeiter und
Arbeiterinnen von Hamburg verbreiteten am letzten Sonntag
in Hamburg und Umgegend 20 000 Flugblätter , in welchen zum
Eintritt in den Verband aufgefordert wird .

Zum 2 . internationalen Eisenbahnarbeiter - Kongresi .
Man schreibt uns aus Paris unterm 30 . September : Noch ist
der internationale Eisenbahnarbeiter - Kongreß nicht zusammen -
getreten — seine Eröffnung findet nämlich erst am 3. Oktober
statt — und schon fällt die kapitalistische Preßmeute über ihn
her . Wie konnte er aber auch eine Tagesordnung autstellen , auf
der u. A. folgende Punkte stehen : Achtstundentag , Abschaffung
des Güterdienstes an Sonntagen , Minimallohn , Beseitigung der
Gedingearbeit , Beseitigung der Prämien an Lokomotivführer und
deren Ersetzung durch einen ausköminlichen Lohn , Beseitigung
der Dienstilassen und schließlich gar die Schaffung eines
Gesetzes , das die Diensterfordernisse mit dein Stimmrecht in Ein -
klang bringt und so den Eisenbahnarbeitern erlaubt , an die Wahl -
urnen zu treten . „Welche übertriebenen Forderungen !" heult da die
Meute . „ Wenn gewisse Arbeiter sich beklagen , daß die Aus -
übang ihres Dienstes sie hindert , ihre bürgerlichen Pflichten zu
erfüllen , warum haben sie dann ein solche ? Gewerbe gewählt ,
und nachdem sie es schon gethan , warum verzichten sie nicht
darauf ? " In der That , wären die Schienenleger , Weichen -
steller zc. Eisenbahnaklionäre geworden , hätten sie sich nicht
über eine Verhinderung der Ausübung ihres Stimmrechts zu be-

klagen . Es ist also nur ihre Schuld und keineswegs die der
Eiseiibahndireklionen , wenn sie ihre bürgerlichen Pflichten nicht
erfüllen können . Selbstverständlich sind ihre übrigen Forde -
rungen nicht annehmbarer . Denn Achtstundentag , Lohnmimmum ,
Beseitigung der Prämien it . , das alle » hieße nur „die Faulheit
begünstigen " , und das ist gegen alle Ausbeutermoral . Schade
nur , daß die Arbeiter nie danach fragen , was die Herren für an -
nehmbar halten

Der zweite internationale Kongreß der Eisenbahn¬
beamten wurde am 3. Oktober in Paris eröffnet . Anwesend
waren Delegirte aus Oeslerreich - Ungarn , Spanien , Frankreich ,
Holland und Italien ; die englischen und amerikanischen Deiegirten
werden noch erwartet . Das Präsidium wurde Frankreich über -

tragen , das Vizepräsidium Holland und Oesterreich - Ungarn . Zur
Berathung steht zunächst die Geschäftsordnung .

Der schottische Bergarbeiterstreik dauert noch immer

fort . Eine Konferenz zwischen den Vertretern der Bergleute und

den Grubenbesitzern , die am 27 . und 28 . September in E d i n -

b u r g h tagte , ist resultatlos verlaufen . Die Bergleute halten
an ihren Forderungen , pro Tag einen halben Schilling ( S0 Pfg . )
mehr Lohn zu erhalten , fest ; die Unternehmer lehnen diese

Forderung ab .
_

VevkÄintttlungen ;
Der Zentralverbaud der Maurer hielt am Mittwoch ,

den 26. v. Mts . in den Arminhallen eine Versammlung ab , die

gegen die , in der Nr . 33 deS „ Bauhandwerker " enthaltene Notiz
in Angelegenheit der Bansperre Landwehrstr . 37 Protest erhob .
Silberschmidt behandelte die Vorgeschichte der Sperre ein -

gehend und bestritt , daß mehr als ein Kollege und zwar vorüber -

gehend in seiner Unkenntniß der örtlichen Verhältnisse dort Arbeit

genommen habe . Energisch wandte sich der Redner gegen den

„ Bauhandwerker " und schlug schließlich folgende Resolution vor ,
welcke nach lebhafter Diskussion angenommen wurde :

Die heutige Versammlung nimmt Kenntuiß von dem Artikel

in Nr . 88 deS „ Bauhandwerker " in welchem die Behauptung

ausgestellt wird , Verbandsmitglieder hätten auf dem Bau Land -

wehrstr . 37 die Solidarität mit der Berliner Arbeiterschasl da -

durch aufgehoben , daß sie in boykottirten Lokalen verkehre » und

Ringbier trinke ». Diese Behauptung ist unwahr ; das eine Mit -

glied , welches dort vom 10. bis 15. d. M. arbeitete , konsumirte
jenes Bier nicht .

In einer weitere » Resolution wandte sich die Versammlung

gegen die Behauptung , als ob die Filiale des Verbandes Streit -

brecher züchte . Sie verwahrt die Organisation dagegen , daß
aus der Handlungsweise eines Einzelnen Schlüsse auf die Ge -

sammiheit der Mitglieder gezogen werden . Man ersuchte zum
Schluß alle Mittheilungen über wissenswerthe Vorkommnisse an
die zuständigen Stellen schleunigst gelangen zu lassen .

I » Charlottenburg tagte am Sonntag Nachmittag im
Lokal „ Bismarckshöhe " eine öffentliche Versammlung aller in
der Glasindustrie beschäftigten Arbeiter . Zweck derselben war
der Versuch , auch die Charlottenburger Glasarbeiter zur Or -

ganisation heranzuziehen . In seinem Vortrage ! „ Die wirthschast -
tiche Lage nnd die Ziele der Gewerkschaften " , kam der Referent
Paul Jahn auch aus den Streik der Oldenburger
Glasarbeiter zu sprechen , der bekanntlich mit einer

Niederlage der letzteren endete . Die Furcht , abgelegt
zu werden und dann infolge der „ schwarzen Listen "
des Syndikats der GlaSindustriellen auch anderweitig keine Arbeit

zu erhalten , wirkte bestimmend auf sie, frühzeitig die Arbeit wieder

aufzunehmen . Bedauerlicher Weise gehören von den zirka 60 000

Glasarbeitern Deutschlands nur etwa 3000 der Organisation ,
dem Verband an , und nur lediglich diesem Umstände ist es zuzu -
schreiben , daß das vereinigte Großkapital seinen Lüsten , die Pro -
duklionekosten immer mehr herabzusetzen und somit die Lebens -

läge der Arbeiter zu verschlechtern , in so frecher Weise stöhnen kann .
Die deutschen Glasarbeiter sollten sich ihre englischen Kollegen
in gewerkschaftlicher Beziehung zum Vorbild nehmen , denen es
mit Hilfe ihrer Organisation gelungen ist , eine bedeutend höhere
Stufe der Lebenshaltunei zu ersteigen . Das Drohen mit neuen

Ausnahmegesetzen sollte jeden denkenden Arbeiter veranlassen , sich
um so fester um das Banner der Organisation zu schaaren .
( Lebhafter Beifall . ) In der Diskussion nahmen G i r b i g- Köpnick .
Börner . Stralau , F l e m m i g - Charlottenburg , Schulz -
( Köpenick ) und K u b e und G 0 e r k e ( Charlnttenburg ) das Wort ,
und suchten die Charlottenburger Glasarbeiter von den Vor -

theilen zu überzeuge » , die ihnen aus der Zugehörigkeit zur
Organisation erwachsen . Die Harmonie - Betheuerungen eines

jedenfalls von der Fabrikleitung abgesandten Schleifermeisters
wurden von G i r b i g ( Köpenick ) und G 0 e r k e ( Charlottenburg )
und dem Referenten unter dem Beifall der Versammlung gebührend
zurückgewiesen . Einstimmig gelangte folgende Resolution zur
Annahme : „ In Anbetracht der traurigen Lage der Glasarbeiter
am hiesigen Orte , welche der Referent so treffend geschildert ,
verpflichten sich die Charlottenburger Glasarbeiter zur Errichtung
einer Filiale des deutschen Glasarbeiter - Verbandes , deren Auf -
gäbe es sein soll , zunächst sür eine Besserung der Arbeits -

Verhältnisse Sorge zu tragen . " Dem Ersuchen des Vorsitzenden ,
sich in die ausgelegten Listen als Mitglieder einzeichnen zu
lassen , wurde sofort Folge geleistet .

DviekksKett dev Dedakkion .
Wir bitten bei jeder ilnfrage «In « Lhissr « ( Zwei Buchstaben oder «tn « Zahl )

an,ugeben , unter der die Antwort erthetll werden soll.
M. W. 14 . Ist wegen der Kündigungsfrist nichts Be -

sonderes vereinbart , so können Werkmeister nur mit Ablauf eines
Kalender - Vierteljahres nach vorheriger sechswöchcntlicher Auf -
kündigung entlassen werden . Darüber , ob jemand als Werk -

meister oder dergl . zu erachten , entscheidet nicht die Höhe des

Lohnes oder die Lohnperiodenlänge , sondern der Umstand , ob der

Betreffende gegen Lohn mit der Leitung oder Beaufsichtigung
des Betriebes oder einer Abtheiluug desselben oder mit höheren
technischen Dienstleistungen betraut ist . Liegt kein Werkmeister «
verhältniß vor , so beträgt die Kündigungssnst 14 Tage .

Herr Paul Bentbcr wird ersucht , dem sozialdemokratischen
Klub deutscher Zunge m Bukarest seine Adresse mitzulheilen .

W . H. , Cassel . Setzen Sie dem Schneider eine billige
Frist von etwa 3 Tagen , innerhalb derer er den Anzug liesern
soll , widrigenfalls Sie vom Vertrage zurücktreten würden . Hält
er die Frist nicht inne , so treten Sie vom Vertrag zurück und

begehren Rückzahlung des Vorschusses .
W. Feiler . Die gewünschten Heft « bekommen Sie im

Verlag des „ Vorwärts " , Beuthstr . 2.
A. B . Der Antrag ist an die Alters - und Jnvaliditäts -

versicherungs - Anstalt ( Molkenmarkt ) zu richten . Die Höhe richtet
sich nach der Anzahl der Beitragsjahre und Höh « der klebe -
marken .

Auf die Annonce in Nr . 228 des „ Vorwärts " , unterzeichnet „ Die Aus -

geschiedenen " , erwidere ich folgendes :
1. Die Behauptung , daß 2/s der Mitglieder der Freien Vereinigung zu

Streikbrechern geworden sind , ist durch nichts zu beweisen , also konnten die -

selben auch nicht ausgeschlossen werden .
2. Ist es etwa nicht wahr , daß Herr O. Ahlers unwahre Angaben

über den Zeilungsspediteur Kukluch gemacht , welche dem Vorstand eine Be -

leidigtingsklage eintrug , in welcher der Vorstand , um eventuell schwere Folgen
von Herrn O. Ahlers fernzuhalten , im Wege des Vergleichs die Prozeßkosten
im Berrane von 124 Mark übernehmen mußte ?

3. Was soll der Hinweis auf die Besugnifle de ? Vorstandes ? Ich ver -

steh « denselben nur so : man sollte den Angaben des Herrn O. Ahlers
kernen Glauben schenken , so hätte sich der Vorstand die Blamage und der

Vereinigung 124 Mk . erspart , jedoch das Hollah , welches die Herren in diesem
Falle angestimmt hätten , hätte ich hören mögen .

Auf das weitere Phrasengeklingel will ich nicht eingehen , will die

Herren nur noch zum Schluß an das dem Vorstand am 27 . März bei Böhl

gegebene Wort erinnern , welche sie, trotzdem Parteigenossen zugegen waren ,
die das Perhalten des Vorstandes billigten , doch nicht gehalten haben .

Vi . Schönstein .
Mitglied der Freies Vereinigung

4er Eeitunge - Spediteure und - Verkäufer .

Danksagung .
Allen lieben Kollegen und Bekannten ,

insbesondere dem „ Gesangverein Sene -
selber " , dem „ Berein d. Lilhogr . , Stein -
drucker u . Berufsgen . " u. dem „ Deutschen
Senefelder - Bund " , welche mich am Tage
meines 50 jähr . Berufsjubiläums durch
ihre Glückwünsche u. Ovalionen hoch -
erfreut haben , sage ich hiermit meinen
herzlichsten Dank . 177b

Berlin , den I . Oktober 1894 .
M, Sitzmannp Stetndrucker .

lioool DameuN !
Seiden - PIQschjaqaets mit kleinen un¬
scheinbaren Webefehlern 12 —30 , Abend -
mäntel auf Seide wattirt u. Pelzbesatz
8�15 . Selden - Matelasse - Mäntel , Capes
v. 12 —30 . Regenmäntel , um z. räumen ,
5 —12 . Neuest » Vinierjagnet » 5 - 25M .

Land »t >«rizkrstr . 48 I .

Wegen

gelangen die RoetbeotSnde meines seit S
bestehenden Waarenlagers 1

Teppiche ! Fertige Wäsche

Gardinen ! Steppdecken !

Portieren ! Leinenwaaren

Ausverkauf .zu spsttbilligen
Preisen zum

J. BfOnn, Hackescher Markt

Am Stadtbahnhof BSrse .

Slans ' guter Ketten bill . zu verk . , Säle zu Bersamml . u. Festticht . , anch
Kommandantenstr . 35 , 2 Tr . r . 1176b | Sonntags . Oranienstr . 180 . 40b
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Theater .
Donnerstag , den 4. Oktober
Gpernstauo . Der Prophet .
Schauspielhau » . Das Leben ein

Traum .
Zrsstng - Theater . Ilaäawo Laus

<? Sns .
Deutsches Theater . Der Kaufmann

von Venedig .

Schiller
- Theater . Die Räuber .

eue » Theater . Perrichons Reife .
Friedrich - Milhelmstiidt . Theater .

Der Vogelhändler .
Kestdens - Theater . Demi - Monde .

Serliver Theater . Ein Erfolg .
heater Unter den Linden . Or¬

pheus m der Unterivelt .
Kellealliance - Theater . Die Else

vom Erlenhof .
Adolph Crnst - Theater . Lolotte ' s

28 Tage .
Central Theater . O ! diese Berliner !
Aleranderplad - Theater . Ein

Modell . Der alte Sünder .
Uational • Theater . Der Mikado

oder Ein Tag in Japan . Hierauf
OavaHsria . rusticana .

Neichohallentheater . Spezialitäten
Borstellung .

Apollo - Theater . Spezialitäten
Vorstellung .

Maukniann ' o Nariöti . Spezialitäten »
Vorstellung .

Parodie - Theater . Spezialitäten -
Vorstellung .

Wintergarten . Spezialitäten - Vor «
stellung .

Sehiller - Theater .
( Wallnep - Theatep . )

WaUaer - Theat erst ra ise .
Donnerstag , 4. Oktbr . , Abends ö Uhr :

Dir Räuber .
Freitag , b. Oktober , Abends 8 Uhr :

Der Uleineidbaner .
Donnabend , 8. Oktober , Abends 8Uhr :

Der Deiichenfrest ' er .
Zonntag : Stachmitlags 3 Uhr : Der

Ueilcheufrester .
Abds . 8 Uhr : Der Meinridbauer .

Konntag , 7. Oktober : Dichler - Abende
im Bürgersaale des Rathhauses
Abends 7Vs Uhr , zum ersten Male :
Villi . Hüller - Abend .

Mational - Theater .
i Grobe Frankfurterstrabe 132 .

Gastspiel der Liliputaner ,
der berühmten sieben Ziverge mit eigener

vollständiger Theater - Gesellschast .

Dei » Mikado
oder :

Ein Tag in Japan .
Parodistiscke Ausstattungs - Posse mit

Gesang und Evolutionen in zwei Akten
u. einem Vorspiele v. Max Mauthner .
In Szene gesetzt von Arthur Ramin .

Hierauf :

Cavallsria Rusticana .

Opern - Parodie in 1 Akt
von Max Mauthner .

Kassenöffnung «>/o Uhr . Ans . 7' / - Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

MolnKLniLM ' Iieater
Zum S7 . Male :

ßolotte ' s 28 Tage .
Gesangsposse in 3 Akten v. H. Raymond
u. A. Mars . Musik v. Viktor Roger .

( HovttSI . )
Die neuen Dekorationen sind aus

dem Atelier des Herrn Ltttkemeyer in

Koburg . In Szene gesetzt v. Ad. Emst .

Ansang V/i Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Central - Theater
Alte Iallobsteaßr N r . 30 .

Direktion : Richard Schultz .

Emil HmS ». ß.
Am Siitfti Zsjisiiu üira .

Zum 33 . Male :

O! diese Berliner !
Große Posse mit Gesang und Tanz in
6 Bildern nach Salingre ' s Reise durch

Berlin von Julius Freund .
Musik von Jnl . Einödshofe r.

Kasseneröffnnng eVe Uhr .
Anfang der Vorstellung 7Vs Uhr .
Morgen und folgende Tage : G, diese

Kerliner !

siilzlllze -psiiliBeM.
milde Neid «

IitHextlischliillel ,
neueste Illusion .

' AtaaEar
1 Vandeville - n . Vari�t� - Theater

[ Dresdenerstr . 52/53 ( Eity - Passage ) .

Der Kombardier
im Feuer !

Posse mit Gesang und Tanz
in 2 Bildern .

I Auftreten der weltberühmten
Erait - Gladiatoren Mr. Hennier

und Miss Jossphine
in ihre » außerordentl . Leistungen .
Entree 20 Pf . Reserv . Platz 30 Pf .

Anfang 7t/z Uhr .
> lt . Winklep . m

Castan ' s

Panopticum .
Hassan Ali

der grösste Mensch der Veit .

Prinzess Topase
das kleinste Menschenkind .

Mexikanische Riesen-Cacteen
in noch nie gesehener Größe .

Armin - Hallen
Kommandantenstraße Nr . 20 .

Cale vni> Vereinszimmer
■ von 30 — GOO Personen . IM

» Sanssouci "
Kottbnserstraß « 4 a.

Jeden

Stettiner

( Meysel ,

Häckel ,

Pitro ,

Britten ,

Eberins ,
Steidl und

Blank ) .

Anfang Sonntags 7 Uhr , Wochen¬
tags 8 Uhr . — Entree SO Pfg .

Billets a 40 Pfg . ( nur für die

Wochentage giltig ) sind im Vorver -

kauf in der Zigarrenhandlung von
Keßler , Kottbuserplatz , zu haben .

Stets wechselndes,
amüsantes Programm .

Lirens Rens
Caplstpasse .

Donnerstag , den 4 . Oktober er . ,
Abends 7l/s Uhr :

Ms aus zur sröhlichen Zagi».
Großartiger Wagen - Korso , drei Vierer -

zllge , darunter 2 Mailcoaches , Parforce -
und Eascadenritt .

Außerdem : das Feuerpferd Elimar ,
vorgef . v. Dir . Pr . Rene . Liberater ,
ger . v. Herrn R. Renz . Mikado u. d.

Springferd Blitz , ger . v. Frau Renz -

Stark ; d. berühmten Luflgymnastiker
Gebr . Vertley ; Auftreten d. Clowns
Gebr . Villand , Lavater Lee , Vard ,
Varne : c. ; d. Esel zu Pferde : c.

Freitag : Ant auf zur fröhlichen

Jagd . _
Sonntag : MF * Ans vielseitigen

Wunsch aus Familienkreisen , um l2Uhr :
Lp . Matinee bei ermäßigten Preisen :
Auf auf zur fröhlichen Jagd ; Abends
7Va Uhr : Auf auf zur fröhlichen Jagd .

Fp . Renz ,
Kommissionsrath .

Zeugen gesucht .
Die zwei Arbeiter , welche am 10. Juli

in der Tresckowstraße Thüren u. Fenster
verladen , auch andere , welche den Vor -
' all in der Danzigerstraße vor der

Polizei - Wache mit angesehen haben .
werden gebeten , sich bei Otto Crotz -
mann , Weißensee , Lehderstr . 26 , Hof
rechts 2 Tr . , zu melden . 182b

Bekanntmachuiig.
Da zur Aufrechterhaltung der Lei -

stungsfähigkeit der Orts - Krankenkasse
der Kürschner und verwandten Ge -
werbe eine schleunige Vermehrung der
Einnahmen und Verminderung der
Ausgaben erforderlich ist , bestimme ich
gemäß § 33 , Absatz 4 des Kranken -
Versicherungs - Gesetzes auf Antrag der
Aufsichtsbehörde , daß vom 1. Oktober
d. I . ab die wöchentlichen Beitröge

1. Für erwachsene männliche Kassen -
Mitglieder über 16 Jahre , ausschl .
der Lehrlinge . . . . .54 Pf .
Für erwachsene
Kassenmitglieder
Jahre . . . .
Für männliche Kassenmit -
glieder unter 16 Jahren
und für Lehrlinge . . .
Für weibliche Kassenmit -
glieder von 14 —16 Jahren . .

zu betragen haben , und die Kraukeu -
Unterstühungsdauer auf da « gefetz-
liche Mindestmasi von 43 Wochen
herabgesetzt wird . lS4b

Potsdam , den 22. /S . 1834 .
Der Ober - Präsident .

Staatsminister Achenbach

2.

3.

weibliche
über 16

36 Pf .

24 Pf .

18 Pf .

Vorstehenden Erlaß bringen wir
hiermit zur Kenntnißnahme der Be -
theiligten .

Berlin , den 3. Oktober 1894 .

Oer VorstSRck der

Ortskrankenkasse derKürschner

u . verw . Gewerbe zn Berlin .
C. Dobponz , Vorsitzender .

Privat Theatergesellschaft
„ Nlinenirs " .

Donnerstag , den 4. d. M. , Maybach -
Ufer Nr . 3 :

Generalversammlung .
Um zahlreiches Erscheinen ersucht

180b Der Vorstand .

Annoncenhureau
zur

Köpnickerstr . 141 , Vorder h. 1. Et
Annoncen - Annahme iür sämmtliche

Zeitungen des In - und Auslandes zn
Original Preisen . Billige , reelle , dis¬
krete Erledigung aller Aufträge .

MöbeS -
Kanfgelegenheit
bietet sich Brautleuten sc. im Möbel¬
speicher , 8672 *
Rosenihalcr » Stpasse 13 , I .

Daselbst stehen täglich zum Verkauf :
neue gediegene Möbel zu außergewöhn -
lich billigen Preisen , gebrauchte und
verliehen gewesene Möbel zu wahr -
haften Spollpreisen . Theilzahlung ge-
stattet . Kleiderschränke 15, Küchen -
pinden , Kommoden 12, Sophas 13,

Bettstellen mit Matratzen 18 Mark ,
Nnbbaum - Kleiderschränke , Vertikows30 ,
Stühle 3, Mnschelspinden 40 , Tru -

meaux 65 , Paneelsophas 75 , Plüsch «
garnituren 60 Mark . Herren - Schreib -
tische , Schreibsekretäre , Büffets . Kou -
lissentische , Spiegel , alles staunend billig .
Gekaufte Möbel können auf meinem
Lagerspeicher bis April kostenfrei
lagern und werden durch eigene Ge -
spanne transportiri und aufgestellt .

kok - l ' sksle
A. Goldschmidt,44351 - *

am diesigen Playe wie bekannt

gnösste �usvmsKI !
Garantie für sicheren Brand .

Streng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sämmtliche im Handel
befind ! . Rohiabake sind am Lager .

A. Goldschmidt ,

Oranienburgerstr . L

Eine alte deutsche Feuer - Vers . - Gesell -
chaft sucht für Berlin u. die Provinz
hüiige Haupt » u . Speflal - Agentru .
�ohe fortlaufende Bezüge event . auch
estes Gehalt werden zugesichert .

Offerten unter O. P . 2 nimmt die

Expedition entgegen . _ 2138 *

Echt

Grätzer Export - Bier !
Versand in Flascheni

aus der Ersten Grätzer Erport -
Kier Lrauerei von 863L '

Th . Grünberg ,
Gpfitz i . Posen .

Stets gut abgelagerte Maare , in

hochfeinster , goldklarer Qualität .

Pernsprecher Amt Schöneberg Ko . 92 .

Aa SeidlePy
Schönebepg bei Berlin ,

Kedaustraste 73 —75 und 88 .

Charlottenlmrg .
Allen Freunden und Bekannten zur

Nachricht , daß ich Ctzriststr . 38 eine

- !l.
eröffnet habe und bitte um geneigten
Zuspruch . 8701 -

August Röttgep .

Elim - Bm
FUpth - NUpnbepg ,

in vorziigl . Qualität empfiehlt in Ge -
binden von 17 Litern an , auch in
Flaschen .

Gtto Linke , Lagtrhos 3.
Telephon Amt III Nr . 404 .

DM - Achtung I " UDM
De » Genossen u. Genossinnen des

Gesundbrunnens theile hierdurch mit ,
daß ich Ruttmannstp . 18 eine

Kntterhandwng
eröffnet habe , iund bitte ich , mich gütigst
unterstützen zu wollen . 173b

Emil Hitzing .

_ _ Achtung ! _
_ _

Krauerei - Arbeiter !
Freitag . Dorurittags 10 Mr . In Nieft ' s Kalo » . Mrberstratze 17 1

Oeffeutiiche Versammlung
der ausgesperrten Brauerei - Arbeiter und Böttcher .

Tages - Ordnung -
1. Die Verhandlungen mit den Ringbrauereien . 2. Die Lage der AuS -

gesperrten . ( HL. Referent wird in der Versammlung bekannt gemacht werden . )
91/7 DI « Kommifston .

Schneider u . Schneiderinnen

2

aller Branchen !

Freitag , den 5. Oktober , Abends 8»/ » Uhr :

Pie iWtllche VechmlillW .
Süd - Ost s Hoffmann ' s Festsäle , Oranienstr . 180 .

Referent : Kollege L. Pfeiffer .

Norden a Gründers Festsäle , Brunnenstr . 188 .
Referent : Kollege J. Timm .

Tagesordnung in beiden Versammlungen :

I . Die zohnvemegung der Schneider
und Schneiderinnen in New - Uork nud
ihre Kedeutnng für nns . t MHoy .

Die Kollegen und Kolleginnen der Civil - , Militär - und LieferungS »
brauche , Herrenkonfektions - und Damenbranche , Mäntelnäherinnen , Bügler
und Stepper werden aufgefordert , zahlreich zu erscheinen . 213/10

Wir warnen unsere Berufsgenossen , den Werbungen der Agenten
Gehör zu schenken , weil in New- Iork die traurigsten Zustände in unserer
Branche herrschen . Näher « Aufklärung hierüber erfolgt in den Ver -
sammlungen . Die Agitati - nsk - mmissto « .

Buchhandlung des „ Vtmuäeks "
2. Beuth - Straße . Berlin SV . Beuth - Straße 2.

3 » Neu - Auflage und mit einem neue » Vorwort ver -
sehen ist soeben erschienen :

Misskil ist Mcht — Macht ist Misten.
von

Wilhelm Liebknecht .
72 Seiten , preis 30 Pfennig . Porto 5 Pfg .

Diese Ltebtnecht ' sche Schrift gehört zu den besten AgitattonS -
schrtsten , mit denen wir in uns fernstehenden Kreisen für unsere Ideen
P- opaganda machen tonnen . Sie legt die «ulwrfetndltchtett der heutigen
Gesellschaft dar und schildert die Ursachen , warum der Mtlitärftaat sich
aus da « Pfasfenthum stüyen und die Vollsschule vernachlässigen mutz :
„ Daß Voll soll nichts wissen , well es sonst nicht länger „legierbar ' ist . "
Im „ Anhang " suhrt der Verfasser verschiedene tn der Broschür « nur
turz behandelte Themale tn den e Kapiteln näher aus :

I. Kuärle (der berühmte »ullurhistortter ) über dt » Kultursttaditchkett
de , religiösen und mililärischrn Elements .

II. Zahlen sprechen . sNebeneinanderftellung des Militär - und Schul -
budgets in der Schweiz . )

III. Gleichheit der Kildung ist da » Kultur . Ideal .
IV. KtatlltiN der Kchuldildnug tu vreuheu .
V. Die preise .

VI. Nachtheile der Arbeitstheltung .

Wir empfehlen den Genossen die vorliegend « Neu - Auflage

gerade heute , da die Worte des Verfassers in dem neuen Vorwort

besonders zutreffen : „ Schlechtere Schulen nnd bessere Kasernen " —

das ist die Losung des Klassenstaates am Ende des 13. Jahrhunderts
und der Bourgeoisie - Herrlichkeit . "

Witiip Sitipteii mS

Mitiw . , Dienst . , sucht Arbeiter - Gesang¬
verein . Hoffnung " . Wilmersdorf .

Adr . Paul Busch , Brandenburgstr . 3.

2634b Achtung k
Zahnersatz , auch Ttzellkahlung ,

wöchentlich l Mark .
Lausitzer Platz 2,

UUl - KOl , Elsasserstr . 12.

ButterU Uli VI Auktion 9 Uhr vorm .
Sandmann ' » Anktlonohalle ,

Berlin v. , an der Stadtbahn 36.

Georg Wagner
Uhrmacher ,

Oranienstr . 65, 1 Tr .
BW Bitte auf die Hausnummer

zu achten . " INR
Uhren »». Goldmaarrn in solider
Ausführung zu den billigsten Preisen .
Massiv goldene Trauringe , gesetzlich
gestempelt : 1 Dukaten 10 . » M. , IvsDuk .
15,50 M. , 2 Duk . 20 M. 8kar . von
4 M. an . 57351, '

an Uhren u. Goldwaaren solid u. billig

Wisstlkiillks Kannen . Satten , Maße ,
ItHUUjlllüCl , Siebe . Tafelwaagen ,
Lampen , Kühlapparate . Buttermaschinen
Butterlneter . Drehrollen .

Jopdan , Kl . Markusstr . 28 .

Arzt Dr . Hösch , Linien
» straße 149 , 3 - 10 , » bis

7, Sonntags 8 —10 Uhr . 741 ,

Nußbaum >Einrichtung
muß sofort spottbillig verkaufen

Jnvalidenstr . 137 , 2 Tr . links .

Gr . Vereinszimmer Reue Höchst ? . 43 .

Eine kleine Aolzdtwchalswl wird

zu kaufen ges . Off. bitte unt . 0 , P . SO
an d. Exped . d. Bl . einzusenden . •

Theilnehmer zu einem möbl . Zimmer
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Der Kramall von Antonienhutte

vor dem Schwurgericht .
Die blutigen Vorgänge , die sich am 7. August I . in dem

vberschlesischen Fabrikort Antonienhütte abgespielt und noch in
aller Getächtniß sein dürften , haben nun zu dem unausbleib -
lichen gerichtlichen Nachspiel geführt . Am heutigen Mittwoch
beginnt vor dem Schwurgericht in Benthen O. ° S . der große Auf -
ruhrprozeß gegen die Arbeiter , Arbeiterinnen und Schulkinder ,
die danials mit den Sicherheitsorganen und der Behörde in
Konflikt gekommen sein sollen . Nicht weniger als 57 Personen
sind angeklagt , und zwar 33 wegen Aufruhrs , 24 nur wegen
Widerstands gegen die Staatsgewalt .

Der Beulhener Gerichtssaal reicht für diese Masse von An -
geklagten nicht aus , deshalb ist der Zeichensaal des Gymnasiums
zum Tribunal gemacht worden . Von der Anklagebehörde sind
mehr als dreißig , von der Vertheidigung mehr als 40 Zeugen
geladen . Tie Verhandlung wird deshalb wohl vier Tage dauern .
Vorsitzender des Schwurgerichts ist Landgerichts - Direktor Sperlich -
Beutben . Vertheidiger sämmtlicher Angeklagten M a r c u s e -
Breslau .

Das Ergebniß der Ermittelungen , die die königliche Staats -
anwaltschaft angestellt hat , ist das folgende :

Für den 5. August hatte der Bergmann Johann Sowada in
dem Lachmann ' schen Lokale in Antonienhütte , dessen Verwalter
der Gastwirth - Stellvertreter Zehme ist , eine Versammlung des
katholischen Arbeitervereins angemeldet und 3 M. Miethe au -
gezahlt . Am Vormittag des 5. August erschien er mit seinem
Bruder Franz Sowada und erklärte , er müsse verreisen , sein
Bruder werde ihn in der Versammlung vertreten . Inzwischen
hatte der Besitzer Lachmann selbst gegen die Vermiethung Ein -
sprnch erhoben , er hatte gehört , daß die Versammlung sozial -
demokratischen Anstrich bekommen und der Sozialdemokrat Prn -
kopp mit seinen Anhängern in der Versammlung erscheinen und
sprechen sollte . Endlich hatte der Gendarm Korditzke in Koch -
lowitz am Morgen des Versammlungstages Plakate in polnischer
Sprache angeschlagen gefunden mit folgendem Inhalt :

„ Versammlung der Bergarbeiter Oberschlesiens .
"

Tagesordnung : 1. Die Nothwendigkeit einer Organisation
für die Grubenarbeiter . 2. Verschiedenes . Zur Deckung der
Kosten werden 15 Pf . pro Person erhoben . Zur zahlreichen
Versammlung ladet ein Franz Sowada .

Der Stellvertreter Lachmann ' s beschloß , daß der Saal nicht
herzugeben und schickte dem Franz Sowada die 3 M. Angeld
zurück , der indeß die Annahme verweigerte . Die Versammlung
war vorschriftsmäßig von Franz Sowada angemeldet worden .
Um die Entwickelung der Dinge zu beobachten , begaben sich am
Nachmittage die Amtsdiener Germander und Weiß und der
Gendarm Bodinka vor das Lachmann ' sche Lokal . Gegen 4 Uhr
begannen sich die Arbeiter zu versammeln , es mögen schließlich
3 bis 400 Mann gewesen sein . Inzwischen hatte sich der
Gendarm Korditzke und der stellvertretende Amtsvorsteher Kudelko

zu den übrige » Beamten gesellt . Gegen 5 Uhr kam auf einem

Fahrrad Prnkopp nach dem Hütlengnslhause gefahren , das
50 Schritt vom Lachmann ' schen Lokal entfernt liegt . Er

ging in das Hüttengasthaus . Da die ganze Menge ihni dahin
folgte , gingen auch die Beamten dorthin . Franz Sowada

fragte /dort den Amtsvorsteher Kudelko , ob er sprechen dürfe ,
was dieser aber verneinte . Prukopp hatte sich inzwischen an
einen Tisch gesetzt und fing an , zu den um ihn Versammelten

zu spreche ». Als der Gendarm Herautrat , um zuzuhören , soll
Prukopp gesagt haben : „ Wenn hier so viele Kellner herumlaufen
und es wird uns kein Bier gebracht , so müssen wir fort -
gehen . Kommt , gehen wir zu Nosenbaum zum Steinbruch . Dort

ist der Herrgott über uns , der sagt uns nichts und ein anderer

hat uns nichts zu sagen . Dort können wir sprechen , was wir

auf dem Herzen haben . "
Die Menge zog zum Steinbruch , nach dem freien Platz vor

dem Rosenbaum ' schen Gasthaufe . Der Platz bildet die Grenze
zwischen den Kreisen Beuthen , Kattowitz und Zabrze . Tie Menge
war aus etwa 1000 Personen angewachsen und die Gendarme »

folgten , während die beiden Amtsdiener zunächst in Antonien -

Hütte zurückblieben . Die Gendarmen gingen auf Prukopp und

Franz Sowada zu, die mit dem Bergmann Wieutzek an dem

Gartenzaun standen , und Korditzke sagte zu ihnen , da er sie für
die Veranstalter der Versammlung hielt : „ Sie haben hier kein

Aecht , eine Versammlung abzuhalte », da Sie keine Genehmigung
eingeholt haben . Ich fordere Sie auf , die Versammlung auf -

zulöse » "
Prukopp erwiderte , er habe den Leuten schon gesagt , sie

sollten gehen , sie gingen aber nicht . Korditzke forderte� nun
die Menge wiederholt zun . Auseinandergehen ans , ließ die

Aufforderung auch in polnischer Sprache ergehen . Die Menge
blieb stehen . Ein Arbeieer Ploch spielte Geige und die

Menge johlte dazu . Der Gendarm verbot ihm das

Spielen und faßte ihn schließlich am Arme . Ploch soll sich zu
Boden geworfen haben und regungslos liegen geblieben sein .
Aus der Menge wurde gerufen : „ Der Gendarm hat einen Mann

todtgeschlagen , wir sind Zeugen , der Gendarm darf Niemanden

schlagen . " Als der Gendarm Leute aufforderte , ihm beim Weg -

schaffen des Ploch behilflich zu sein , wurde gerufen : „ Wehe
dem , der dem Gendarnien hilft . " Ploch soll dann

plötzlich verschwunden sein . Inzwischen war der Amtsvorsteher

Schmeyder erschienen , auch er halte die Aufforderung zum Aus -

einandergehen ergehen lassen . Zwei Personen wurden

höhnischer Zurufe wegen verhaftet und als

Arrestanten in das Gasthaus geführt , dort aber von ihren

Gefährten befreit . Der Lehrer Zur . der auch die

Menge znm Ansein an vergehen bewegen wollte , erhielt einen

Erdkloß mitten in ' s Gesicht geworfen . Er zog sich

zurück . Die Beamten forderten nun bestimmte Per -

souen zum Fortgehen , unter anderem auch den ihnen be-

kannte » Arbeiter Netzlich . Rctzlich soll nicht gegangen sein .
Gendarin Korditzke faßte ihn am Arm . Retzlich riß sich los und

soll einen Stein erhoben und gegen den Beamten geschleudert

haben . Dem ersten Steimvurf folgte ein förmlicher Steinhagel .
Die Gendarmen machten nun ihre Revolver schußbereit , Korditzke

kündigle das Schießen an , forderte noch dreimal die Menge zum
Auseinandergehen auf . Man johlte nur zur Antwort , die

Gendarmen schössen und eine Frau fiel tödtlich getroffen zu Boden .

Die Menge acrieth nun in die größte Aufregung . Man schrie :

„ Wenn der Gendarm die Frau todlgeschossen hat , dann solle » d,e

Gendarmen auch todtgeschlagen werden . "

Die Steinhagel wurden noch größer . Die Beamten mußten

flüchten . Sie eillen ins Gasthaus und schloffen sich dort ein .

Man griff das Haus an und beschädigte es vielfach . Ein Haufe

drang von hinten in den Hof ein , wurde aber von den Beamte »

mit der blanken Waffe wieder hinausgetrieben . Nach etwa einer

Stunde kamen den Beamten im Gasthause ein reitender und zwei

Fußgendarmen zu Hilfe . Diese machten auch von der Schuß -
wasse und den Säbeln Gebrauch , die geflüchteten Beamten
wagten sich nun wieder heraus und sie wurden schließlich
der Menge Herr . Die Ruhe wurde nun wieder hergestellt und
das aus Beuthen telegraphisch requirirte Militär , das Nachts
11 Uhr eintraf , trat nicht in Aktion . Außer der tödtlichen
Verletzung der oben erwähnten Frau eines Ziegelei - Arbeiters ,
Frau Albertine Elsner aus Bielschowitz , die ganz zufällig
ihres Weges dahergekommen war , wurden Schuß -
Verletzungen nicht ermittelt .

Mehrfache Verletzungen hatten die Gendarmen durch Stein -
würfe erlitten , auch das Pferd eines Gendarmen war be -
schädigt worden . Nicht unerheblichen Schaden hatte das Gasthaus
erlitten .

Angeklagt sind : I . Der Bergmann Vincent Retzlich aus Neu -
dorf , nicht vorbestraft ; 2. der Ziegelarbeiter Josef Schmotter -
mayer aus Redcndorf , vorbestraft ; 3. der Grubenarbeiter Aujjust
Modzik aus Bielschowitz , unbestraft ; 4. der Gelegenheitsarbeiter
Julius Nickel aus Antonienhütte , zur Zeit in Hast , nicht bestraft ;
5. der Brauerei - Arbeiter Alberl Polatzek aus Antonienhütte ,
zur Zeit in Untersuchungshaft , nicht vorbestraft ; 6. der Schmiede -
geselle Wilhelm Jatta aus Schwarzwald , nicht vorbestraft ; 7.
der Werkarbeiler August Mathusczyk aus Antonienhütte , zur
Zeit i » Untersuchungshaft , nicht vorbestraft ; 6. der Schlepper
Karl Bartoschek aus Antonienhütte , zur Zeit in Untersuchungs -
baft , nicht vorbestraft ; 9. der Pferdeknecht Julius Schwarz aus
Poremba , zur Zeit in Untersuchungshaft , nicht vorbestraft ;
10. der Schlepper Theophil Panitz aus Bielschowitz , zur Zeit in

Untersuchungshast , unbestraft ; II . der Arbeiter Johann Juranek
aus Antonienhütte , zur Zeit in Untersuchungshaft , 14 Jahr alt ,
vorbestraft ; 12. der Fleischersohn Adolf Kurzeniowski aus Biel -
schowitz , zur Zeit in Untersuchungshaft , 1b Jahre alt , nicht vor -
bestraft ; 13. der Schulknabe Wilhelm Cziollek aus Schwarzwald ,
zur Zeil in Untersuchungshaft , 12 Jahr alt , nicht vorbestraft ;
14. der Schulknabe Anton Modczyk aus Redendorf , in Unter -
suchungshaft , 13 Jahr alt , nicht vorbestraft ; 15. der Maurer
Ludwig Kuczera aus Antonienhütte , zur Zeit in Untersuchungs -
Haft , vorbestraft ; 13. der Arbeiter Peter Jung aus Redendorf ,
vorbestraft ; 17. die verehelichte Eva Jung aus Redendorf , vor -
bestrast ; 18. der Arbeiter Robert Kalisch aus Antonienhütte ,
nicht vorbestraft ; 19. der Arbeiter Mathias Elsner aus
Redendorf , nicht vorbestraft ; 20 . der Schlepper Ludivig
Schampera ans Antonienhütte , nicht vorbestraft ; 21 . der
Hüttenarbeiter Franz Mikolasz aus Antonienhütte , nicht vor -
bestraft ; 22 . der Steinbrucharbeiter Eduard Ulbrich aus Reden -

dorf , vorbestraft ; 23 . der Maschinenreisende Wilhelm Rujan aus
Antonienhütte , vorbestraft ; 24 . der Bergmann Isidor Copp aus

Bielschowitz , vorbestraft ; 25 . der Ziegelarbeiter Ludivig Kaluza
ans Bielschowitz , vorbestraft ; 26. der Maschinenwärter Franz
Buballa aus Thurzo - Kolonie , nicht vorbestraft ; 27 . der Werk -
arbeiter Emanuel Wessotzki aus Schwarzwald , nicht vorbestraft ;
23. der Fleischcrgescllc Josef Rosczyk aus Schwarzwald , nicht
vorbestraft ; 29. der Bremser Ignatz Kolodzig ans Antonienhütte ,
nicht vorbestraft : 30. der Grubenarbeiter Karl Mogiella aus
Antonienhütte , nicht vorbestraft ; 31 . der Arbeiter Albert Sczyrba
aus Antonienhütte , nicht vorbestraft ; 32 . der Hausbesitzer Joses
Kowalski aus Antonienhütte . nicht vorbestraft ; 33 . der Arbeiter
Adam Leyczek aus Antonienhütte nicht vorbestraft ; 34 . der Berg .
mann Rudolf Prukopp aus Zaborze , unbestraft ; 35 . der Berg -
mann Franz Sowada aus Antonienhütte , nicht vorbestraft ;
36. der Bergmann Theodor Wientzek aus Paulsdorf , vorbestraft ;
37 . der Bergmann Adolf Rujok aus Zaborze , nicht vorbestraft ;
38 der Bergarbeiter Bernhard Figur » aus Zaborze , nicht vor -
bestraft ; 39 . der Zigarrenarbeitcr Karl Ziegler aus Roßberg ,
nicht vorbestraft ; 40. der Maschinenreisende Sylvester Soßna
aus Zaborze , nicht vorbestraft ; 41. der Arbeiter Anton Wieczorek
aus Hugo - Kolonie , nicht vorbestraft ; 42 . der Schmiedemeister
Thomas Woletzki aus Antonienhütte , vorbestraft ; 43 . der Arbeiter
Anton Piontek aus Schivarzwald - Kolonie . nicht vorbestraft ;
44. der Arbeiter Thomas Pollcsch aus Redendorf , vorbestraft ;
45. der Blenderöster Johann Kalinke aus Lipine , nicht vor -
bestraft ; 46 . der Arbeiter Karl Ramrath aus Antonienhütte ,
vorbestraft ; 47 . der Arbeiter Bal . Kontny aus Antonienhütte ,
nicht vorbestraft ; 43 . der Arbeiter R. Juwia aus Schivarzwald -
Kolonie , vorbestraft ; 49. der Zimmerhäuer Theodor Nowak aus
Antonienhütte , nicht vorbestraft ; 5V. die unverehelichte Sophie
Sobctzko aus Schwarzwald - Kolonie , nicht vorbestraft ; 51. der

Schlepper Konrad Suchanneck aus Antonienhütte , Halbinvalide .
nicht vorbestraft ; 52 . die verehelichte Marie Piontek aus
Schwarzwald - Kolonie , nicht vorbestraft ; 53. der Arbeiter Thomas
Wawotzny aus Antonienhütte , nicht vorbestraft ; 54. der Schlepper
Johann Gawlick aus Vielschowitz . vorbestraft ; 55. der Schlepper
Johann Hannssek aus Bielschowitz , vorbestraft ; 56. der Schicht -
arbeiter Karl Kaluza aus Neudorf , vorbestraft ; 57. der Maurer
Josef Passon aus Antonienhütte , nicht vorbestraft .

Die Vertheidigung will einen umfangreichen Entlastungs -
beweis antrete », s i e will besonders beweisen , daß
das Verhalten der Beamten stark provozirend
gewesen i st.

GeviSlks - ZstUmg .
Gelverbegericht .

Der Prozeß M u s k a l l a hat am 1. Oktober seinen
vorläufigen Abschluß gefunden . Herr Max Muskalla war
endlich erschienen . Seine Aussage machie auf jeden Anwesenden
— wegen „ Ueberfülluna " des TerminzimmerS wurde vielen Per -
sonen der Eintritt in dasselbe verwehrt — einen jammervollen
Eindruck , vielleicht Paul Muskalla ausgenommen . Sichtlich
befangen , antwortete der Zeuge fast auf die meisten Fragen
des Vorsitzenden , Assessor Behrendt , mit einem Hinweis
darauf . sein Better Paul sei sein Vertreter in der
Buchdruckerei und er der Drucker ; sein Vertreter , der
Vetler , hätte alles für ihn besorgt . Er selbst als
Drucker hätte sür die kaufmännisch - geschäftlichen Angelegenheiten
keine Zeit gehabt , da er die Annoncen zu setzen und dann die

Zeitung zu drucken hatte . Sein Vetter , der zugleich Geschäfts -
führer der Gesellschaft „Frei - Deutschland " sei , habe als solcher
ihn in die Druckerei hmeinaesetzt , und zwar „ als Drucker " .
Wem die Druckerei gehöre , wisse er nicht . Er denke sich , daß sie
der Gesellschaft „ Frei - Deutschland " oder einem Mit -
gliede derselben zu eigen sei . Er sei jetzt ver -
antwortlich . ( Zeuge legr Urkunden vor , nach deren
einer er als selbständiger Gewerbetreibender der Steuer -

behörde gemeldet ist . Eine Quittung besagt , daß am
15. September 94 von M. Muskalla zur Abwendung der Zwangs -
Vollstreckung 4 M. Gewerbesteuer gezahlt wurden . ) Seines Wissens ,
sagt Zeuge aus , sei sein Vetter weder durch Ldapitalseiulage ,
noch sonstwie am Betriebe der Druckerei bctheiligt . Auf eine

Frage sagte Zeuge vorher unbestimmt : Das wüßte ich nicht , daß

P. M. betheiugt ist . Auf Fragen nach der Zahlung der Miethe
für die Geschäftsräume , nach dem Abschluß deS Miethsvertrages ,
nach dem mit der Gesellschaft „ Fr . - D. " geschlossenen Druckvertrage : c.
weiß der Zeuge nichts Korrektes zusagen . Ewig wiederholt er sein :
„ Das hat mein Vetter für mich besorgt , der war ja mein Ver -
treter, " so daß der Vorsitzende ihn ermahnte , er solle doch endlich
damit aushören , das werde äußerst langweilig , es sei ihm offen -
bar eingelernt worden . Mehrmals ermahnte Assessor Behrendt
den Zeugen , sich doch von dem Einfluß seines Vetters
loszureißen , die reine Wahrheit zu sagen und sich
nicht durch einen Meineid unglücklich zu machen .
Paul Muskalla , der Beklagte , wurde in eine

Ordnungsstrafe von 20 M. event . 4 Tagen Haft genommen , weil
er trotz mehrfacher Verwarnung bei der Zeugenvernehmung fort -
während dazwischen sprach , und schließlich wegen Beeinflussung
des Zeugen aus dem Saal verwiesen . Er entschuldigte sich mit
seiner Nervosität . — Der wesentliche Inhalt der äußerst
konfusen , sich sehr oft widersprechenden Zeugenaussage , die viel
von der Aussage eines geängstigten Kindes an sich hatte ,
war : Mein Vetter hat mich als Vertreter von Frei - Deutschland
zum Drucker gemacht und hat dann für mich , den Drucker ,
alle nicht technischen Obliegenheiten des „ Chefs " einer Druckerei
erledigt . Das nöthige Geld entnahm er den kontraktmäßigen
Druckkosten . Zum Beispiel sagte Zeuge : „ Die Miethe hat mein
Vetter gezahlt — bis auf einmal — und zwar habe ich ihm
das Geld nicht gegeben , sondern er nahm es aus den Ueber -
schüssen des Geschäfts . " — Die Kläger hielten dem Zeugen ent -
gegen , daß er sich stets als Kollege gegeben und nicht als
„ Chef " . Er habe sich einmal vom Kläger K. 50 Pf . ge -
borgt , mit dem Bemerken , er wolle Paul Muskalla nicht
um Vorschuß angehen . Dann habe er K. , der die
Kantine hatte , einmal gesagt , er möge sich von Paul Muskalla
seine ( Max Muskalla ) Kantinenschulden bezahlen lassen , der könne
sie ihm ja vom Lohn abziehen . Ein andermal soll M. M. zu
den klagenden Setzern gesagt haben : Na , wenn nur Paul erst
abschlösse , dann sind wir wenigstens gesichert . " ( Wir — die
Setzer . ) Dessen entsinnt Zeuge sich nicht . — Die Kläger schieben
ihm den Eid über seine Aussagen zu, den er auch leistet ,
wobei seine Stimme kaum zu vernehmen ist . — Trotz des
Eid habe der Gerichtshof dem Zeugen nicht
geglaubt , verkündete der Vorsitzende nach erfolgter
Berathung , es bleibe somit nur noch der
Eiden , welchen Kläger dem Beklagten zu -
geschoben haben , als Beweismittel übrig .
Das Gericht habe deshalb auf Leistung dieses Eides erkannt .
Leiste ihn der Beklagte , seien Kläger abgewiesen , weil sie sich
dann nicht mit ihrer Klage an die richtige Stelle gewandt
hätten ; leiste er ihn nicht , sei er verurtheilt , an sechs der Kläger
je 20,06 M. und an einen derselben 14,30 M. rückständigen
Lohn zu zahlen . Der Eid lautet dem Sinne nach : „ Es ist mcht
wahr , daß ich ( P. M. ) im Frühjahr und Sommer dieses Jahres
Eigenthümer , oder Chef , oder Geldgeber des Buchdruckerei -
betricbes gewesen bin , sowie , daß der Ueberschuß in meine Tasche
floß und ich die Verluste zu tragen hatte " .

Jetzt steht den Parteien noch das Rechtsmittel der Be -
rufung zu .

Kammer IV . Vorsitzender : Assessor Alberti . Sitzung
vom 29 . September .

Gegen den Konkursverwalter Fischer bezw .
die Eisenblätter ' sche Konkurs masfe klagen eine An -
zahl Personen auf Auszahlung von Lohnrückstand und auf Lohn -
enlschädigung , welche im ehemaligen Tischlereibetriebe Eisen -
blätler ' s beschäftigt waren und infolge des Koniursausbruches
nicht z » ihrem Recht kamen . Der Vertreter des Konkursverwalters
erhob zunächst den Vorwand der Unzuständigkeit des Gerichts ,
weil im Gewerbegerichts - Gesetz nichts darüber stehe , daß das
Gewerbegericht zuständig wäre , in das Konkursverfahren durch
Feststellungen einzugreifen . Das Gewerbegericht hielt sich aber
sür zuständig , da es sich um eine Forderung aus dem
Arbcitsverhällniß handelte . Nun wandte der Vertreter des
Herr » Fischer ein , diesem mangele die Passivlegitimation . Nicht
Eisenblätter sei der Arbeitgeber der klagenden Gehilfen gewesen .
Z. V. habe der zunächst in Betracht kommende Bildhauer N.
nicht von Eisenblätter , sondern vom Bildhauer H. Arbeit er¬
halten , welch letzterer „selbständig " sür Eisenblätter arbeitete .
Eisenblätter , informatorisch gehörck , schilderte folgendermaßen
die Verhültuiss « in seinem ehemaligen Betriebe . Er hätte
Tischler , Poliere , Drechsler und Bildhauer beschäftigt . Jedoch
wären dieselben , mit Ausnahme des ältesten Tischlers , des ältesten
Polirs , des ältesten Drechslers und des ältesten Bildhauers nicht
mit ihm geschäftlich in Berührung gekommen . Diese „Aeltesten "
hätte » von ihm bezw . seinem Werkführer selbständig Arbeilen in
Akkord übernommen , und hätten die Gehilfen zur Fertigstellung
derselben beschäftigt . Sie hätten mit ihm abgerechnet und es
habe ihnen freigestanden , „ ihre Leute " zu entlohnen , wie sie
wollten . Marken habe er allerdings geklebt und auch die
Krankenversicherung besorgt . In seinen Räumen sei gearbeitet
worden . In Sachen des Bildhauers N. wurde der „ Selbständige "
H. vernommen . Derselbe führte aus : „ Wir haben in Akkord
gearbeitet . Ich mußte Arbeit in Empfang nehmen , sie ausgeben
nnd kontrolliren . Ich besorgte außerdem das Ausleimen der
Muscheln rc. und lieferte die Arbeit dann an die Tischler zur
Weiterverwendung . Mit der Krankenkasse hatte ich nichts zu
thun . " — Die Beweiserhebung ergab ferner , daß Eisenblätter
durch seinen Werkführer für dre „ Arbeiter in seinen Räumen " .
die er als „ seine Arbeiter " nicht betrachtete , eine Arbeits -
ordnung aushängen ließ . Bezüglich des Klägers N. ( Bildhauer )
wurde erwiesen , daß mit ihm die Kündigung nicht ausgeschlossen
worden ist . Beklagter wurde verurtheilt , darin zu willigen ,
daß die Forderung des Klägers N. mit 49,10 M. ( Entschädigung
und Rückstand ) als bevorrechtete Forderung 1. Klasse
an die Eisenblätter ' sche Konkursmasse festgestellt werde . Das
Gericht sah in Eisenblätter de » gewesenen Arbeitgeber N. ' s und
in den Beziehungen E. ' s zu den in „seinen Räumen " beschäftigt
gewesenen Bildhauern den bekannten Gruppenakkord . —
Betreffs dreier Polirer ( Möbelpolirer ) ging es dem Beklagten
ebenso . Auch in der Verhandlung ihrer Klagen wurde der in
Frage kommende „Aelteste " vernommen . Das Gericht stellte
dasselbe Verhältniß wie im ersten Falle fest . — Die Verhandlung
weiterer Klagen endete mit Anerkenntnissen .

Das nene Gesetz vom 12. Januar 1894 betr . das Pfand '
recht des Bermiethers , ist mit dem 1. Oktober in Kraft
getreten . Das Pfandrecht des Vermiethers wird dadurch wesent -
lich beschränkt . Von jetzt ab darf der Vermiether u. a. nicht
mehr pfänden : die Kleidungsstücke , die Betten , das Haus - und
Küchengerälh , insbesondere die Heiz - und Kochüfen , soweit diese
Gegenstände für de » Schuldner , seine Familie und sein Gesinde
unentbehrlich sind , dann die für deu Schuldner , seine Familie



tmo ietn ©efinbe auf 2 Wochen erforderlichen Nahrungs - und
Fentrungsinittel , die den Künstlern , Handiverkcrn , Hand - und
Fabrikarbeitern , sowie den Hebeamnien zur persönlichen Aus -
Übung des Berufs nneutbehrlichen Gegenstände� Vom Pfand -
recht des Vermiethers sind ferner ausgeschlossen bei Offizieren ,
Deckosfiziercn , Beamte » , Geistlichen , Lehrern an öfienlliche »
llnterrichtsaustalte », Rechtsanwälten , Notaren und Aerzlen die
zur Verwaltung des Dienstes oder Ausübung des Berufs erforder -
lichen Gegenstände , serner bei Offizieren , Militärärzten , Deck -
offizieren , Beamten , Geistlichen und Lehrern an öffentliche »
Uuterrichtsanstalten ein Geldbetrag , welcher dem der Pfändung
nicht unterworfenen Theile des Dieilsteiukommens oder der
Pension für die Zeit von der Pfändung bis zum nächsten Termin
der Gehalts « oder Pensionszahlung gleichlomml ; sodann die zum
Betriebe einer Apotheke unentbehrlichen Geräihe , Gefäße und
Waaren , Orden und Ehrenzeichen und die Bücher , welche zum
Gebrauch des Schuldners und seiner Familie in der Kirche oder
Schule bestimmt sind . — Besondere Bedeutung hat diese Aende -
rung der bisher bestandeuen gesetzlichen Bestiminung für das
Strafverfahren wegen strafbaren Eigennutzes ( Rückens ) . Auch
die strafrechtliche Bestimmung des Z 289 St . - G. - B. bezieht sich
nun nicht mehr auf das Fortschaffen solcher Sachen , deren Un -
«ntbchrlichkeit für den Schuldner anerkannt ist .

verlammlungeu .
Für die Gcnosseu drS 2 . Berliner Reichstags - Wahl -

kreiscs tagte am 2. Oktober er . eine gutbesuchte Wahlvereins -
Versammlung bei Zubeil in der Lindenstr . 106 , in der Tv Bern¬
stein in seinem Vortrage über „ Entwicklungsphasen der Menschen "
in Kürze die naturgesetzliche und materielle Entwicklungsgeschichte
der Menschheit unter Zugrundelegung der Theorien von Marx
und Engels vorführte , wofür ihm reicher Beifall gezollt wurde .

Zum Punkt DiSkuision leitete ein Antrag Schwan , bezüglich
einer Reorganisation des 2. Wahlkreises , ähnlich der des sechsten
Kreises , eine recht rege Debatte ei », an der sich der Antragsteller ,
sowie die Genoffen Keller , Fisch , Woldersty , Witte und Slaar , noch
einige Genossen und der Vorsitzende belheiligten . Die meisten
Redner standen auf dem Boden des Antrages , einige
verlangten Ablehnung desselben . Das Ergebniß war : Annahme
des Antrages . Demzufolge soll in allernächster Zeit eine Ver -
sainmlung einberufe » werden mit der Tagesordnung : Wie hat
sich die Reorganisation im sechsten Kreise bewährt ? Das Reierat
hierüber soll dem Genoffen Kiesel übertragen werden , außerdem
soll der gegentheiligen Ansicht ein Korreferent Rechnung tragen ,
damit die Genoffen das „ Für " und „ Wider " erwägen und sich
selber ei » Urlheil bilden können . Um beurtheilen zu können , wie

vortheilbringend die Reorganisation für die Zunahme der
Mitgliederznhl sei , wurde dem geäußerten Wunsche beigestimmt ,
mit der Abrechnung für das nächste Quartal auch die genaue
Zahl der Mitglieder festzustellen .

Die Arbeitsniederlegung der Maschinenmeister in der
B n ch d r h ck e r e i von B ü re n stein , B e n st e i n , Becker
u. Co . beschäftigte am 2. d. M. eine allgemeine , sehr zahlreich
besuchte Versammlung der Buchdrucker , zu welcher an die

Maschinenmeister besondere Einladung ergangen war . Bericht -
erstatter war M a s s i n i , welcher von der Angelegenheit
folgende Tarstellung gab : Angesichts der großen Zlrbeitslosigkeit
im Buchdruckgewerbe und in der Erlenntniß , daß nur eine

Verkürzung der Arbeitszeit geeignet sei . der Arbeitslosigkeit
etwas zu steuern , sei in neuerer Zeil das Bestreben der
Kollegenschast daraus gerichtet gewesen , eine Beschränkung
der Ueberstunden « Arbeit herbeizuführen , um kondilionslose
Kollegen in Lohn und Brot zu bringen . Ter Vorstand des
Vereins Berliner Buchdrucker und Schriftgießer sei eifrig in

dieser Sache thätig gewesen und habe mit einer Reihe » on Buch¬
druckereibesitzern wegen Beschränkung der Ueberstunden - Arbeit

Rücksprache grnvmmcn und zumeist entgegenkommende Zusage
gesuiiheil . In eittige » größeren Osfizinen seien bereits positive
Resultate zu verzeichnen . In der gleichen Angelegenheit seien
auch die Maschinenmeister der vielseitigen Firma Georg Büxen -
st e i n , W. B ü x e n st e i n , B e n st e i n , Becker u. Co . ,
deren rvürdigcr Repräsentant Herr Becker sei , im Laufe
der vorigen Woche zuiarnmengelrcten und hätten aus ihrer Mitte

zwei Vertrauensleute gewählt und dieselben veauslragl , im Namen
der Maschinenmeister bei Herrn Becker behufs Regelung der

Ueberstundenarbeit vorstellig zu werden . Die beiden Vertrauens -
leute hätten sich des ihnen gewordenen Auftrages in taktvollster
Weise entledigt und in höflichster , entgegenkommendster Weise an

Herrn Becker die bescheidene Anfrage gerichtet , ob hoch -
derselbe vielleicht gütigst geneigt sein würde , zum Besten
der arbeitslosen Kollegen eine Beschränkung der Ueber -
stundenatbeit in wohlwollende Erwägung zu ziehen . Die
Antwort des Herrn Becker habe indessen im schroffsten Gegen -
satze zn der höflichen Frage , im übrigen aber in harmouisweiu
Einklänge mit dem Gebühren des Herrn Prinzipals seinem Per -
soual gegenüber gestanden . Die Delegation sei in schroffer Weise

abgewiesen und den beiden Arbeilerrertretern kurz und bündig
bedeutet worden , daß , wenn sie sich noch einmal erlauben würden ,
rbn , Herrn Becker , mit einer derartigen Ansrage zu be¬

lästigen , sie aus der Arbeit entlassen würden . Ja . Herr
Becker habe seine Drohung in die That umgesetzt —

am Sonnabend hätten die beiden Vertrauensleute den

„ Sack " bekommen ! ( Bervegung . ) Herr Becker habe

ausdrücklich erklärt , daß er organisirte Arbeiter in seinem Ge -
schäfte nicht habe » wolle . Dieser Despotismus des Herrn Becker
habe nun bei den Maschinenmeistern berechtigten Unwillen erregt .
Dieselben feien am Montag wiederum zusammengetreten und
hätten nochmals an Herrn Becker eine Delegation entsendet zu
dem Zwecke , jenen zur Zurücknahme der erfolgten Kündigung zu
veranlassen . Herr Becker habe sich indessen auf nichts ein -
gelassen . , Die Maschinenmeister , welche , an ihren
Maschinen stehend das Resultat ihrer Abordnung erwarteten ,
seien nunmehr vom Obermaschinenmeister Jahn ange -
lassen worden - wer nicht arbeiten wolle , sei sofort entlassen .
Diese Brutalität habe dem Fasse den Boden ausgeschlagen .
14 Maschinenmeister hätten daraufhin der unheimlichen Arbeits -
stätte , welche einem Zuchthause gleiche , der unleidlichen Ver -
hältnisse längst müde , den Rücken gekehrt . Einer , Herr Ritter ,
habe es mit seiner Ehre sür vereinbar gehalten , iveiter zu ar -
beiten , die Herren M a t t a, P ä t s ch und F r i t s ch e, in die ver¬
lassenen Arbeitsstätten neu einzutreten . Eine solche Behandlung ,
also schloß Massini seinen Bericht , dürfe die Kollegenschaft sich nicht
länger gefallen lassen . Die Zeil der Rücksichtuahme sei vorüber ,
die Buchdrucker Deutschlands hätten wieder gefüllte Kassen , jetzt
gelte es , wieder energisch Front zu machen gegen die Willkür des
Unternehmerlhums , sich solidarisch zu erweisen mit den Aus -
ständigen . Kein Maschinenmeister dürfe die verlassene » Stellen
bekleiden , lein Hilfsarbeiter als Maschinenmeister arbeiten , bis
die Sache bei der Firma Georg Büxenstein , W. Büxenstein ,
Benstein , Becker u. Ko. ihre Regelung gefunden . Sowohl der
dem Referenten gezollte Beifall , als auch die folgende Dis -
kussion , in welcher zahlreiche Redner das Wort nahmen , bewiesen
die vollste Uebereinstimmuug der Versammelten mit den Aus -
ständigen und der Schlußmahnung des Reserenteit .

Der Bericht über die Besichtigung der Heilanstalt
der Norddeutschen H o l z b e r u s s g e n o s s e n s ch a s t

zu N e n - R a h n s d v r s und des Sanatoriums in Gütergvtz
stand auf der Tagesordnung in der am Dienstag abgehaltenen
Versammlung des Berliner Arbeiter Vertreter -
Vereins . Tie Debatte gestaltete sich jedoch bald zu einer
lebhaften Aussprache über Leistungen oder besser Nichtleistungen
der Berussaenvssenschaften überhaupt . Ueber den im August d . J .
erfolgten Besuch in Neu - Rahnsdorf äußerte sich der Vorsitzende
Scymanvwski dahingehend , daß der Befund durch die Arbeiter -
Vertreter allgeniein hinter den Erwartungen zurückgeblieben sei .
Unangenehm sei ins Auge gefallen die Uebersüllnng des sog .
Rekonvalcszentensaales mit seinem Zementfußboden , der auch
durch das Linoleum nicht seine schlechten Eigenschaften einbüßen
werde . Von den Kranken wurde Klage gesührl , daß
die mediko - mechanischen Apparate zum Theil durch
maschinelle Kraft in Bewegung gesetzt würden , was
unter gewissen Umständen einer Quälerei gleichkomme ,
Ferner wird in Betreff der unzweckmäßigen Kleidung und
des unschmackhasten Essens vielfach Beschwerde geführt .
Im Laufe der Diskussion , an welcher S ch a l t o w , Krause ,
Buch holz , Aß mann u. A. theilnahmen , wurde betont ,
daß kleine Verbesserungen in letzter Zeit eingetreten seien , im
Ganzen war jedoch die Ansicht vorherrschend , daß diese Anläufe
zum Guten nicht lange vorhalten , sondern daß diese und ähn -
liche Anstalten den Namen „ Rentenquetschen " , wie die Patienten
sie getauft , nicht mit Unrecht tragen . Buchholz versprach sich
eine Aenderung in dem ganzen Verfahren erst durch ciue Uni -

arbeitung der Novelle , wo man den Bernssgenossenschaste » das
Recht streitig machen müsse , überhaupt Heilanstalten einzurichten .

Das Wesen der „ Vertrauensärzte " wurde treffend illustrirt
durch einen Fall , wo ein Sanitälsralh P. bescheinigt , daß nach
objektivem Befund keine Verletzung vorliege , während in
der Sitzung des Schiedsgerichts durch Laien , darunter der Ver -
treter der verklagten Berufsgenossenschast , im Beisein eines
anderen Arztes ein doppelter Nippend ruch fest -
gestellt wurde !

Die Entscheide der Berussgenossenschastca wurden eingehend
kritisirt , ein besonders krasser Fall gelangte zur Kennlniß der
Versammlung durch Verlesung des folgenden Schreibens :

Norddeutsche Holz - Berufsgenossenschaft .
Journal - Nr . l« 19 821 .
Unfall - Nr . 42 319 .

Berlin , den 2S. September 1894 .
An . . . . ( folgt Name . )

Am 13. d. M. wurden Sie aus unserer Heilanstalt für Ver -
letzte entlassen , wo Sie an den Folgen des Unfalls vom
6. März 1894 . bestehend in einer Verstauchung der Fußgelenke
vermulhlich (!) mit Knochenbrüchen , behandelt worden waren .
Es sind ihnen auf unsere Kosten zivei Schiencnhülsen - Apparate
für den Unterschenkel mit stählerner Sohle gearbeitet . Seit
dem 10. d. M. sind Sie an das Tragen der Apparate ge¬
wöhnt worden . Sie gehen damit andauernd sicher umher ,
ohne zu hinken und ohne jede Unsicherheit des Austretens .
Sie können mit den Apparaten eine Treppe , ohne sich
festzuhalten , steigen . Ohne Apparate ist ihr Gang zwar gc -
bessert , aber noch nicht sicher und schmerzfrei . Beide Fußgelenke
sind geschwollen , neben der Achillessehne finden sich teichige
A n s ch w e l l u n g e n. Es besteht ferner uuler beiden Knöcheln
eine Hintere Hervorraguug , welche als Knochenncubildung auf -
gefaßt werden muß . Die Fußwölbung ist etwas abgeflacht , doch
werden die Füße beim Gehen nicht in Plattsußslellung aufgesetzt .
Die Beweglichkeit der Fußgelenke ist nur ganz wenig beschränkt .
Der Umfang des Oberschenkels ist jetzt rechts 46 , links 47,3 Zenti -

meter , IS Zentimeter über der oberen Kniescheibe gemessen . Der

größte Wadenumfang beträgt rechts 23,3 , links 33,6 Zentimeter .
Sie selbst klagen noch über ein Gesühl von Spannung an der

Innenseite der Ferse , wenn sie den ganzen Tag umhergegangen
sind , und über Schmerzen , wenn sie die Apparate ablegen .

Diese stets zu tragen , machen wir Ihnen hiermit zur Pflicht ,

ebenso sie zur Reparatur der Heilanstalt pünktlich einzusenden und

aus Verlangen selbst nach Neu - Rahnsdorf in die Anstalt zu
kommen . Im Einverständniß mit der Begutachtungs - Kommission
der Heilanstalt erachten wir Ihre Erwerbssähigkeit
vom 16. September 1694 bis auf weiteres um 23 pCt . de -

schränkt . . .
Man hielt nicht mit den Ausdrücken des Unwillens darüber

zurück , daß die Berufsgenossenschaft in diesem Falle eine „ Rente "
von monatlich 17,40 M. sür genügeud halte und dem Verletzten
neben anderen Scheerereien noch die Verpflichtung auflerlege , auf

Verlangen jederzeit nach Neu - Rahnsdorf zu kommen ; es wurde

allgemein der Wunsch laut , daß die Presse mehr wie bisher diesem

Verhalten der Berufsgenossenschasten Aufmerksamkeit schenken

möge . — Ter Bericht über den Besuch des Sanatoriums ia

Gütergotz ist seinerzeit schon im „ Vorwärts " gegeben , man er -

kannte die Einrichtung dieser Heilanstalt im allgemeinen als

zweckmäßig an , hielt aber die dafür in Ansatz gebrachte Summe ,
173 ovo M. für zu hoch . Ueber die Einzelheiten entspann sich

zwischen Aßinann , Buchholz und Tähne einerseits und Stuhl -

mann , Pladdack und Krause anderseits eine lebhafte Debatte ,

welche nach Mitternacht erst ihren Schluß fand . Die übrigen

Gegenstände der Tagesordnung wurden vertagt .

Arbeit «: - Padsahrrrverein Kerll ». Tonnerslag , den 4. Oktober ,
Abends 8ü Uhr, bei Witte , AndreaSsiratze 26, Sieneralverlammlung . Auf -
nähme neuer Miiglieder . . . . . _

Arbeiter Kild, »>a»kch »le . Tonnerstaa , Abends 6. �—10� Nhr : Nord »
Schule , Müller str. irsn : Geschichte ( neue) . <3 ii b - ® ch u I e , Waldemar -
firahe 14 : Seschichie (alte ). Bei allen Umerrichtsfüchern werden neue Theil -
»ehmer , Tame » und Herren , jeder Zeit aufgenommen .

Bei allen NnterrichlSsächern rönnen Schüler und Schülerinnen auch jeht
im Laufe des Semesters , eintreten .

Arbeiter - Sängerbund Berlins und Umgegend . Vorsitzender Ad. Neu -
mann , Pasewaltersir . 3. Alle Aenderunge » im Vereinskalender find zu richten
an Friedrich ttortum , Manieuffelstr . 40, o. 3 Tr. Donnerstag . Abends 3 bis
u Uhr : Uedungsfiunde und Ausnahme neuer Mitglieder . — Männerchor
St . Urban , Annensir . 9, bei Albert Protz . — Gesangverein Freund -
s ch a s t I, Swinemünderfir . 3S EesellschasILhaus . K o r n b l u m e , Gr. Frank «
surterstr . 133 bei Gold . — Vorwärts II, Schönhauser Allee 26 bei Kelle. —
F r ü b j i n g s l u ii , Bülowstr . 69, bei Werner . — Bretzelschlutz , Annen -

siraße 16. Loutsensiädtisches Klubhaus ( Ehrenbergl . — Torsglöeklein ,
Teutsch - Wilmersdors , Uhlandt - u. Pariserstr . - Eeke bei Wendt . — Zager
nicht , Steglitz , Schützensir . 40. — Borax , Manteusfelftr . 9 bei Nowaek, —
Harmonie I , Temvelhof , Torsfir . 16 bei Gerlh . — Steinsetzer -
Sängerchor , Kastanien Allee Nr. 26 bei Fiebiger . — Kr eu >b er g er
Harmonie , Schönieinstr 6 bei ttraatz . — Flöter ' scher Gesang¬
verein , »oppensir . 4? bei Wilhelm Lorenz . — Sängerchor Berliner
Kürschner , Weinsir . II bei Feindt . - - Arbeiier - Gesangverein Oranien¬
burger V or siad i , Hochsir . 32a bei R. Witte . - Gesangverein Gleich -
b e i t . Schönhauser Allee 138 bei Nociia . — Abendroih , Teutsch - WilmerS -
darf , Berlenersir . 47 bei Land . — Oft - und WeftprenhischerMänner -
Geiangverein , Krautsir . « bei Rudols — Arbeiier - Sesangv . Morgen -
r v i h IV, Köpenick , bei Wöllstein , Adlershof , Bisniareisiraße , — Gesangverein
Völkorsrühling , Neue Fricdrichstr . 44 bei Nöllig . — Eintracht II ,
Gllenceke bei Adlershos , Köpiilekerstrahe bei Witte . — 91 r i 0 n II, Prenzlauer
Allee 26 bei Riedel . — g u k u u s t III, Bellen t. d. Mars , Wtlhelmstr , 19 tm

toiel W. Erunnw . — Brüderschaft . Elallschreiberstr . 29 „ Zum eichenen
tob". — Liedes Echo , Reichenbergersir . 24 bei Tauschte . — Treu und

Fest , Lebusersir , 6 bei Nemitz , — Bruderbund , Lubbener - u. «örlitzer -
stroben - Ecke. — Gersienähre ( Brauer ) , Blumensir . 36 bei Wiebemann . —
Frohsinn II, Frtedrichsberg . Warlheuberaslr «7 bei Lange , � Arbeiter -
Gesangverein B ine ia , Kastanien - Allee ii bei Augustin . — Gesangverein
Junge Eiche , Reintelenborf , GesellschaftsstraHe 11 bet L. Hartmann . —
Alpenröslein , Bergstr . «0 bei Hilgenseld . — Arbeiler - Sesanav . Ein -
trach t III, Eberswaide , Eisenbahnsir . 77 bei Düball . ~ Gesangv . Oberon ,
Kommantanlensir . 20, Arminhallen . — Alpenrose , Forsierstr . 22 bei
Tilgncr . — E d e l w e i h III, Wollinerstr . 62. - Sängerrunde , Naunyn -
sirabe 37 bei Jablonsti . — Morgenroth l. Nummelsburg . Türrschmidt -
sirabe 33 bei Scbiöder . — Weihe Nofe , Reinierendorf , Refldenzsir , Ivl »
bei Malchin . — Eefanaverein Widerball , Naunynstr . 66 bet Zubetl .
Sesangveretn Lider to , Wranaelsir . 9l bet Kind .

ftlt - «. D>»t >»t >rt «i »d». Dounrrstag . D i e tz g e n , Abends 6Zi Uhr .
bei Schröder , Wicsenfir . 39. — Nene Zeit , Abends Uhr, Boyenstr . 40, bei
Eieshoit . — S ü d - O st , bei Tottsdors , Sorauer - und Görlitzerstrahen Ecke. —
Klub der Freunde bet Gnadt , Swinemünderstrahe 129. —
Sasenclever , hlbcuds sst Ubr , Restaurant Lange , Baumschulenweg 32
Treptow . — Sozialt st tscher Lese - und Dtsluttrklub Abend »
6� Uhr, Reichenbergerstr . 167. Sitzung . - DiLkutirklub „ 3 e i i g e i ji " jeden
Tonnerfiag nachdem t. undie . des Monats bei Tempel . Lana«str . 66, Abend »
«% Uhr. - August Geib Abend » 9 Uhr im Restaurant Zubeil .

i ) n»d der geseUigen Arvrttrrvrr « » » Herlin » » ud zlmgegend .
9ille Zuschrisien den Bund deirefsend sind »u richten an : P Gent ,
9! dalberistrahe 96. Donnerstag : BergnügungSverein Bruderbun d,
Lindreasstr . 3 bei Noll . — Nauchklud Graue Wolke , «rauistr . 4».
— Verein Grüne Eiche ( vor dem Halle ' schen Thor ) , Abend »
9 Uhr, bei Bauger , Miiienwalder - Straße Nr. 2. - Rauchklub Er¬
holung , Pawlieki , Münchebergerstrahe 9. — Rauchklub G I v t r a,
Abends 9 Uhr bei Bringboni , Madaisir . 12. — Humuristischer Klub Uni -
oerf um , Beieranenstr . 18, bei Schulz - — Geselliger Klub der alten
Moab iter , Emdener - u- Wadenserstr . - Eete bei Schirmer , Abend » »—10 . —
Slalklub Tournee , bei Redanz . Wrangelstr , 84,

tgesang - , Turn - « nd geseUigr Derrinr . Donnerstag . Gesangverein
Lyra , Abend » 9 Uhr im Restaurant Bergstr - l ?. - Suchidors ' scher
Männer chor von 6 —9 Uhr Notenstunde : von 9- 11 Uhr UebungSstunde
bei Brüning , Rvsenlhalerstr . u — 12. - Gesangverein Jugendsreuden .
Männerchor . Abend » von 9 —lt Uhr bei Wernau , Roseuthalerftr . 67.

Arbeiier - Ziiherverein Einigkeit , tzlbends W Uhr UebungSstunde bei
Nowaek , Manleusfeistr . g. - Zilherklub B l e i ch h e i t , Abend » 9 Uhr Uevung ».
stunde bei Neumann , Lothringerstr . 106. — Geselliger Arbeiterverein Hoff -
n u n g bei Gitller . Mariannenstrahe 46, Alle U Tage Abend » 8J( Uhr, —
Bergnügungs - und Touristentlub Freie Brüder , Abends 9 Uhr bei Roll ,
Adatberistr . 21. — Ruderverein Vorwärts , Abend ? U Uhr in den Armin -
hallen , Kommandaiitenstr . 20. — Stalklub Sanster Heinrichb . H. Brandt ,
Reichenbergerstr . 122. — Psropfenverein Wedd tng , Abend » 6tz Uhr bet
A. Wölls , Gertchtstr . 43. �

Rauchklub Ohnesorge , Abends 9 Uhr, bei Jakob , Boeekhstr . »1.
— Rauchklub Kei n spitze , Abends , Uhr, bei A, Böhl , RüderSborser -
ftrahe 6. - Rauchklub P s e i f e Ii d e cke l , Abends 6 Uhr, bei Jeraisch ,
Langestr , 24. — Rauchtlub Koi legia , Abends 9 Uhr, bei Rohr , Raunyn .
strahers, — Rauchklub WaideSgrün , Forsterstr . 19 bei Krüger , — Rauch¬
klub Brüderlichkeit , Pücklerstr . 49 bei Schuhmacher .

Möbel -
Gelegenheitskauf

zu außergewöhnlichj billigen Preisen .
Für Bruntlente ganze Einrichtungen
von 200 - 1000 M. Theilzahlung ge -
staltet . Elegante Nußbaum - u. Maha -
goni - Kleiderspinden u. Berlikows 30 M. ,
einfache 20 M. ; Sophas . Bettstelle » mit

Malratze L0M, : Waschtoiletten , Küchen -
spinde », Kommoden 12 M, ; Stühle 3 M. ;
Sophatische 6 M. ; Säulen - Trumeaux
65 M, ; Plüschgarnitur 60 u. 100 M. ;
Paneelsophas 60 M. ; Büffets , Silber -
schränke , Herren- Schreibtische , Schreib -
sckreläre , Zylinder - Bureaux , Spiegel
( wenig gebrauchte ) zu halbe » Preisen
und sollte es Niemand versäumen , iver

gut und reell kaufen will , nicht großes
Lager zu besichtigen . Gekaufte Möbel
werden bis November kostensrei aus -
bewahrt , transporlirt und aufgestellt .

SekiH - vu » « » » . 2 , Möbelfabrik .

27 Als anerkannt reelle und 27
btlligtzt « künkauts - Quelle des

SUd - Ostens für

| Gold - 9 Silber - ,
Alfenidewaaren ( Eg . Fabr . )

goldene u. silberne Uhren
empfiehlt sich

H . Gottschalk ,
Geldarbeiter und Uhmacber ,

In

Roh -

Tabaken
« na Utensilien �

Cigarrcn - Fabrikanten

!! billigster
Einkauf !!

W. Herinann Müller
Berlin

Neue Friedrich - Strasse 9 -
Streng reelle Bedieunng .

gf Creditgewälirung
» ach Uebereinkimftü

Ein Jeder mache den Teranch .

Kinderwagen Bazar
Max Brinneri

Berlin .
Jernsalemerstr . 42
ii . Bruiuienstr . <>
Großart . Auswahl ,

billige Preise ,
Viele Anerkennung .

Theilzahlung .

Aull beliursteheiidell \ \ m
bitten wir die werthe » Leser nochmals , unseren Mitgliedern ( bisherigen
Spediteur ) den etwaigen Woknungowechset rechtzeitig mitzutheilen , damit
in der Lieferung der Zeitung :c. steine Unterbrechung eintritt .

Die werthen Abonnenten erhalten ihre bisher bezogene Zeitung nach
scdetn beliebige » » Stabttheil oder nächst «, » Uarort piinsttlich alsdann
weiter zugestellt .

Sollte es versäumt werden oder worden sein , den Spediteur von der
neuen Adresse und dem Umzugstag in Kemttmß zn setzen , so bitten wir uns
dies gütigst zu berichten „ ach « « frr « r ZrntralstrUe SW . , Icrusalrmrr -
strastr 08 , wir werden alsdann ungesäumt die »vettere regelmäßige Zu -
stclluiig veranlassen . 109/13

Außerdem bitten wir um Vergegcmvärtigung unserer im „ Vorivarls "
am 23 . und 23 . September enthaltenen diesbezüglichen Inserate .

Hochachtungsvoll
Der Vorstand der Freien Vereinigung der Berliner

Zeitungsspediteure und - Verkäufer .

�1tknderg ' 8Urbtrei,WSslhttei,Clll�rob. -Rel!liK. -A!lß. ,
NeneJabvbstr . l ? , Brunnenatr . 162 , Andreasatr . 54 , Frncbtstr . 36 , Potsdamerstr
No. 57/58 , Alte Schönhanserstr . 2, empf . f. z. Färb . u. Reinig , v. Garderob . jed .
Art , Spitzen , Gard . , Dtöbelft . ges . 1 Mk , p, Pfd . . Bettdeck . gef . 1. 23 Mk . p.
Stück . Herren - Anzug gereinigt , gebügelt von 2,50 MK . an . Reparaturen
dilligst . Ren ! Glänzen lsernung von blankgetragenen Kammgarn - Garderoben

K & em " MD
Flaschen 10 Pf . billiger .
3 Liter 5,50 , 10 Liter

echt und Faoon - Literflasche 4,10 , 1,00 , Ä » —, bei 3
Bebt Stonsdorfer Likör ä. Liter 1,30 ,

10, - , 50 Liter 47 . 50 , 100 Liter 90, —.
Jngber - Likör , maae » stärkend , Literfl . 1,10 , 1,00 ,
Himbeer - Kirsch - Johannisbeersaft , vorzügl . , Literfl .

Eugen Neumann * Co . , 0a , Belle - Allianceplatz Oa .
81 , Reue Friedrichstr . 81 . 8 , Orauienstr . 8 . 29 , Genlhiuerstr . 29 .
121M In Potsdam 27 . Waisenstr . 27 .

1,30 .

Rohtabak .
| Qrösste Auswahl . Billigste Preise .

Formen , Bockfagon ,
wieder vorräthig .

Heinrich Franck ,
Prunttruttr . 185 ,

55 55
Presskohlen ,

anerkannt beste Heizkraft , wenig Asche
gebend . 9L

preise pro September :
Barste Centrnm I, 18 Ctm . lang

6,50 M.
Beste Senftenberger Marie ,

16 Ctm . lang

. . . . .

Beste Senftenberger . stärkeres
Format , 16 Clin , lang . .

Senftenberger Ilse , 13 Ctm .
lang

. . . . . . . .

.
pro Tausend frei Keller mit Fnhrlohn
und Packen .

Probekohlen gratis frei Haus .

Frischeisen & Co. ,
Mnskauerstr . 4 ,

nahe Görlitzer B a h n h o s
Unter den Linden 29 .

3. 23

3,73

7 -

Aerantwortlicher Redakteur : I . Dierl ( Emil Roland ) in Berlin . Druck und Verlag von Max Vading in Berlin SW. . Beuthstraße 2.
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